
"^

Hl^^
ümr

^••>'5»

^«1

-.iv ^'>

'fe ^^^:

^SiHs4>

'V. r

..v-fr

'vii'-Ä' •••.•

^ f^

iä-..;i^^



Bibliotheque botanique



DTTPLICATA DE LA BIBLIOTHÄQTTS
DU CONSERVATOIRE BOTANIQUE DE QJSSBSm^

VEJ!n>U £N 1922





DEllTSC IILAADS GRÄSER

UND GETREIDEARTEN

ZU

LEICHTER ERKENNTNISS

nach dem tVttchse , den Blättern , Bliithen und Früchten
zusummenyesleUl

und

jüt bi(? ^aiio- uiio rVot.sIss'itlivscI.KX t iiacu S ot KoiiiitU'ii iiiio rJonlxcii

ausführlich beschrieben

Carl F. W. Jessen,
Dr. med. et pliil., onl. Lelirer der Naturg-escliichte an der Akademie Eideiia,

Ducent der liotanik an der Universität zu üreifswald, etc.

Mit 208 Holzschnitten.

Leipzig,

Verlag von T. O. Weigel.

1863.



Das Recht der Uebersetzung in neuere Sprachen behält sich der Verfasser vor.



Dem

Direktor der Staats- und landwirthschaftlichen Akademie Eldena,

(Teheimen Regierungsratiie, Professor,

D" E. BAUMSTARK

nach

elfjährigem Zusammenwirken

ehrerbietigst

und freundschaftlichst gewidmet.





I

VORWORT.

Wer die Schwierigkeiten erwägt, welche das Unterscheiden und

Bestimmen der Gräser, namentlich jüngeren Botanikern, zu machen

pflegt, wird es vielleicht bedenklich finden, dass hier nicht eine, son-

dern mehrere Methoden , und zwar nicht nur nach der ausoebildeten

Pflanze, sondern selbst nach einzelnen Theilen derselben aufgestellt

worden sind. Gleichwohl hoffe ich, dass bei genauer Betrachtung und

bei der Benutzung selbst sich die einzelnen Methoden für ihre speciel-

len Zwecke als brauchbar erweisen werden , da sie sämmtlich aus oft

wiederholten und möglichst verschiedenartigen Beobachtungen hervor-

gegangen sind, die von ihnen aber, nejnlich die Tabelle über die Gat-

tungen, welche als Schlussstein des Ganzen in das VII. Kapitel gestellt

Avorden ist, erst nach wiederholten Umarbeitungen und nach vieljähri-

ger Benutzung und Prüfung in den botanischen Uebungen an der hie-

sigen Akademie ihre jetzige Gestalt erhalten hat.

Ueberflüssig darf es erscheinen , die Wichtigkeit einer genauen

Kenntniss der Gi-äser für die Landwirthschaft erst nachzuAveisen ; denn

einerseits zeigt ein Blick auf die im II. Kapitel beschriebenen ^Vachs-

thums- und NutzverhäUnisse, wie sehr selbst nahe verwandte Arten

hierin von einander abweichen, andererseits hat schon Lieb ig dieselbe

hinlänglich betont, Avenn er in seinen «Naturwissenschaftlichen Briefen

über die moderne Landwirthschaft« es den landwirthschaftlichen Lehr-

anstalten als einen Hauptvorwurf anrechnet

:

dass ihm noch kein Schüler einer landwirthschaftlichen Aka-

^ demie vorgekommen sei , der gewusst hätte , Avie der Thau sich

bildet, der Gräser und Grassamen gekannt hätte.

Hätte freilich Liebig sein Examen ;iuf die Akademie Eideria aus-

C^ dehnen können, sein Ausspruch dürfte etwas anders gelautet haben;

^ mindestens hat seit einer langen Reihe von Jahren mehr als ein Akade-
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miker mir auf den Excursionen , meinen Collegen bei den Prüfungen

den Beweis geliefert, dass an der hiesigen Akademie das Erkennen

und Unterscheiden der Gräser gelernt -werden kann und gelernt wird.

Gleichwohl möchte ich nicht in solchen Einzelheiten den Massstab für

Leistungen der landwirthschaftlichen Akademien und ihrer Lehrer fin-

den, vielmehr scheint mir die Aufgabe dieser vor allem in der Herstel-

lung richtiger Methoden für kurze und bündige, aber nicht obei-fläch-

liche Unterweisung wie im Kleinen und Einzelnen , so im Ganzen und

Grossen zu bestehen, und dazu einen kleinen Beitrag zu liefern, habe

ich in dem vorliegenden Werke versuchen wollen.

Das Material für die Beschreibungen und die von Herrn Ahlenhoff

zu Leipzig, nach von mir oder unter meiner Leitung gefertigten Ent-

würfen und zum Theil nach der Natur trefflich auf das Holz ge-

zeichneten und von J. G. Flegel geschnittenen Abbildungen boten

mir einerseits der botanische Garten und die Umgebung der Akademie

Eldena, andererseits die Pflanzensammlungen, Avelche ich seit fünf-

undzwanzig Jahren iii den verschiedensten Gegenden Deutschlands ge-

macht habe. Ausserdem ergreife ich die Gelegenheit, meinem Freunde

Dr. Th. Marsson meinen Dank dafür auszusprechen, dass er mir nicht

nur sein reiches Herbarium, sondern auch die noch ungedruckten Re-

sultate seiner vieljährigen Untersuchungen über die hiesige Flora für

dieses Werk zur Benutzung gestellt hat. Dies gilt insbesondere für

Alopecurus, Scolochloa , Calamayrostis hultica , Ddctylis glomerata va-

rietas ciliata, Feshica silcatica, Lepturus incurvatus , über welche alle

die hoflfentlich bald erscheinende Flora von Neu- Vor -Pommern aus-

führlicher handeln wird, als es hier geschehen konnte, wo Kürze in der

Erwähnung seltener und zweifelhafter Formen des Raumes wegen gebo-

ten war. Schliesslich sage ich auch denen im Voraus meinen Dank,

welche mir in der Auffindung von Verbesserangen und der Beseitigung

von Mängeln ihren Beistand gewähren wollen.

Der Verfasser.
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EINLEITUNG,

Die in vieler Beziehung so wichtige, in unserer \ egetation so reich-

Kch vertretene Familie der Gräser genauer kennen zu lehren und Jedem
die Möglichkeit nahe zu rücken , sich in grösserer oder geringerer Aus-

dehnung je nach Wunsch und ]3edürfniss mit derselben bekannt zu

jiiachcn, ist die Absicht dieses AV'erkes.

Wenn ich als Einleitung einige Worte über die Benutzung dessel-

ben vorausschicke , so glaube ich mich um so kürzer lassen zu dürfen

,

als einerseits die aus dem Inhaltsverzeichniss leicht ersichtliche Kapitel-

cintheihing und andererseits die den einzelnen Kapiteln beigegebenen

A'orbemerkungen darüber Andeutung und Auskunft geben.

A^^ic alle Pflanzen, so lassen sich auch die Gräser mit vollkommener
Sicherheit und vmter allen Umständen nur nach ihren Blüthentheilen

unterscheiden, und darnach allein können sie systematisch in Gattungen
und Gruppen eingetheilt werden. Anders verhält es sich aber, wenn
man nicht im Allgemeinen alle Gräser, sondern einzelne Abtheilungen

derselben, wie z. B. nur die deutschen, oder nur die gewöhnlichen

Wiesen-, oder AVeide-, oder Wald-Gräser unterscheiden will, dann las-

sen sich Uebersichten entwerfen , bei welchen entweder ein einzelner

Theil ganz allein in Betracht gezogen wird, wie z. B. im III. und
IV. Kapitel die Blatttriebe, im V. die Früchte, oder man kann den

verschiedensten Theilen bequeme, leicht in die Augen fallende Merk-
male entnehmen, wie das im II. Kapitel geschehen ist.

Eine streng systematische Anordnung, Avelche durch eine neue,

von den bisher üblichen in verschiedenen Punkten abweichende Form
an Uebersichtlichkeit , Avie ich hoffe

,
gewonnen hat, enthält das VI. Ka-

pitel. Aiif'genonnnen und lieschrieben sind darin sämmtliche in Deutsch-

land mit Ausschluss der Schweiz und der Oesterreichischen Gebirge

wachsende Gattungen und Arten. Dabei sind die Arten in jeder Gat-

tung in so viele Abtheilungen gebracht, als sich deutlich und leicht

unterscheiden Hessen, und in jeder dieser Abtheilungen tabellarisch zu-

sannnengcstellt. Einige nöthige Abändervingen in der Umgrenzung von
Gattungen habe ich an den betreffenden Orten zu begründen gesucht,

nur bei Ai'enäntrum S. 214 fehlt die Bemerkung, dass darunter, aus-

ser ^/v7#e/?«^^r/^;w Beauv., von Arena die 11, III, V Rotte Koch's gebracht

sind, welche durch Zahl der KlappennerAen und Stellung der Aehr-

chen von der Rotte I und III bestinnnt genug unterschieden sind. An
dieses schliesst sich dann das VII. Kapitel unmittelbar und zwar so an,
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dass dieses eine ähnliche , aber nach bekannter AVeise in dichotomisch-
fortschreitenden Absätzen anc^eordnete tabellarische Zusammenstellunsi-

der Gattungen enthält. Wer nun hiernach ein Gras genau untersuchen
will, wird zuerst in diesem Kapitel, welches nur um der bequemen
Verweisungen halber an das Ende des Werkes gestellt ist , die Gattung
aufsuchen, und dann nach der dabei stets angegebenen Seitenzahl im
VI. Kapitel die Art auffinden können. Für Untersuchungen dieser

Art ist eine gewöhnliche Loupe genügend.
Das 11. Kapitel hat ebenfalls vollständig entwickelte, Blüthen oder

Frucht tragende Gräser zum Gegenstande ; es enthält nämlich eine tabel-

larische Zusammenstellung von einigen fünfzig der häufigsten Wiesen-
und A^'eidegräser nach augenfälligen, leicht und ohne Hülfe eines Vev-
grösserungsglases aufzufindenden Merkmalen und ist vorzugsweise dazu
bestimmt, bei landwirthschaftlich-praktischen Fragen rasch
Auskunft zu gewähren, so sicher als das eben in der Kürze mög-
lich ist.

Für praktische Bedürfnisse sind ebenfalls die dann folgenden Ka-
pitel entworfen worden, indem das lil. die so oft gewünschten Unter-
scheidungszeichen der aufgehenden Getreidesaaten , das IV. eine Ueber-
sicht der Wiesen- und Weidegräser nach den Blättern allein enthält,

wodurch es, wie ich hoffe, möglich sein wird, den Bestand einer Gras-
fläche jederzeit genau zu ermitteln, und endlich bietet noch das V. Ka-
pitel tabellarische Uebersichten der Gras fruchte in der Form, wie sie

im Handel vorkommen, und zwar einmal nach ihrer Grösse, das andere-
mal nach ihrer Gestalt, und enthält ausserdem Angaben über ihr Ge-
wicht, über Gras-Mischungen und Tiefe der Aussaat. Für die Unter-
scheidung dieser Grasfrüchte nun hat hie und da eine etwas stärkere,

aber nirgends das zehnfache übersteigende 'S ergrösserung angewandt
werden müssen , so dass auch hier eine gute Loupe den Bedürfnissen
entsprechen wird, um die fast ohne Ausnahme in Holzschnitt darge-

stellten Früchtchen mit Sicherheit zu erkennen. Die Bearbeitung die-

ser beiden letzten Kapitel bot die grössten Schwierigkeiten dar, da V er-

arbeiten für die F nterscheidung nach den Blättern gar nicht vorhanden
Avaren , und auch die beiden Bearbeitungen der Fmchte von Sinclair

in alter, von Hanstein in neuerer Zeit, siehe die Titel auf S. 133 , nur
etwa die Haltte der Arten umfassen, eine svstematische Anordnung aber

von demErsteren gar nicht, von dem Letzteren nur nach Aehnlichkeiten,
nicht nach bestimmten objektiven Merkmalen angewandt worden ist.

Das I. Kapitel endlich bietet für alle Unterscheidungen der Ein-
zelheiten die allgemeine Grundlage in einer Beschreibung der Formen,
durch welche die Gräser sich auszeichnen und von den anderen Pflan-

zen unterscheiden. Hier findet man eine Erklärung der Avissenschaft-

lichen Kunstausdrücke, welche in den folgenden Kapiteln unver-
meidlich waren, und auf die sowohl an den einzelnen Orten, wie in

dem das >Pn. Kapitel hauptsächlich bildenden Namensverzeichnisse
stets hingewiesen worden.
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Eigenthümlichkeiten und Kennzeichen der Gräser.

i;. l. Die Getreiclearten unterscheiden sich von den Wiesen-
oder Süssgräsern in Nichts als darin , dass ihre Früchte, das Ge-
treide' oder Korn^, imserm Gcschmacke und unsern Nahrungsbe-

dürfnissen besser zusagen als die Früchte anderer Gräser. "Wissen-

schaftlich muss man sie alle ansehen als Glieder einer und derselben

Pflanzenfamilie, nämlich als ächte Gräser^ Gramiiieac

§. 2. Die Gräser besitzen wie alle andern vollkonunen ausge-

bildeten — phancrogamcn Gewächse folgenden K ör perbau : sie haben

einen Stengel, welcher oben Blätter, Knospen oder Zweige und Blü-

then trägt, unten in AA'urzeln übergeht.

• Getreide, früher (letraide, althochdeutsch getrdyide, heisst das Ge-

tragene, der Ertrag.

- Korn, althochdeutsch cJiorn ,
gothisch (wie plattdeutsch) kaum, verwandt

mit lat. ffranHm= Kern, Kernfrucht.

* Gras bedeutet ursprünglich wohl kurze Weide, wie lat. (//-rtM/cM und griech.

ygäort^, welches von ynäo nagen, abnagen abstammt. Beide Wörter erhielten später

den Begriff des grünen Futters, wie ja auch bei uns Grünfuttergewächse ganz allgemein

als Gras und Heu, ja Klee und dergl. sogar als »künstliche Gräser« bezeichnet werden.

Damit hängt wahrscheinlich auch das Wort Granne (§. 11. 12.) zusammen, welches

nicht das Genagte, sondern das Nagende, Kratzende bezeichnet.

Für Weide- und für Mähgras giebt es bei uns auch noch deu Ausdruck "SA'eide,

bei den Griechen ßorclvr}, welches , von ßöavioi weiden abgeleitet, Futter für Kindvieh

ßov;, bedeutet. Später bezeichnete dies Wort überhaupt Kraut, bes. Unkraut (wie

engl. weecT) Mnd. ßoTar(i.tiv\nes& zuerst Unkraut ausgäten (wie niederdeutsch utwäeden,

utwüdcn) , dann heilkräftige Kräuter sammeln. Mit Bezug auf diese ursprüngliche

Bedeutung des Wortes ßorurrj kann die vorliegende Schrift, da sie sich mit den M'eide-

gräsern befasst, recht eigentlich auf den Namen einer Botanik Ansprucli machen.

Jessen, Gräser. '
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i^. 3. Dass der S tcngcl luisrer Gräser, der sogenaniite Haha ',

dünn und innerhalb einer festen Hülle hohl ist, darf nicht als etwas

diese Familie auszeichnendes angesehen werden. Es konnnt nicht 7uir

auch in andern Familien vor, sondern es giebt avich" einige Gräser bei

uns (nämlich y^iX^ Andropogon ischaemiim, angebaut der Mais und die

M o h r h i r s e - SorfjTiam -Arte n) sowie viele baumartige Rohrarten in

wärmeren Gegenden, welche einen vollen und festen Stengel besitzen.

§. 4. Auch in der

Art derB e s t o c k ii n g
liegt nichts von der

allgemeinenBildungs -

weise abweichendes.

Bei den einjähri-

g e n Gräsern und Ge-

treidearten macht der

Halm am untern Ende

dicht über der Erde

einige kurze beblät-

terte Seitentriebe

rAeste), welche sofort

in demselben Jahre

und zwar zugleich mit

oder kurz nach dem
Hauptstengel zu

schössen und zu blü-

hen beginnen , so bei

Poa cinnuaFig. 1 . Ganz

ebenso ist es bei den

Herbstsaaten, oder so-

genannten 2jährigen

Getreidesaaten. Die

Bestockung' tritt hierJ'ig. 1. Poa annwi. Strassen- oder Sommerrispengras.

meist schon im Herbste ein. Die Seitentriebe haben Zeit sich cbenso-

' Man bringt das Wort Halm meist in Verhindung mit (ver-) hehlen, hohl, (um-)

hüllen, ebenso wie das gleichbedeutende lat. calamm, und griech. XfüJ/Ltr], xii'Ka^ioi

mit celare verhehlen und y.o'dog hohl. (Dass Wörter desselben Stammes im Deutschen

ein h, im Gr. und Lat. ein k und c haben, ist eine regelmässige Erscheinung). Kich-

tiger ist wohl für calamus= 'B^o\ix die Ableitung von yAono brechen, also : brüchige Theile.

Vielleicht hat auch unser »Halm« eigentlich dieselbe der Natur so angemessene Grund-

bedeutung, denn der Begriff des hohlen liegt viel weiter ab.
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weit auszubilden, "svic der TIaupttriel) mul im nächsten Sonnner blühen

alle zvigleich. Wenn man aber diese als 2 jährig- von den Sommersaaten

unterscheidet, so ist das ungenau, indem keine von ihnen über 12

Monate zu ihrer Ausbildung gebraucht. Sie sind also alle nur von ein-

jähriger Dauer, ebenso wie das oben abgebildete Strassengras, welches

bakl im Herbste keimt und vor Juni Frucht trägt, bald im \ orsomnier

keimt und gegen den Herbst Frucht trägt.

Der untere Thcil des Flauptstengels steht da, wo die Triebe abgehen,

cntAvedcr aufrecht — dann stehen die Triebe sehr dicht neben einander;

(Fig. I. linke Seite der Figur) oder er liegt — dann stehen die Triebe

einzeln etwas von einander entfernt (rechte Seite).

§. 5. Bei den ausdauernden Gräsern finden sich fast dieselben

^'erhäUnisse, aber der untere Tlieil des Stammes liegt unter der Erde

vmd seine Triebe schössen nicht gleichjährig mit dem Hauptstamme,

sondern ein Jahr später. Man findet daher das ganze Jahr neben

schossenden Halmen solche beblätterte diesjährige Triebe oder Blatt-

triebe, welche dicht beblättert und kurz bleiben, um im folgenden Jahre

zu schössen. Die Anwesenheit solcher nicht schosscnder
B 1 a 1 1 1 r i e b e ' neben den blühenden ist ein sicheres und
leichtes Erkennungszeichen ausdauernder Gräser.

§. 6. Der unterirdische Stamm ist in seiner Gestalt von dem ober-

irdischen Halme meist etwas verschieden. Er verlangt bei der Beschrei-

bung der Gräser besondere Beachtung. Ich werde ihn mit einem be-

zeichnenden Namen Erdstamm^ {caulis suhterrcmeus) nennen. Er

entsteht ursprünglich aus einem unterirdischen Spross, der an einem der

untersten Knoten einer Samenpflanze entsteht, wenn sich dieselbe be-

stockt. Dieser unterirdische oder E r d s p r o s s biegt sich entweder kurz

nach oben um Fig. 2. , oder läuft lang unter der Erde hin Fig. ?y. Im

ersten Falle stehen die daraus aufwachsenden Blatttriebe dicht neben

einander und bilden einen Horst, wie bei Pou serotina Fig 2., der je

nach der Länge der Sprossen dicht oder locker ist. Im andern Falle, wie

bei Poa compressa machen sie Ausläufer, welche sich bewurzeln und

einzeln auf die Oberfläche treten und der Erdstamm ist kriechend wie

bei der Quecke Fig. A.

' Ist mau in einzelneu Fällen zwcit'cUiat't, so genügt es den BlatLtiiob auseinander

zu zerren, man erkennt im Innern, und zwar meist ohne Hülfe der Loupe, die jungen

Blüth entheile, -wenn der Trieb von einem I jährigen Grase ist.

* Dieser Name ist von K. Schimper (Beschreibung des Si/inpln/fam Zeyhert.

Geigers Mag. f. Pharm. T. 28. Separat Heidelberg 1S.35. p. 41) aufgestellt. Sonst

nennt man diesen Theil meist, aber nicht sehr glücklich, ihizoma Wurzel stock.
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Ein geschlossener

Rasen entsteht , Avenn

mehrere solche kriechende

Graspflanzen (von glei-

cher oder verschiedener

ArtJ durch einander wach-

sen und gegenseitig die

Lücken ausfüllen. Horst-

gräser aber sind ausser

Stande sich mit einander

in solcher Art zu durch-

dringen. Sie können nur

durch Einmischung von

Gräsern mit kriechendem

Erdstamm zu einem Rasen

verbunden werden.

'

Der Erdstamm dauert

bei allen ausdauernden

Gräsern fwie bei fast allen

andern Stauden) mehrere

Jahre , so in Fig. '.i links,

^leistens bleibt auch ein

längeres oder kürzeres

Stück des Oberstammes

— oder Blüthenhalmes —
vertrocknet noch in den

folgenden Jahren an ihm

sitzen, s. Fig. 2. Ebenso

dauern die an den jungen

Trieben stehenden untern

Blätter halb- oder ganz

vertrocknet das folgende

Jahr aus. Die Anwe-

Fi-. 2. Po« *ero(,/K/. Spätes Rispengras. Links <Ier Rest des ''Cn h eit einCS \ O V

-

vor-vorjährigen. Halmes aus dem der vorjährige dies Jahr bliihende q (J g j- m cll r -
i äh r i er e n

Halm als Seitentrieh hervorgegangen is^t. Derselbe trägt "i behlät- •' O
terte vorjährige und :{ junge heurige Seitentriebe. ErdstammCS Und VCr-

' Den Horst nennt man nach I.in n e ' s Terminologie caespes und übersetzt da*

Hasen; ein Horstgras heisst demgemäss gramen caespitomim (z. B. Atra raespifn.ia),

deutsch rawn bildendes , oder rasü/es Gras. Es ergiebt sich aber aus dem Obigen, dass

solche rasenbildcnde Gläser durchaus nicht im Stande sind einen liasen im wirk-
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witte rter vor
j
iih-

r i g e r Blätter u n d

B 1 a 1 1 ö c h c i cl c u

bildet (las u n -

t r ü gliche E r k c n-

n u ng s z e i c h c n d e r

a II s d a II e r n d e n

Gräser.

§. 7. AV^ie bei fast

allen zunächst ver-

wandten Familien

(Monocotyledonen)

ist die Wurzel der

Gräser nicht eine ver-

ästelte Haupt- oder

Pfahlwurzel, sondern

eine Büschel-' oder

Faser Wurzel, d. h.

sie besteht aus zahl-

reichen Faser-

büscheln, welche der

Stengel an seinem

untern Ende, Fig. 1
.

,

und ebenso dicht un-

ter allen den Knoten,

welche die feuchte

Erde berühren , aus-

treibt. Fig. 2. 3. 4.

Auch die Stel-

lung und der Bau der

Blätter stimmt mit de-

nen vieler verwand-

ten Familien überein.

Dieselben stehen

ebenso einzeln und f^'o- 3- -^"n cnniprexna. Platthalm-Rispengras. Links der kriechend"

vor- vorjahrige Trieb ;iiii unteni F.nde ahn-elault tiajrt ausser dem schon blü-

abwechselnd entwe- henden, einige schossende vorjährige und junge heurige Triebe.

liehen Sinne zu bilden. Desshalb liabe icli das in der Forstwirtliscbaft übliche AVort

Horst angewandt.

1) AVenn Bischoff (Tenuinüloctie I, \h\}.) und nach ihm Seubert und Andere

unter Büschehvurzel nur solche büschcliare AVurzeln verstehen wollen, welche Heischig
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der nach zwei oder mehr Ivichtungen , und eben so Liufen die ß latt-

ner ven, von denen im I\ . Kapitel ausführlicher die Kede sein muss,

ohne sich gabelfih-mig zu theilcn, mit einander iind mit den Rändern par-

allel A'om Grunde bis zur Spitze. AVie bei zunächst verwandten Fami-

lien, namentlich den Riedgräsern (Cariccs), bildet der untere Theil des

Blattes eine den Stengel umfassende lange Scheide (vagina), welche

unten rings um den Halm auf einer Verdickung — dem Knoten (V<of/'«s)

— aufsitzt. Dieser ist knorpeliger Natur , schliesst den hohlen Stamm
im Innern quer ab und wird we-

sentlich durch die aus der Blatt-

scheide quer in den Stengel ein-

tretenden Holzbündel gebildet.

§. S. Es unterscheiden
sich dieGräservon allen an-

der n P fl a n z e n durch die eigen-

thümliche Anordnung ihrer Blü-

thentheile, welche im folgenden

genauer beschrieben a\ ird. Doch

bieten sie auch in den andern

Theilen sichere Unterschiede we-

nigstens von allen bei uns im

Freien wachsenden Pflanzen.

Diese Unterschiede sind folgende

:

1) Der hohle Halm, der nur

bei dem süd- und mitteldevitschen

Aiidropogon ischaemum voll §. 3.,

bei Hirsegräsern, einigen

\\" e i z e n s o r t c n und dem Cynodon

daciylon aber sehr dickwandig ist.

2) ]^ie eben ß. 7. erwähnten Knoten sind von knorpeliger Be-

schaffenheit und sind von dem übrigen Stengel deutlich abgesetzt, meist

dicker, s. Fig. 4. 5.a, während sie bei den Riedgräsern, Simsen (Carices,

Juncaceen) u. s. w. meist etwas eingezogen sind und vor den Zwischen-

gliedern sich äusserlich nicht auszeichnen.

3) Die Blattscheiden Fig. 5.b, haben meist einen Längs-

riß. 4. Triticiim repens. Quecke. Kiiecliender
lieuviger Xricli.

oder etwas knollig sind, so ist das falsch. Man kann die feinen Wurzeln unserer Gräser

ihrer Feinheit wegen Faserwurzeln nennen, aber die federkieldicken des 3Iais lassen

sich so nicht bezeichnen. Der Name Faserwurzel bezeichnet nur eine feine Form der

Biischelwurzel.

i
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schlitz, der von oben bis ;uif den Knoten hembgcht. Dies Kenn-
zeichen gilt jedoch nicht für alle Gräser, denn es giebt viele Arten,

bei denen die Scheiden halb oder ganz ge-

schlossen sind, wie die der Riedgräser, u. s. w.

s. Kap. T\ . Ausserdem sind die 1 — 3 unter-

sten Scheiden bei allen Sämlingen der Gräser

geschlossen. Geschlossene Scheiden werden
oft durch den Diaick der durchschiessenden

Blätter und Stengeltheile aufgeschlitzt : man
erkennt sie daher mit Sicherheit nur an den

obersten jüngeren Blättern der Blatttriebe.
lig. 5. Poaserotina. Spätes Ris-
pengras. aStengelstiii k mit Kno-
ten und blattliäutfhen, 6 Blattgnnul

raitlllatthäutchen und Blattsclicidc.

T^ic Avirklich geschlitzten Blattscheiden sind

i'ig. li. Roggen und Fig-.T. Hafer.
Blatthautihen mit Tlieil der lihitt-

scheide und des Blattes.

in der Regel an den Rändern des Schlitzes mit

einem weissen dünnen Hautrande eingefasst

s. Fig. 6. 7.

4) Das Blatthäu tchen. Dies ist eine

dünnhäutige Fortsetzung des Hautrandes an

iW- iMil-
^^^'" Schlitze der Blattscheide, welche an der

y|j

'

!j||
Grenze der Blattplatte, s. Fig. 0. 7, gerade auf-

111 . IJII wärts am Halme hervorragt. Seine Länge und
Gestalt ist bei jeder Art so regelmässig, dass

daraus Aorzügliche Unterscheidungsmerkmale

der einzelnen Arten hergenonnnen Averden. So

ist es abgerundet und ^\ie ein Oehrchen etwas

abstehend bei Fesüica — Arten II, 23—25,

röhrenförmig bei Aira ßexuosa; bei vielen

zugespitzt, bei andern kurz abgestutzt und

kaum merklich. Bei einigen Gattungen wird

es durch einen Haarkranz, z. B. bei

Phragmites , den Panicum - Arten u. a. , er-

setzt, selten findet man Nerven oder selbst eine

kurze Granne darin (Melica unißora, Ace-

?iastrum pratense) s. Fig. 8. — Nach den Ge-

setzen der Morphologie entspricht die Blatt-

scheide mit dem Blatthäutchen den zwei Ne-

benblättern, welche an andern Gewächsen den

Blattstiel von beiden Seiten bedecken, und ihm anhängen (z. B. bei der

Rose). Daher findet man bisweilen , vmd besonders, wenn die Blatt-

platte sich nicht gebildet hat, das Blatthäutchen in zwei Zipfel ge-

spalten, vergl. §.27.

V\%. S. Melica wiiflora. EinblÜ-
thiges Perlgras". Blatthäuteheu
mit Granne dem Blatte gegenübei.
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§. 9. Die Blüthentheile der Gräser bestehen, wie die der aller-

meisten Phanerogamen , aus Stempel, Staubfäden und Blumenblättern.

Diese eigentlichen Blüthentheile sind indess so klein, und grossen Thcils

so gleichförmig gebildet, dass man sie für die Systematik nicht benutzt.

A\ ill man indess das Mikroskop hinzuziehen, so finden sich in den Blu-

menblättern manchmal ganz gute Unterscheidungszeichen für einzelne

Arten und Gattungen.

Bequemere und mannigfaltigere Merkmale bieten die Deckblät-
ter oder Klappen dar, welche die Blumen aller Gräser umhüllen und
an Grösse meist bedeutend übertreffen. Von ihnen soll zuerst die Rede
sein. Man kann sie, wie alle Blüthentheile, an jeder Grasblüthe und
zwar früh und spät , vor und nach der Blüthe studiren ; bequem sind

sie aber nur an den grossblüthigen zu erkennen. Besonders empfiehlt

sich der Hafer, sowohl der Grösse aller Theile halber, als auch desshalb,

Aveil er diese Verhältnisse nicht nur frisch, sondern auch nach derErndte

leicht erkennen lässt und somit fast überall das ganzeJahr zur Hand ist.

§. 10. Die Blüthen- und Fruchttheile des

Hafers, Fig. 9, sind durch längere oder kürzere

A e s t e an den oberen Tlieil des Stengels befestigt.

Dieser, die Blüthenäste tragende Stengeltheil heisst

die Blüthenachse oder Spindel' (axis oder

rhachia). Sind die Aeste verzweigt, so bezeichnet

man bisweilen auch den entsprechenden Theil der

grössern Aeste als Achse oder Spindel der Seiten-

zweige. Die Blüthentheile selbst werden als B 1 ü

-

thenährchen (spicula) bezeichnet, und die Stiele

oderZAveige, welche jedes einzelne tragen, alsA ehr-

chen stiele.

§.11. Auf jedem Aehrchenstiele stehen zu-

die uutere^^iinks die obere
jjächst, s. Fig. 9 , zwci schuppcuförmige , grünlicli

weisse dicke Blättchen. Es sind dies die beiden

Klappen (gliimae). Sie stehen zwar sehr dicht neben einander, je-

doch (wie alle vollkommenen und unvollkommenen Grasblätter) nie

einander gerade aresrenüber, sondern die eine — untere^ — etwas

Fig. !). Hafer. Bünlun-
stiel mit Aehrdien : Kcclits

* Der Ausdruck soll bezeichnen , dass dieser Stengeltheil die Z\Iitte und den Trä-

ger für die nach allen Seiten ausgehenden BUithenstiele macht, wie die Achse für das

Kad mit seinen Speichen, die Spindel für die Spule.

- Der untere heisst von den Pflanzentheilen derjenige, welcher am Stiele zu Un-

terst sitzt. "Wenn dasAehrchen, wie in der Figur, herabhängt, so wird die untere Klappe
nach oben gerichtet sein.
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ticlei' am Stiele, die andere — obere — etwas höher. Die obere wird

dabei von dem Ivaiide der unteren ])edcckt. Sie sind von aussen der

lireite nach gewölbt und nach innen nielu" oder weniger ausg<;höhlt, am
tielsten unten , nach oben gegen die Spitze flacher und schmäler. Sie

umschlicssen und überragen alle aiuleruBlüthentheilc so, dass diese nur

an der Spitze zwischen ihnen hervorsehen. Die untere von ihnen ist

kleiner und von weniger Neiven durchzogen.

§. 12. Innerhalb der Klappen liegen die Blut liehen (ßosculi).

Beim- Hafer sieht man sie nur zur Blüthezeit, oder wenn man die Klappen

auseinanderbiegt, Fig. 10. Zur Blüthezeit öffnen sich nemlich die Blüth-

clicn und es treten die Staubfäden u. s. w. heraus, zu allen andern

Zeiten sind sie geschlossen und alle Theile liegen verborgen in der nach

unten oder aussen stehenden, klappenähnlichen Spelze (palea) (Sjj. in

Fig. 10 und 11).

Diese Spelzen stehen an der

A e h r c h e n a c h s e, cL h. der Fort-

setzung des Aehrchenstieles, welche

zwischen den Klappen durchtritt,

und zwar in zwei Zeilen abwech-

selnd rechts und links. Sie sind

den Klappen ähnlich und ebenso

Mulden oder Kahn ähnlicli ausge-

höhlt. Die erste derselben steht

senkrecht über der unteren, die

zweite senkrecht über der oberen

Klappe und so fort. Spelzen und

Klappen besitzen einen meist recht

starken llückennerv, der oft

wie ein Kiel nach aussen vortritt,

und meist daneben jederseits noch

ein oder mehrere Seitennerven. Der

Rückennerv geht bisweilen (wie in

Fig. 1 links an der untern Spelzej

in eine borstenförinige Granne (aris(a) aus. Die Zahl der Seiten-

nerven ist sowohl bei den Klappen als bei den Spelzen eine bestinnnte.

Bei dem Hafer zeigt die obere Klappe ausser dem Rückennerv jeder-

seits 4, also mit diesem im Ganzen 9, die untere nur 7.

t;. 13. Jede Spelze enthält in ihrer Höhlung eine B lume — aus

iVuchtbaren Staubfäden und Blumenblättern bestehend — und bedeckt

sie von unten her. Aon oben her wird die Blume von einem dünnen

ritf. 1(». II. Hafer. Sp. Spelze, tu. Achrrlipnauscin-

aiulei'ijebogen. II. Ein Bliilhchen in der Spelze tin-

»'esclilossen, vuii innen oder oben.
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hjchuppenblättclien , der S clieiden sp elz e ^ Blütlienscheide oder dem

Scheidchen {spaihella) bedeckt. A\^ährend der Blüthe treten Spelze

und Scheidenspelze an der Spitze auseinander, s. Fig. 10. Zu allen an-

dern Zeiten liegen sie dicht an einander und zwar ist die Scheidenspelze

in der Kegel ganz von den Bändern

der Spelze umi'asst und liegt in ihr

last ganz versteckt. Fig. 1 1 . Die

Scheidenspelze steht ebenso der

Spelze gegenüber wie die obere

Klappe, Fig. 10 rechts, der untern,

Fig. 10 links, d. h. auf einem un-

merklichen Stiele erhebt sie sich

etwas über die Spelze, Fig. 12. Sie

ist flach und hat nur zwei Nerven.

Diese Nerven liegen weit auseinan-

der und bilden zugleich zwei scharfe

Kanten, denn an ihnen ist die

Scheidenspelze wie zusammenge-

falzt, so dass jederseits ein schmaler

Band nach aussen oder unten ge-

gen die Spelze hin, in Fig. 1 2 nach

vorne, umgeschlagen ist. Mit die-

sen Bändern umfasst die Scheiden

-

spelzedieeigentlicheBlume,Fig. 1 2.

Ihre Nerven sind ziemlich breit und

derb, dunkelgrün und gewimpcrt;

die übrigen Theile weisslich dünn-

häutig.

§.14. Die zwischen Scheiden-

spelze und Spelze liegende Blume
besteht aus dem Stempel mit seinen

Theilen (dem, Fig. 1 2 schwarz ge-

zeichneten, behaarten, Fruchtkno-

ten, und zwei darauf stehendenGrif-

feln mit Narben) vind ferner aus

drei Staubfäden und zwei Blumen-

blättern. Die Blumenblätter
sind weissliche, dünnhäutige

Schüppchen (daher lodiculae ge-

nannt), etwa von der Grösse des, in

Fig. lU. U, Hafer. S;<. Spelze. lU. Aelu-clien ausein-
andergebogen. 11. Kin Blütlichen in der Spelze ein-

geschlossen von innen oder oben.

Zf«.rrX

Fig. 12. Hafer. Bthsch die Scheidenspehe , die Blü-
thentheile einschliessend , von unten oder aussen ge-

sehen. Unter ihrem kurzen, weissen, fast viereckigen

Stiele die Aehrenachse von deren breiteren Spitze die

Spelze entfernt worden ist.
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Fig. 12 hinter ihnen liegenden, Frnclitknotens, schon mit blossen Auge,

besser durch die Loupe, Fig. 12, /u erkennen. Sie liegen in der Blüthe

nach unten oder aiissen vom Fruchtknoten , und somit dicht innen vor

der Spelze. Zwischen ihnen steht der eine Sta ubfa den, die beiden

andern aber stehen auf der andern, innern oder oberen Seite des Frucht-

knotens zwischen ihm und der Scheidenspelze. Die Staubfäden haben

dünne überhängende Träger, Avelche in der Mitte der beiden langen

Staubkolben bei'estigt sind. Die Staubkolben sind an jedem Ende etwas

eingekerbt, s. Fig. 12. Durch diese beiden Umstände' unterscheiden

sich die Gräser von der nahe verwandten Familie der Riedgräser (Cy-

peraceae), deren Staubkolben mit dem einen Ende auf dem Träger, Avie

die Lanzenspitze auf der Lanze, aufsitzen und am andern Ende stumpf-

zugespitzt und nicht oder nur undeutlich eingekerbt sind. Xur das in

Böhmen vorkonunende Zwerggras Coleaiiihns suhtilis kommt in beiden

Umständen mit den Riedgräsern überein. Bei einem andern deutschen

Zwerggrase Chamayrosiis minima fehlt die Kerbe an dem einen untern

Ende. Nicht ganz in der Mitte, sondern nahe dem einen Ende der

Kolben sind die Staubfäden befestigt bei Süpa , Holcus , Avefia, Era-

yrostis, Briza, Gaudinia, Lolium, Hordeiim, Seeale.

Der F r u c h tk n o t e n ist einfach kugelig- eiförmig,

an der Spitze dicht mit Haaren bekleidet. Seine Aus-

bildung zur Frucht wird u.nter §. 26 besprochen wer-

den. Die zwei Griffel, welche er trägt, sind mit zahl-

reichen feinen federigen Aestchen A'ersehen, welche

mit warzenförmigen Narben bedeckt sind.

...
, , TT r c^^. . 8- 15- Die Blume der übriofen Gräser weicht

1 lg. 1.!. Hafer, stcmiiel. " o
nicht wesentlich von der des Hafers ab. Nur sind

einzelne nicht so vollständig. Aber auch die Haferblume ist unvoll-

ständig und unregelmässig, denn bei 3 Staubfäden müsstc man eigentlich

3 Blumenblätter , und könnte auch 3 Fruchtknoten erwarten. Diese

Erwartung wird durch Eigenthümlichkeitcn in den Blumen ausländischer

Gräser auch bestätigt.^ Darnach ergicbt sich, dass eine vollständig und

regelmässig gebildete Grasblüthe, wie A in Fig. 14, aus 3 Blumenblättern,

* Vergleiche hierüber I5onplandia IStid S. 175, wo die folgenden Ausnahmen

ausführlich behandelt .sind.

" Sehr gründlich sind die morphologischen Verhältnisse der Gräser bei R ö p e r,

Zur Flora Mecklenburgs. Zweiter Theil. Rostock 1S44., abgehandelt. Ich verweise auf

dasselbe ein für allemal sowohl wegen der Nachweise als auch wegen der Verschieden-

heiten im Bau der einzelnen Gräser. An diese Schrift schliessen sich Aufsätze in den

folgenden .Jahrgängen der deutschen botanischen Zeitungen an.
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6 Staubfäden und 3 zu Einem verwachsenen Fruclitknoten mit 3 GrifTeln

bestehen müsste. In dem Finichtknoten sollten der Zahl der Griffel

nach 3 Fächer, jedes mit wenigstens 1 Samen sein. Die Stellung dieser

Theile Aväre folgende : zu innerst der Fruchtknoten, um ihn, und zwar mit

den 3 Grißeln abwechselnd, eine innere (dem Centrum näher stehende)

Reihe von 3 Staubfäden, mit dieser abwechselnd eine äussere Reihe

von 3 Staubläden (welche in Fig. 1 4 A mit St. bezeichnet sind, während

die 3 Innern Staubfäden keine Bezeichnung haben) und schliesslich die

3 Blumenblätter. Es fehlen nun aber beim Hafer, Fig. 14 B, und über-

haupt gewöhnlich: 1; derjenige in Fig. 14 A feiner gezeichnete Griffel,

Avelcher nach unten vor der Spelze liegen sollte ; 2) das Blumenblatt,

A

Atel

Fig. 14. Schematische Giundrisse. A vollständige regclm.issige Grasbliiine. l}m. '.i Blumcnhlätter.

*<. 3 Staubfäden. Crr. '.i Griflel auf dem Fruchtknoten mit < Samen im Durchschnitte. B gewöhn-
liche unvollständige Grasblüthe von Seheidenspelze , Scheide, und der Spelze mit 1 Rückenncrv,

Kiel, und 4 Seitennerven Nv. (Die beiden Griffel sind etwas zu weit nach unten gerückt).

welches oben , innen vor der Seheidenspelze liegen sollte ; sowie 3) die

ganze innere Reihe der Staubfäden. Es bleiben also für die gewöhnliche

Blume , Fig. 1 4 B , nur übrig 2 Blumenblätter , mit ihnen abwechselnd

3 Staubfäden; und 2 innen vor den obersten Staubfäden stehende (in

der Fig. B zu weit nach unten gerückte) Griffel; während der Frucht-

knoten nur 1 Fach mit 1 Samen besitzt. Jedoch finden sich 3 Griffel

als Missbildung bisweilen', ja der Fruchtknoten von Briza media hat

stets neben 2 ausgebildeten Griffeln noch eine kleine Spitze hinter dem
untern Staubfaden als Rest des dritten aufzuweisen; G Staubfaden haben

manche avisländische Gattungen; 3 Blumenblätter hat z. B. bei uns die

Gattung Stipa.

Gewöhnlich ist jedoch die Grasblume gebildet wie die des Hafers,

obschon es an noch unvollkommneren, s. §. 10, nicht fehlt. Die Lage

' Kunth, ÄEtrostographia. Stiitts^art 1835. Tom. II, bildet sie von ^/v"»« media

Tab. 25 und der ausländischen Coix larri/tna Tab. 4 ab.
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der Blume zu der Spelze ist dann, Avie Fig. llB crgiebt, die, dass 2

Staubfäden zwischen Fruchtknoten und Scheidenspelze (also nach oben

oder innen vom Fruchtknoten) , der dritte aber zwischen dem Frucht-

knoten und der Spelze (also nach aussen oder unten vom Fruchtknoten)

stehen, während die beiden Blumenblätter und die beiden Griffel seit-

wärts zwischen Scheidenspelze und Spelze, aber mehr nach der S])elze

zugewandt, heraustreten.

s^. IG. Es fehlen von den genannten gewöhnlichen Bestandtheilen

der Grasbhune in einzelnen Blumen oder in allen Blumen einiger Arten

bald einzelne oder mehrere. AA älircnd die Z witterblüthen Stempel

und Staubfäden besitzen, haben einige unvollkommene Blumen, die

S tempelblüthcn oder weiblichen nur den Stempel, während mnge-

kehrt die Staubblüthen oder männlichen nur Staubfäden ohne Stem-

pel führen, und die geschlechtslosen alle beiden Theile entbehren,

s. §. 20. 21.

Es haben nur l Griffel mit l Narbe Nca'ch/s , Fig. 1 5 h, die beiden

Griffel zu einem verschmolzen und somit 2 Narben auf 1 gemeinschaft-

i'ig^. 1'). Niirdtis strictd. Eorstengras. J'ig. IK. Alopeciirim prnfcnsis

schwänz.
Wiesenfuehs-

WchvnGvificl Ahpeciiri/spra/enäisFig. IG e und ruf/iem'cus; und bei allen

dreien findet man statt der fedrigen Aeste nur kleineZacken. A on Staub-

fäden finden sich z. B. bei AnthoxantJnnn regelmässig nur 2, Xw'i Fesiuca

rtnjurus und hromoides nur 1 . Die Blumenblätter fehlen noch häufiger,

so bei Alopecurus, Anthoxanthum , Nardus. Sie sind bald schmal und

spitz, bald abgerundet und nach oben breiter und oft mit einem kleinen

Seitenläppchen versehen. In der Gestalt sind sie zwar etwas unregcl-

inässig, doch lassen sich daraus für einzelne Arten und selbst Gattungen
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recht guteUnterscheidiingsinerkniale hernehmen, welche nur die Klein-

heit der Blättchen gegen sich haben.

§.17. Die Scheidens pelze ist durch

die ganze Familie Tast überall dieselbe bis hinab

zu den Wimpern, welche zwar bald feiner bald

derber sind, bald dichter bald weitläufiger stehen,

aber nur in wenig Fällen ganz fehlen. Eine

Mittelrippe, statt der 2 Kantennerven hat sie

bei dem Reis und seinen Verwandten, Ory-

zeue, Fig. 17, Anthoxanthum, bei Hierochhahi^-

weilen, u. s. w.

Die Spelze dagegen ist im Allgemeinen den

Klappen so ähnlich gebaut, dass diese beiden

für die Systematik wichtigsten Theile später

§. 21. gemeinschaftlich besprochen werden sol-

Ti?.\-:.Oryznciandestvia.Yer-
] nachdcm zvicrst die Blüthen und ihre Ver-

stecktes Eeisgras-'-emAehr- '

eben aus Spelze links und schei- theiluug in Achrchcn uud in diesen um die
denspelze mit bewimperten Xer-

~

ven rechts bestehend. AcllSC abgehandelt ist.

§. 18. Diese so beschaffene Blume wird, wie erwähnt, sammt der

Scheidenspelze (Avelche aber in einzelnen Fällen fehlt) von der Spelze

umschlossen. Unter dem x\usdruck Blüthchen (ßosculun) wird bei

EtLteX

Fig. 19. Milium effusiim. Flattergras.
a Blüliendes Achrclieii.

Fig. Is. Hafer. IlUithe in der Scbeidenspche.

den Gräseni die von den Spelzen umschlossene Blume verstanden.

Wenn von der Form u. s. w. des Blüthchens die Rede ist, so meint
man damit die Form, welche Spelze und Scheidenspelze im geschlos-
senen Zustande darstellen.
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Geöffnet sind alxu- die Blüthchcn, Avie erwälmt, nur zur Blüthe-

zeit, und auch dann in sehr verschiedenem Grade. Dies wird beson-

ders dadurch bedingt, ob die Narben aus der Spitze oder zur Seite ZAvi-

schen Spelze und Scheidenspelze hervortreten. Der letztere Fall ist

bei unsern Gräsern der gewöhnliche, der erste bei vielen siidlichcrn

Gräsern. Ist der Griffel kurz und tritt daher die Narbe an der untern

Hälfte der Spelze seitlich hervor, Fig. 18. 19, so bezeichnet man die

Gräser alsS preizblü thige, Buryantliae, als Engblüthige, S ten~

anthae, wenn sie unter der Spitze, aber seitlich hervortritt. Hier sind

beide Narben stets vorhanden. Bei den Schliessblüthigen, Clis-

aiithae, aber ragen die 1 oder 2 auf langen Griffeln stehenden Nar-

ben (denn hier fehlt bisweilen eine, Fig. 22) aus der wenig geöffneten

Spitze hervor und bleiben so stehen, auch wenn Spelze und Scheiden-

spelze sich nach der Blüthenzeit wieder geschlossen haben. Fig. 20— 22.

i'/? i.

I i/.'2(). ITierochloa odoratn. Marien-
gras. Ii Aehrchen mit 3 liliitliclHii,

\ on dpiu'ii nur die mittlere einen Stem-
pel besitzt.

Fig. 21. Antlioinnthiim odo-

rafinii. Kuchgras.
l'ig. 22. ynrdiis strirla. Bor-

stengras.

i^. 19. Solcher Blüthchen trägt der Hafer, wie §. 11 erwähnt, inner-

halb der beiden Klappen mehr als 1, gewöhnlich 2— 3, Fig. 23, an der

Aehrchenachse ; obschon man an dem geschlossenen Aehrchen, Fig. 24,

dies nicht wahrnehmen kann. Ein solches Aehrchen heisst mehr-^

blüthig. Die Scheidenspelzen liegen dann immer nach innen, die Spel-

zen nach aussen. An der innern Seite der Scheidenspelzen liegt die Aehr-

chenachse dicht an, und beim Zerbrechen, besonders auch bei der Reife,

bleibt das höhersteigende Stück derselben an der Scheidenspelze sitzen,

Fig. 25. 26, indem die Achse dicht unter jedem Blüthchen Avie in einem

Gelenke zerbricht. Mit wenigen Ausnahmen trägt daher jedes Blüthchen

eines inehrblüthigen Aehrchens, mit Ausnahme etwa des obersten, ein



16 I. Kapitel.

Stielclieii, d. h. das die höher stehende ]^lüthe tragende

Glied der Achrchenachse, an seiner Innenseite, d. h. am Grunde

der Scheidenspelze, Fig. 25. 26 Schfr.

Fi?. 2-1. Fisr. 25.

Fig. 2:!.

l'Mg. 23—25. Hafer. Sp. Speke, Bthsch. Scheidenspclze. Fig. 2:?. Aelirchen aiisgelreitet, Fig. 24.

geschlossen. Fig. 25. Blüthrhen mit einem Glied <ier Aehrchenachse van innen oder oben.

Fig. 20. Poa aiinun. Strassengras. h c Aehrclien. Schfr. das

Bliitliclien zur Reifezeit.

Fig. 27. Glyceria flititans. Mannaschwa-
deu. h Aehrchen von der .Seite mit der

sehr kleinen Klappe am Grunde.

Die Zahl der Blüthchen in den Aehrchen ist sehr verschieden, 1 —
20 ist sie z. B. bei Ghjccria ßuiians Fig. 27 , von da sinkt sie bis auf
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3 und 2 herab. Die z weiblüt h igen Aelircheu unterscheidet man je-

doch gewöhnlich von den niehrbhithigen. Andere Aehrchen tragen nur

1 Bhithe und heissen demnach cinblüthige. Auch ihr Jihith-

chen hat ol't, ebenso Avie auch bisweilen die oberste Blüthe der mehr-

blüthigen Aehrchen, ein oberständiges »Stielchen. Fig. ;50 ScJifr.

!;'. 2(1. Tu dem niehrblütliigen Aehrchen sind in der Kegel einige

lilüthen gross und vollkommen, andere kleiner. Beim Hafer ist, wie er-

A\iUuit, die iinterste gegranntund bedevitend grösser als die zweite, und
ebenso diese als die dritte. In vielen Fällen nimmt mit der Grösse auch

die innere Entwickelung ab. Es verlieren dieBlüthen zuerst in der Ke-

gel den Stempel, behalten aber die Staubfäden — sie Averden zuStaub-
blüthen; darauf fallen auch die Staub-

fäden und damit meist zugleich auch die Blu-

menblätter fort — es sind leere Spelzen, un-

fruchtbare
,
geschlechtlose Blüthen —

ferner fällt auch die Scheidenspelze i'oit,

eine meist kleine Spelze vertritt die Blüthe,

Fig. 2S.i; oder endlich es bleibt nur das

Stielchen als Zeichen, dass eine Blüthe hier

fehlgeschlagen ist, Fig. 30, Schfr. Bei Me-

Nca iinißora Fig. 29. a ist von vielen Blüth-

chen sogar nur eins Iruchtbar, und die Spel-

zen aller andern sind zu einem gestielten

Knöjitchen dicht vereinigt. Man bezeichnet

alle diese verschieden ausgebildeten Theile,

wo nuin den Grad der Unvollständigkeit nicht

"weiter bezeichnen will, als S p u r e n, U e b e r-

b 1 e i b s e 1 oder K u d i m e n t e oder als 1 c h 1-

geschlagene Blüthchen {ßos sterilis , rudimentum pedicelliforme

etc.). Dieses Fehlschlagen macht die Unterschiede zwischen 1-und 2-blü-

thigen, ZM'ischen 2- und 3-blütliigen Aehrchen sehr

misslich. Ein Aehrchen mit 1 ausgebildeten Blüthchen

und einem Stiele wie Fig. 30 gehört der Anlage nach

ZU den 2-blüthigen, der Ausbildung nach zu den

1 blüthigen. Ausserdem varint die Zahl der ausge-

bildeten Blüthchen in derselben .Vit, z. ]]. bei Pöa

nctnoralis , Fig. 31, und vielen andern Arten dersel-

ben Gattung von l— n und G. Gemeiniglich haben
gras. Inder Klapt'fndits ^ .,.

i , .
"^ T •

i i •• i • * i i 1

ein grosses fruchtbares ireuicli hier clic emblutlugen Aehrchen noch em
Blüthclien, links das sc- (..ii • ^ ^ -\ ^ • l<i '

>.

Stielchen mit der sehr kleinen Spelze einer zweiten

l'"ior."2s. Ghjceria speciahilis. Miliz-
Scliwaden. h Aehrchen in dessen

S|ijt/e r iie kU'ini; leere Spelze.

Vis'l'.ih. McTica iiniflar».

Einblüthiges Perl-

stielte Knöpfchen.

Jessen, Gräser.
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Blüthe, doch fehlt aiich dieses bisweilen'. Diese Umstände machen

die bisher allgemein übliche Benutzung der 1-, 2- und der mehrblüthi-

ueu Aehrcheu als ( 'harakter von Ilnterf'amilien und Tribus zu einem

Fig. 30. Ac/rustis Spica rciiti. Windhalm, h KinbLltliigres AtlucliLMi. Srhfr. Spei

10 mal ver^Tössert.

mit Sticlchcn,

etwas unsichoii und in der Praxis sehr misslichen. Ja man darf be-

haupten , dass hau])tsäcli1ich diese Eintheilung' das Studium der Gräser

so überaus erschwert hat. Sie ist in der

T^ebersicht am Schlüsse des\^ erkes ganz

\'ennieden worden.

Wichtiger und leichter zu erkennen

ist der Unterschied, ob die Aehrcheu

grundblüthig oder endbliithig

sind. Dem ersteren Falle gehören

sämmtliche bisher besprochenen Bei-

spiele an. Es sitzen dabei die frucht-

baren Blüthchen dicht über den Klappen

im Grunde des Achrchens, die unirucht-

Fig. :n. roa nemoiaii.1. Hainrispengras. baren in der Spitze. Im zweiten Falle
b, c. (h a-, i-, l-blutliii;es Athnliin. /• i n tt i inndet das Umgekehrte statt, nur die

oberste Blüthe ist die entwickelte und darunter stehen 2 (selten mehr)

unvollkonnnene. Der Grad der UnvollkoDuuenheit ist ein sehr ver-

1) Solche Exemplare von Poa veDiorulis var. nniflura, bei denen das unterste Blüth-

chen kürzer ist als die Klappen , während seihst das Stielchen eines zweiten Blüth-

chen fehlt, sammelte ich vor Jahren im liosentliale bei Leipzig.
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scliiedener. AlsStaul)1)lütlicn findet man sie z. B. hei Ilieroc/i/oaYl^. 32,

als gcgTannte Spclzcni hc'i An//toxant/nim Fig. 3 3, als ung-cgranntc kleine

Schuppen bei P/iaho-is Fig. 34. Die P(miceca\yAhon nur eine Staiib-

]"ig. :V2. HierorhUin oiJorata. Gemei-
nes Mariengras.

Fig. 33. Anthoxnntlnim odoraium. Ruchgras.
1 die gcfclileelitsldsen, 2 die frmlitbarc, von ilinen

ciiiirosclilossciii' Bliithe.

ri'4^. :(l. Phnlarii ennnrienn's. Ca-
nariengras. fichfr. Die frucht-
tragende Spelze mit den 2 seliiip-

peiiförmigen Blüth jnrudimcnten.

oder geschlechtslose Blüthe unter den frucht-

baren. Ist diese Blüthe geschlechtslos , so

fehlt ihre Scheidenspelze oder ist sehr klein.

Die Spelze dagegen kommt immer der frucht-

baren an Grösse nahe. Sie steht über der

untern, meist sehr kleinen Klappe und wird

meist als dritte Klappe beschrieben , da sie als

solche bei der Untersuchung erscheint,

s. Fig. 35. 36. Es kommt indcss bei den grund-

blüthigen bisweilen, z. B. bei Avena tenuis,

Acenastrum elatius , vor, dass nicht bloss die

obersten Blüthehen im Aehrchen unvollstän-

l'ig. ;l."). ranicum sangiiinalc. Blut-Fingei-
hirse. An den beiden mittlem Aelirchcn die

untere Kl:ippe und darüber die sog. dritte; an
den beiden äussern die zweite Klapi)e und darü-

ber die fruchtbare Siiclze.

Fig. 30. Seiaria verticillata. Quirl -Fennich.
h An dem rechten Aehrchen rechts unten die sehr

kleine erste, untere; links die zweite, obere : rechts

die sog. dritte Klai)])e und oben in der Mitte das

friir-litlinre Bbitlichen.

2*
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Fig.37. Bromiifi sqtiarrnxvs. Spar-
rige Trespe.

Fi?, 'l^i. Cynostntis oistatiis.

Kammgras. n Aelnenforiiiige

I!i?pe die fiuclitbaren .Aehrt-hen

von den Deckblättern verdeckt.

6 Ein Deckblatt herabsehogen.

Fig. 39. .Setii) ia panU. Kolbsn-
fennich. h Ein üUithenast mit

Aelirchen und Urannenstielen.

(lii^ siiid , sondern dass zugleich die unterste

lilüthe eine Staubhlüthe ist. Dies und die

ScliM-ierisrkeit , einige Gräser mit einblüthigen

Aehrchen oliiie oberstiindigen Stiel oder unter-

stiindige Blütlienspuren anders als nach Ana-

logie iinterzubringen , Tennindern für die Sv-

steiiiatik den ^^'erth dieser Unterschiede etwas.

§. 21. Das Aehrchen erhält, aus wie

viel Blüthchen es auch immer zusammenge-

setzt sein mag, seine Gestalt unten von den

Klappen und oben von den Spelzen der Blüth-

chen, Avelche so lang sind, dass sie die Klap-

pen überragen. Das ist in der Regel, jedoch

keineswegs immer, der Fall bei den :*>- und

niehrblüthigen, während bei den 1- und 2-blü

tliigen meist die Spelzen ganz verdeckt sind,

obschon z. B. bei Panicum Fig. 35 auch das

Entgegengesetzte vorkommt. Bei den mehr-

blüthigen sieht man die Spelzen in 2 Kcihen

über den Klappen hervortreten, Fig. .'5 7. Ausser

der Länge der Kla])pen und Spelzen übt hiebei

die Länge der Glieder der Aehrchenachse, oder

der Achsenstielchen einen Einfluss. Man un-

terscheidet die Aehrchen mit langen Achsen-

stielchen als en t fern tblüth ige, die mit

kurzen als g edr ä ng t bl üthige. Ausserdem

sind bei einigen Gattungen, z. B. dem Mais,

die Blüthchen einiger Aehrchen alle Staub-

l)lüthen, die anderer Aehrchen alle Stempel-

blüthen. INIan unterscheidet daher jene als

männliche, diese als Aveib liehe von den

oewöhnlichen Zwitter- oder den, aus männ-

lichen und weiblichen Blüthchen , g em i s c h-

t(;n Aehrchen. Auch hat Cynosurus, Fig. 38,

neben jedem fruchtbaren ein verkümmertes,

geschlechtsloses , d e c k b 1 a 1 1 a r t i g e s Aehr-

chen, dessen Spelzen zu flachen Blättchen

umgewandelt sind, während alle andern Theile

fehlen. Bloss ein grann en artige r Stiel

statt des Aehrchens findet sich bei manchen
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Pa/nci'cit. Er träi-t ausnalnnswciso ein iiiclii- oder Meiiii-d- vollstän-
diges Achrcheu aiii" seiner Spit/e, Fii^-. 'M).

Die Grösse der Aelirchen ist schon bei derselben Art oft bedeuten-
den Scliwankungen unterworfen, Fi-. 40; o^eht bei den verschiedenen

Arten aber von Avenii,rer als 's Linien bis weit
über 1 Zoll hinaus.

§. 22. Die Aeh rchcn stehen mit einen
län^•ern oder kürzern bisweilen unmerklichen
Stiele entweder auf Aesten, welche von der

Ilaupt-Blüthenachse d. h. dem obern Ende
des Halmes ausgehen, Avie beim Hafer, oder
auf dieser Hauptachse selbst. Die erstere

Form nennt man Rispe (panicula). Bei dieser

gehen die Aehrchen genau abwechselnd nach
2 Seiten von dem Aste ab; seltener entspringen

2 oder mehrere an demselben Punkte. Durch
Drehung des Astes erscheinen bisweilen alle

nach einer Seite gewandt , Fig. 1 II. Die Aeste
selbst stehen an der Hauptachse ebenfalls ab-

wechselnd und zwar entweder einzeln, Fig. 41,

oder zu mehreren in Halbquirlen, Fig. 40.

Einzeln stehen die Aeste fast bei

allen Gräsern an der Spitze der

Hauptachse, während ihr unterer

Theil und namentlich die beiden
untern Absätze eine bei vielen

Arten recht bestimmte Zahl von

Aesten im Halbquirl tragen. Dieser

Umstand wird beina Bestimmen der

Arten oft benutzt. In der Regel

richtet man sich dabei nach dem
untersten, indess oftmals hat erst

der zweite Absatz die regelmässige

Anzahl. Zur Blüthezeit sind die

Aeste meistens ausgebreitet, vor-

und oft auch nachher sind sie nach

oben gegen die Hauptachse zusam-
men g e z o g e n. Bei wenigen Arten,

Poa aunnu , (ihjrcria distans, sind sie nach der Blüthe nach unten an
die Hauptachse h i n a b geschlagen.

I'ig-. 411. Arr>,„stnn„ Jla.rpsr,;i.-

Gold-Hafergras. /<;i.i^~i,iiitiii-

II Kli-inl,liillii«c |-,,nii.

H. Aiend.itriiin piihescens. Behaartes
Hafergras, stüc k der Rispe.
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Aehre (spica) nennt man es,

wenn die Aeliichen ohne merklichen

Stiel unmittelbar yvif der Hauptachse

aufsitzen, Fig. 4 1 . Auch in der Aehre

stehen die Aehrchen an der Achse

genau abwechselnd, so weit die Ord-

nung nicht durch Drehung der Blü-

thenachse gestört wird, Fig. 14 untere

Hälfte der Aehre, und zwar entweder

einzeln, Fig. 4 2 , oder in Halbquirlen

von 2 bis 3, Fig. 43. Die zu 2 neben

einander stehenden Aehrchen haben

bei uns iiiuner sehr kurze, rundlich-

viereckige Stielchen, Fig. 43. Bei den

zu 3 stehenden ist entweder dasselbe

der Fall, Fig. 44, oder es sitzen alle

3 stiellos auf der Achse, Fig. 45, oder

nur die beiden seitlichen sind gestielt,

Fia;. 46. Die in diesen Fällen schma-

len, zum Theil borstenförmigen Klap-

pen stehen unter den Aehrchen und im

ersteren Falle neben einander auf der

iig^.42. Tiiticum rci>e,is. Quecke. Hauptachsc, Fig. 45.

Da es auch Aehren mit eben so kurz oestielten einzeln stehenden

Aehrchen giebt, Brachypodium Fig. 47, und da alle verästelten Achsen,

Fig. 43. Elymns arcnarius. Sandhaargras.
"2 Glieder der Hauj)tachse.

Fig. 44. Jlordeum eurnpaeum. Wald-GerstC.
Die 3 im Halljquirl stellenden Aehrchen; in h

die seitlichen halb abgeschnitten. Sp. die Spelze.
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also alle mit gestielten Aehieheu , iiispe genannt werden , iso bleibt die

Kürze oder Länge des Aehrchenstieles das unsichere Merkmal zM'ischcn

l"icr. 4"). Hordeum poli/itir/iKni. Vielzellige
Gerste. Die :i einhliithigon Aoliif-hen. J/ Uie

ülütlie dos mittliin ; St die dt-r seitlichen.

Kig^. 4H. Hordeum secuüniim. Wiesengerste.
h das mittlere und das linke seitliche Aehn hen

;

das rechte alpjischiiitten. Sp. Spelze.

Kispe und Aeliie in den zum Glück

wenigen Fällen, wo die Aeste nur ein

einziges Aehiclien tnigen. Jede solche

Form nennt man Schein ähre oder

ähren form ige Kispe und rechnet

dahin auch die Fälle, in denen die Kis-

penästezAvar mehrblüthig, aber so kurz

sind, dass die Aehrchen dicht an dem

Stengel, wie in einer Aehre zu stehen

scheinen. Manche stark zusammenge-

zogene Rispen können ebenfalls als

Scheinähren erscheinen, ohne dass man
diese jedoch eigentlich ährenlürmig

nennen kann.

§. 23. Beim Haler und einer An-

zahl anderer Gräser sind die Klap-

pen länger als die Spelz e n , nem-

lich so lang, dass sie die Blüthchen

überragen , so dass man nur die Spitze der Spelzen , wie beim Hafer,

oder selbst gar nichts von ihnen sieht, Fig. 48, mit Ausnahme der Granne,

Fig. 49«, b, Aveiche nur in Avenigen Fällen, z. B. bei Corynephorus

canescens und Holciis hi/iatus , so kurz ist, dass auch sie die Klappen

Fig. -17. Brachypodiiiiii. n piiiiintinii Sand-,
h silraiiciim Wald-Zwenke.
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nicht überragt. Bei einer noch grösseren Anzahl von Arten sind die

Klappen kürzer als die Spelzen, wie §.21. erwähnt ist. Diese \er-

hältnisse sind so beständig, dass dieselben zur Unterscheidung von Gat-

tungen, ja selbst Unterl'amilien benutzt werden. Meist sind die Klappen

Fig. 4S. jifiUinii fffiismiK Flattergras. I'ig. 49. iTnicus moVis. Kriechendes Honiggras,

etwas ungleich, und zwar ist gewöhnlich die untere kleiner, bisweilen

jedoch, z. B. bei einigen Arten von Agi-ostis und Calamacjroaiis , die

obere. In andern Fällen sind beide gleich gross; so bei Alopecurns,

Pfileum , Fig. 50. Bei den Oryzeen fehlen sie ganz oder sind sehr

klein, bei Panicum, Fig. h\ , ist die untere sehr klein und fehlt oft.

iO. Phletim pratense. Lieschgras. A, f Die
Klai>pen das Aehrchen bedeckeiul.

Pdinriim '^nnginntilc. Blut-
Fingerhirse.

§,24. Die Klappen und Spelzen der Gräser sind bald schmäler

bald breiter, wie beim Hafer. Sehr schmale, pfriemenförmig zugespitzte

Klappen, welche fast die Form einer Granne haben, finden sich beim

Roggen, bei der Gerste, Fig. 52, während ebenda die Spelzen
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in lan^c Graiiucu auslaulcu. Die breitesten und stuinpfcstcn Klappen
1111(1 Spel/cn besitzt andererseits das Zittergras, Fig. 53. Sehr regel-

mässig ist die Zahl der Nerven sowohl an den Klappen als bei den
Spelzen, so dass man sie für die Unterscheidung von Arten und Gat-

tungen benutzen kann. Ein Rückenrierv ist immer vorhanden, bei den
meisten Gräsern findet man auch noch jederseits wenigstens einen Sei-

tennerv. An solchen ein- und dreinervigen Arten bemerkt man aus-

Fig. 52. Gerste. Khiiipen , wclrlie dii- Spel-

zen einer Mittel- ( I/),uncl 2 seitlicher Aeluelieii

umgeben. Die Grannen der Si)clzen halb abge-
schnitten.

Fig. 53. Briza media. Zittergras. SvhJ'r. eine
Spel/.e.

nahmsweisc bisweilen noch einen kaum zur Hälfte der Klappe oder

Spelze hinaufreichenden Seitennerven, entAveder auf einer oder auf bei-

den Seiten, so dass die 1 -nervigen am Grunde 3-nervig, die 3-nervigen

am Grunde 5-nervig werden. Ueber das Hinzutreten eines kurzen Sei-

tennerven an jeder Seite geht avich bei den 5, 7, 9 und mehrnervigen

in der Ivegel, und mit Ausnahme einzelner Arten, die \'erschiedenheit

nicht hinaus.

§. 25. Grannen finden sich häufiger an den Spelzen, seltener

Fig. 54. Cahimngrostis nn/>icliii(ircct. Spelze mit grunil- Fig. 55. Brnmus rncemosiix. Wiesen-
ständigcr (Jranne (links), Sebeidenspelze und behaarter trCSpe. Sclifr. Spelze mit AuIiirhciisi)iM-

oberstüudiger Aehrchenstiel. del wie Fig. 42.
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an den Klappen. Sie entspringen entAvecler, wie beim Hafer, ans dem
Rücken, d. h. in der nntern Hälfte der Spelze, oder ganz am Grunde,
Fig. 54, oder an der Spitze und zMar entweder dicht unter der Spitze,

Fig. 55, oder aus der Spitze selbst, Fig. 50. Die längsten Grannen

besitzt das Pfriemengras, Fig. 57, nemlich von Y4— l' Länge. Bei dem

Feder-Pfrieniengrase, h, sind dieselben zweizeilig lang bebaurt. Bei den

andern Gräsern sind sie nur selten kurzhaarig, dagegen aber meist durch

länsrere oder kürzere Borsten scharf. Oft sind sie unten ein- oder mehr-

.56. Fcstuca rtihvd. Rother Schwignel wie

Fig. ri.

l'ig. 5S. Arenristriim puhescen.i. Behaartes Ha-
ferg^raS. ScIi/r. Spelze» mit Grannen und beliaar-

ter Aehrchenspindel.

ri». 57. n Arhrchon von Stipa cnpillata. Gemei-
nes-, h stück der Ginnne von Sl. i>e>uiata , Feder-

Pfriemengras.

mal um ihre Achse gedreht, gerade

oderim Knie gebogen, Fig. 58. Die

Grannen der Klappen sind meist

kurz, oft aber derb, Fig. 59, 60.

Selten sind, wie bei Stipa Fig. 57,

Hordeum Fig. 52, Klappen und

Spelzen zugleich lang — ; oder wie

bei manchen Weizen -Arten und

Sorten, Fig. 6 1, 62, jene kurz, diese

lang begrannt, Fig. 63. Entspringt

die Granne der Klappen oder Spel-

zen aus der Spitze selbst, so laviicn

die Rückennerven meist gegen die

Granne zusammen. Entspringt sie

dicht unter der Spitze oder aus dem

Rücken, so laufen die Seitennerven
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^y

Fig. 59. Phlewn prutense. Lieschgras.

Fig.60. Ph. asperum. 6, c Klap-
pen die Aehrc}ien einschlies-

seiid.

nach oben und bilden oft 2, Fig. G 1 —
64, oder mehrere Zipfel, während zwi-

schen dem Ursprünge der Granne und
der Spitze sich eine längere oder tie-

fere Spalte findet, Fig. 65. Diese

Spalte findet sich bisweilen auch an

Spelzen, denen die Granne fehlt.

Dies kommt besonders bei einigen sol-

chen Arten vor, welche bald mit, bald

ohne Granne gefunden Averden,

Fig. 66 , und solcher giebt es eine

grosse Zahl, wie auch beiju Hafer bald

alle, bald die untern, bald gar keine

Spelze begrannt ist. Die seitlichen

Zipfel oder Zähne finden sich auch bei

grannenlosen Gräsern häufig, doch ist

dann in der Kegel statt der Granne

Fig. Ol. Weizen. Die halben Achrchen von der Seite gesehen.
n, 6, c drei Unterarten, s. Kap. VI. Die Grannen ausser bei

c absreschnitten.

Fig. (!3. Sesleria caerulea. Blaue Seslerie.

Fig. 02. Spelz.
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avTch ein mittelständiger Zahn vorhanden, Fig. 07. Eine eigenthüniliche

Granne findet sich bei Coryiiephorua und wird dort beschrieben werden.

§. 26. Das Avas nun die Grasblüthe von den Blülhen aller andern

Pflanzen untcrsclieidet, ist hauptsächlich die zweizeilige Anordnung

der Klappen und Spelzen in Verbindung mit der unvollkommenen Ent-

wicklung der Blume und ihrer Krone. Ausserdem giebt es bei uns

keine Gattung, welche regelmässig, und nur sehr wenige Arten (einige

Juncus , Blitum , Corispermum), welche bisweilen 3 Staubfäden und 2

Griffel haben, wie die meisten Gräser, so dass in der 2. Ordnung der

3. Classe bei Linnc {Trimidria Digynia) fast nur Gräser sich finden.

§. 27. Die besprochenen Blüthentheilc sind ausser den hier ge-

brauchten noch mit vielen andern Namen belegt worden. Namentlich

wird die S cheidenspelz e in den Handbüchern ineist noch nach einer

älteren, unrichtigen Ansicht als obere oder innere Spelze, palea

superior ,
posterior oder inierior , und demnach die Spelze als untere

oder äussere Spelze, palea inferior, anterior oder c^r^enor bezeich-

net. Die beiden Klappen nennt man zusammen oft ZAveiklappigen

Balg, ////wm', und die beiden Spelzen zweispelziges Bälglein, glu-

mella ; beide Ausdrücke sind überflüssig und verwirrend , zumal da das

letztere oft mit Blüthchen, ßoscnlus , gleichbedeutend gebraucht wird.

Morphologisch müssen Klappen und S])elzcn als Deckblätter

{bracteae) betrachtet werden und zwar vertreten die Klappen die Stelle

der BlüthenhüUe (involucrum) und sind anzusehen als 2 Blätter, in

deren Achseln je einBlüthenzweig nicht zur Entwicklung gekonnnen ist;

die Spelzen aber haben in ihrer Achsel jeder einen Blüthenzweig, der

zuerst die Scheidenspelze oder Blüthenscheide {spathella, spatha) trägt

und dann in die Blume auswächst. Die 2 Nerven der meisten Schei-

denspelzen erklären sich, wie die 2 Zipfel mancher Blatthäutchen,

§. 8; 4, daraus, dass an ihnen nach der Weise vieler Deckblätter, die

Scheiden- öder Nebenblatt-Theile vorzugsweise entwickelt, die Blatt-

platte aber verkünnnert ist^.

' Gegen den einfacheren Ausdruck Klappen -wendet man oft ein, dass man bei der

Fruchthülle tHiloa durch Klappe übersetzt und desshalb dasselbe Wort hier für

i/lin)ia nicht gebrauchen könnte. Es ist jedoch mit Balg ganz dasselbe, indem cari/ap-

sis und follicitIns Balgfrucht genannt "werden.

* In der mir eben zugehenden trefflichen Abhandlung : Eichler. Zur EntAvick-

lungsgeschichte des Blattes. Marburg 18(11, ist dieser Theil als Blattgrund von dem

Platte und Stiel umfassenden Oberblatte auf Grund der Entwicklungsgeschichte

geschieden. Darnach würde man die Deckblätter als entwickelten Blattgrund bezeich-

nen können.
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§. 2S. Nach der Be f riiclitung wächst der Fruchtknoten sehr

rasch in die Länge, w^ährend Griffel und Narben auf seiner Spitze stellen

Srkfr

I

Fig. C4. Brnmiis moiii.t. Weiche Trespe.
•Sclifr. S|)t;l/.i' mit Uuiv.iM- Sl|);ilte luul Griiiiiic

dicht unter iler Spitze.

Fi-j. ()."). Arena slfu/nsd. Rauh-Hafer. h Spolzc mit i-iickcn-

staiidigt-rfuiuiiir uiiil tirlev Spalte.

Fig. (iti. Ayrostis alba. Fiorin-Straussgras.
Schjr. Sp.-l/,e.

VW.f,! Triodia aeciimhens. Dreizahn.

bh'iben und alhnähhg- vertrocknen, Fig. GS.

Durclischneidet man den Fruchtknoten

von dem iNIittehierv der Spelze nach der

Mitte der Schcidenspel/.e, so hat man den

Samen vor sich liegen, Fig. 69. Dass

stets nur ein Same vorhanden ist , wurde

§. 14 erwähnt. Dieser Same wächst rasch

in die Länge und nimmt bald, wie Fig. 69

zeigt, den grössten Theil der Höhlung
des Fruchtknotens ein. Er ist unten an

Fig. r,s. Hafer. FnichtUnotPii nach (lei- dcricni^'en Wand, welche ""e"'cn die

Scheidenspelze hin liegt, nach unten zu

breiter oder schmäler angewachsen. Er besteht grossentheils aus dem
bei der Keife das Mehl bildenden Samenweiss {albinnen exlornum, äussrcs
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Ei-, oder besser Sainenweiss) , enthält ebenfalls unten, aber an der der

Spelze zugeAvandten Seite, den Keimsack, in dem sich, Fig. 70, die

junge Pflanze, der Keimling, entwickelt. Der Same wächst nach der

Befruchtung rasch weiter, so dass er bald die ganze Höhlung des Frucht-

knotens avisfüllt, sich überall an die Wand der Fruchthülle anlegt und

dann vollständig mit dieser, die immer dünner wird, verschmilzt, so

dass die Frucht ein festes Korn, eine Balg- oder Schalfrucht (caryopsis)

riq. f)9. Junge Frucht der Gerste bald nach der Ki^. 70. Keimende Frucht der Gerste. Lage

Bfiithe. Kin-hts die Spelze, deren Granne naeli oben wie in Fig. 7(1. Die l'rnclitseliale ist angedeutet,

nicht ausgezeichnet ist. Links die Scheidenspelze. Der Keim liegt etwa? weiter von dem Mehlkiir-

Darin die Truclit, welche oben bärtig ist und einen per des Kornes ab als in der Natur und hinter

halbvertroekneten Griffel trilgt. In ihrem Innern der ihm liegt ein Theil der häutigen l'ruchtsehale.

Same, links an die Wand angewachsen. Der Keim- Vergrosserung etwas kleiner als in Fig. 7U.

sack rechts unten.

bildet, in dem man ohne Mikroskop die Fruchthülle und den Samen

nicht unterscheiden kann. Im Innern besteht die Frucht aus dem kleinen

unten liegenden Keimling, der beim Keimen, Fig. 7 0, rasch auswächst,

und dem Stärkemclilkörper, welcher den ganzen andern Kaum einnimmt.

Die Fruchtschale ist so dünn, dass man den Keimling bei allen unsern

Gräsern durch sie hindurch sehr gut erkennen kann. Die verschiedenen

Formen und Umhüllungen der Grasfrüchte aber werden in Kap. IV

weiter besprochen werden.
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Merkmale und Werth der Futtergräser.

§.29. Die u,e\völinlichenA\'iesen- und ^^"cideg•räscrnach aui^cnfälli-

gen Merkmalen zu ordnen und für das praktische Bedürlniss zu be-

schreiben, ist in diesem Kapitel versucht. Auf die Gattung-scharaktere

ist dabei keine Rücksicht genommen. Vielmehr sind diese Gräser so

geordnet, l:lass sie unter Benutzung der beigegebenen Holzschnitte mit

ziemlicher Sicherheit auch ohne tiefer gehende Untersuchung erkannt

werden können. In zweifelhaften Fällen aber werden die in den letzten

beiden Kapiteln mitgetheilten systematischen Unterschiede sicheren An-

halt geben. Aber auch der, welcher die Gräser systematisch untersvicht

und sicher erkannt hat, dürfte diese Uebersicht für den täglichen Ge-

brauch nicht überflüssig finden. Die wenigen nicht von selbst verständ-

lichen, beschreibenden Ausdrücke sind in Kap. I. ausführlicher erör-

tert, lind ist meist auf die betreffenden |^,^. verwiesen worden.

§. 30. Die beigegebenen Angaben über den Futterwerth der Gräser

beruhen ausser auf den Nachrichten , welche ich selbst darüber von

vielen Seiten her seit Jahren eingezogen habe, auf den Berichten älterer

und neuerer Schriftsteller. Alle die verschiedenen, zum Theil ohne

l'flanzenkenntniss , ohne Beobachtung und unter Missverständnissen

von einer Schrift in die andere übergehenden Behauptungen, nament-

lich vieler deutschen landwirthschattlichen Schriftsteller zu widerlegen

oder auch nur aufzuführen , würde zu weitläufia: und undankbar sein.

Damit will ich aber keineswegs in Abrede stellen, dass nicht der Werth
des einen oder des andern Grases an anderen Localitäten und unter an-

deren klimatischen Verhältnissen , als sie in der Norddeutschen Ebene
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gewöhnlich vorwahen, sich anders herausstellen kann. Bei der Unzu-

verlässigheit der meisten Bestimmungen der Gräser in rein landwirth-

schaftlichen Werken und bei den oft nach kvirzem Anbaue gegebenen

Empfehlungen, fehlt es noch recht sehr an wirklich glaubwürdigen

Nachrichten. Die englischen Berichte sind in der Kegel zuverlässiger,

denn dort hat man schon lange auf den Werth der einzelnen Grasarten

für Wiesen und Weiden geachtet; aber das feuchte, den Graswuchs

auch auf trocknerem Boden sehr begünstigende Klima ruft eine so ganz

andere Vegetation hervor, dass man nur mit grosser Vorsicht in Deutsch-

land den gepriesensten Beispielen folgen kann. Dazu kommt, dass sehr

wenige Gegenden Deutschlands eine solche Pflege und einen solchen

Ertrag von Wiesen kennen, wie England ihn durchgängig bietet. Aus-

führlicher noch berichten die französischen Viehzüchter über einzelne

Grasarten, namentlich für Schafweiden. Abwechslung und würzende

Zusätze werden von ihnen besonders hervorgehoben; oft gewiss mit

Kecht, oft wohl mit vorgefasster ^Icinung.

Auf die Masse des Ertrages sehen deutsche und französische Land-

wirthe zumeist, die Engländer aber auf die Beschaflenheit. Daher ver-

werfen sie eine INIenge bei uns viel gepriesener Gräser. Aus der Praxis

ganz zuverlässige Nachrichten darüber Zugewinnen, welche Gräser vom

Viehe gern , welche nicht gern gefressen werden , ist nicht leicht. Aul

der Weide wird unter Anderem jedes Gras das dicht behaart ist, ver-

schmäht, offenbar weil es dem Munde unangenehm ist. Sind die Här-

chen aber durch einiges Welken schlaff oder durch Bestreuen mit Salz

u. dergl. feucht geworden , so wird manche verschmähte Art gern ge-

fressen. Aehnliches gilt von sehr scharfen, rauhen Gräsern. Noch we-

niger Anhalt bieten aber die chemischen Analysen, welche ein paar

landwirthschaftliche Chemiker nach der werthloscn, aber leider noch

immer üblichen Elementaranalyse «berechnet» haben. Hier beiulit nur

die Angabe der Aschenbestandtheile auf wirklich chemischer Analyse.

Diese aber haben l'ür die Ernährung wenig Werth.

Wer aber Gras l'ür die Viehzucht anbauen und ausnutzen will, der

bedenke, dass es fast kein Gras giebt, welclies nicht, ehe es schosst, vom

^ iehe gern gefressen wird, und umgekehrt, dass es wiederum äusserst

wenige giebt, welche überhaupt gefressen ^^•erden nachdem sie ausge-

blüht haben, es müssten denn, wie beim Getreide, die grössern Fruclit-

körner verzehrt werden. AVer eine Weide ausnutzen will, wird so Irüh

das Vieh darauf treiben, dass kein Gras in den Halm schiesst, unge-

niessbar ^^'ird und verloren geht. Wer eine Wiese ausnutzen will, wird

mähen, sobald der Haupttiicb vollendet ist, wer viele nutzlose Masse
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einfahren und Stroh statt IIcu crncTten -will, wird warten bis die Gräser

abgeblüht haben.

§. 31. Es folgt zunächst ein Verzeichniss der Futtergräser nach den

Standorten , auf denen sie in der Hegel in Norddeutschland gefunden

werden ; dann eine kurze Uebcrsicht über die Eintheilung und endlich

die Beschreibung der Arten selbst. Selbstverständlich konnte hier über-

all nur das gewöhnliche Verhalten und das gewöhnliche \ orkonimen

ins Auge gefasst Averden. Ungewöhnliche Formen wird man immer nur

nach Kap. VI. unterscheiden können. Auf dies Kapitel ist allemal und
bei einigen seltenen und nutzlosen sowie bei den A^'ald- und Salzo-räsern

ausschliesslich verwiesen AA'orden.

§. 32. In der ersten Uebersicht nach den Standorten^ bezeichnet in

der ersten Columne, der Blüthezeit:

Frühl. = Frühling.

Vors. = Vorsommer^ etAva die Zeit der Roggenblüthe.

Mits. = Mitsommer, - - . . "Weizenblüthe.

Xachs. =: Xachsommer Ende Juli und August.

Bei dieser Bezeichnung sind die ersten beiden Abtheilunoen frühe

Gräser, die letztern beiden späte. Genauere Angaben zu geben, Avie es

anfänglich beabsichtigt AA'ar, erAvies sich als unthunlich, denn die bisher

veröfientlichten sind für verschiedene Gegenden sehr verschieden.

In der ZAveiten Columne, aveiche den XacliAvuchs angiebt, be-

zeichnet :

•f-
= Ein nutzloses oder schädliches Gras.

Gering = Geringe-, etAva Schaf-Weide.

Massig = ViehAA-eide oder gute Schaf-Weide.

Mittel = Gute Weide oder einen massigen Schnitt.

Eeichl. = Einen guten Schnitt.

Blüht = Wiederholtes Blühen.

( ) = Seltenere Arten.

Jessen, Gräser.
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Mits

Mits.

Vors.

Bliitlie-
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§. 33. Besclircil) Ulli;- der Arten.*)

I. Schilfgräser.

1 [alm stcii', >>ci'a(l(; oder etwas schief aulVeolii , 3 — O' und luiher.

Die Halme und lialmäliiiliclien, am (iiunde blattlosen Triebe stehen ein-

zeln oder bilden einen lockern gleieliiörniig liohen JJestand. Einen Horst

oder geschlossenen ltas(ni (Kap. I. §. ü) bilden sie nicht. Sie Ichlcn auf

gewöhnlichen Wiesen. Die letzte Art (7) auf saiuligen Hügeln, alle an-

dern nur in flachen Gewässern , dlriUx'u, Mooren und an sehr nassen

Orten.

A. Das olicrst«' Ulatt sU'hi dicht iiiitoi* dor IWiillieiirispc.

I. Phraginites eoiiiiiiiiiiis. VI, 117. rjii>iiieiiie8 üaclirulir.

(Jräbea, Hümpfe, Fliissiifcr. August.

Hahn 4— S , steif aul'recht, rund-

lich, von glatten Blattscheiden dicht

umschlossen. Blätter, auchdie obern.
1 — 2' lang, am Grunde 1 — 2" breit,

von der Mitte in eine sehr lange schmale

S])itze zulaufend. Statt des Blatt-

häutchens eine Keihe langer

Haare. liispe '/o— l' lang, unten mit

vielen zarten Aesten. Aehrchen braun-

schwarz, lange Haare einschliessend.

Die jungen, fast iusslangen

Triebe Averden, ehe sie sich entfaltet

haben , vom Viehe fast allen andern

Gräsern vorgezogen, sind süss und

nahrhaft. Später sind die Blätter zu

halt und Averden nicht gefressen. Ab-

. weiden, ja selbst öfteres Mähen erträgt

das Rohr schlecht und versclnvindet

in wenig.Jahren von denAV'ciden. Die

testen , dicken Stengel geben , Avie be-

kannt , im Herbste oder AVlntcr ge-

schnitten, das vorzüglichste Deckmaterial. Der lange dünne Erdstamm

Ki^. 71. Ph/of/niifcs (:tfniifttf//is.

n Stück der Rispe iAclnchfii. < lüütlichcii.

*) Abgebildet ist stets ein Stück des lUiUhenstandcs in luitürlicher (hösse, welche

'/, bi'zeichnet wird und cinzcbio Theile derselben entweder Aehrclieii oder Blüthchen

.'! , •")
. I U mal vergrössert und '/, , V,, '"

, bezeichnet. Für dieses Kapitel ist die Ab-

bilduiiü: in natürlicher («rosse fast allein von Bedeutung.
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dringt leicht sowolil aufwärts als seitwärts durch schlammigen und

sumpfigen Boden und ist zur Befestigung von Ufern und zur Ausfül-

lung flacher Sümpfe sehr brauchbar. Die Vermehrung dvirch Rolir-

stücke, welche 2— 3 Knoten enthalten, geschieht leicht, wenn die an

den Knoten stehenden Augen unverletzt bleiben und die Stecklinge

eine Zeitlang vor Bewegung geschützt Averden können. Eine An-

pflanzung von Kalmus (Acorus calamus) an der Aussenseite wird zum

Schutze für Rohrpflanzungen empfohlen. Die Stecklinge sollen mit 1

Auge über den gewöhnlichen Wasserstand hinausragen und gedeihen

am besten um Johanni. Sie werden Vj^— 2' von einander entfernt ent-

weder einzeln fusstief fest eingesteckt, wobei man vor dem Knicken

sich hüten mviss, oder es werden kleine Bündel mit dem vintern Ende

in passender Entfernung an Strohseile gebunden und diese mit Steinen

beschwert ausgeworfen.

2. Glyceria spectäbilis iW. et K. VI, 17. 31iliz- Schwaden.

In laufenden und stehenden, nicht moorigen "Wässern. Juli, Aug.

Halm 4 — S
', von den c. y«" breiten

scharf gekielten Blattscheiden be-

deckt. Blätter 1 — 2
' lansr und bis an die

kurze Spitze c. '/a" breit; wie die Blattschei-

den dunkelgrün und scharf. Rispe bis l', un-

ten mit zahlreichen Aesten. Aehrchen braun-

gelb%-%".
Dem Vieh durch seinen Standort unzu-

oänarlich. Verliert beschnitten bald die HärteCO O

und Schärfe und wird dann gern gefressen.

Füllt die Gräben sehr rasch

scheint aber

nicht moorig^em Wasser zurig. 72. Glyceria spcctahilis.

tückchen der Rispe in nattiilicher

Grösse, fc, c Achrclien.

Heuertrag 4 3 %
aus und ist dadurch oft lästig,

niir in süssem

aredeihen.

3. Glyceria fliiitaii^ R. Br. VI, IS. Manna -Schwaden.

In Gräben, Sümpfen und überschwemmten Orten. Juni— Sept.

Halm 1 % — 3
', schief aufsteigend , an sehr nassen Orten unten

schwimmend oder w^urzelnd, dünn, rundlich. Blätter 3 — 5" lang,

c. 7/' breit, bis an die abgerundete Spitze gleich breit. Rispe 4 — S"

lang, ganz schmal. Aeste unten einzeln oder höchstens zu 3,
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ungleich lang, bisweilen alle kurz und mit nur

l Aeh rohen . A e h r c h e n %" lang , lineal

länglich , rundlich i'cst an den Stengel ange-

drückt, ausser zurBlüthe/eit, wo sie etAvas ab-

stehen.

Allem ^ ieh, auch den .Schweinen sehr zu-

sagend. Für Eieselwiesen zu empfehlen. Heu-

ertrag .'>()"„. Die leicht ausfallenden Früchte

Averden von Fischen und GeflÜ2,el srefressen

und in der Oder-Gegend des Morgens iniThau

gesammelt und als Frank turter Schwa-
d e n wie Hirse srenossen.

i'ig. 73. Glyceria JUdtiDis.

b Aehrchen vou der Seite.

.'schattige Graben, Waldsümpfe,

B. Das oberste Blatt weit uuter der Rispe stehend.

4. Baldiiigera ariiiidiiiäcen. W, 133. Glaiixrolir.

umptige Flussufer, Kiesel wiesen. Juli.

Halme 3 — (i ', steif, in ein dich-

tes Röhricht vereint. Untere Blätter

bis 9 " lang
, V4 — Ve " breit , schlank

zugespitzt, scharf; oberstes kürzer,

oft nur l — 2" lang, Vs
—

'A" breit,

weit von der Rispe entfernt.

Blatthäutchen lang. Rispe y«' lang,

lappig, weiss-röthlich. Aeste un-

ten zu 2 — 3.

Bei reichlichem Zufluss von süssem

Wasser liefert es eine grosse Masse

Futter, das im jungen Zustande Rind-

vieh und Pferden angenehm ist. I n-

ter den Scliilf"räsern ist es eins der

ertragreichsten , doch steht sein Xah-

/- rungswerth dem anderer Gräser nach.

^ Seine Ansprüche an den Boden sind

[) nur gering , namentlich ist es unem-

pfindlich gegen eine längere I eber-

stauung. Dadurch empfiehlt es sich

für solche Wiesen, auf denen andre Gräser, wie Alopecurus pratensis,

5^:^-m

^.

m

Fig. 74. Baldingera anindinacca.
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Poa irivialis u. a. nicht den beanspruchten Bodenreichthum finden oder

in Folge öfterer oder längerer Ueberstanungen ausgehen AWirden.

5. Molinia coerülea. VI, !'>• Blauer 8chiiidernianii.

Torfige AViesen und Haide, Waldsümpfe. Juli, Aug.

Halm 2 — \' , niud, glatt, mit nur 2— 3, am
Grunde dicht übereinander stehenden Knoten
und 2— 3 kurzen Blättern.

Horst ziemlich gross. Blätter lang zugespitzt,

scharf, starr und stechend.

E.ispe2— 9", schmal, schwärzlich, im Schat-

ten grünlich. Aeste kurz, unten bald zu 1 — 2,

bald 3 — 12 und mehr.

Eins der härtesten, blattärmsten Gräser. Ob
sein Genuss, wie behauptet wird, Krankheiten

beim Viehe, besonders bei Schafen, nach sich

zieht, ist nicht sicher erwiesen. Die ihm zuge-

schriebenen Krankheiten erklären sich vielleicht

hinlänglich dadurch , dass das A^'^eiden auf nas-

sem Moorboden zumal für Schafe ungesund und
wachsende Futter in der Reoel ungenügend und kraftlos ist.

MoUnia coerülea.

6. Calania^rostis laneeoläta Roth. VI, 111. Gemeines Landrohr.

Sumpfige L"fer, moorige Plätze, nicht häufig. Juli, Aug.

Halm 2 — 3', aufrecht, zart. Blätter

sehr schmal, 2'" breit, in eine lange Spitze

auslaufend. Blatthäutchen der obeni Blätter

länglich.

Rispe überhängend unten mit 4 — 8 sehr

dünnen Aesten. Aehrchen sehr fein,

IV" — 2'" lang, bläulich - grün , lange Haare

einschliessend.

AVird zur Xoth , doch nicht von Schafen,

gefressen, veiairsacht Durchfall. Vergleiche

auch das folgende.

Fig. 70. CalamagrostU Uinceolata.
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1. €alani(igiostis opi^eios Roth. VI, 109. llügcI-LniHlrohr.

llüii;clrolir.

Trockne Saiidhügel. Juli, Aug-.

Halme 2 — G' hoch, nach oben

sehr scharf, emzeln und von einander

entfernt stehend, Blätter y^— y„" breit,

lanzetlich, steif, seegrün. Blatthäutchen

der obern Blätter läns-lich.

Eispe % — r aufrecht, etwas lap-

pig. Aeste zu 3— 8, dünn, scharf.

Aehrchen Y//' lang, grün oder violet,

lange Haare einschliesscnd.

Wird, ausser vielleicht in erster

Jugend, vom Viehe nur aus Noth ge-

fressen, da es Mund und Schlingwerk-

zeuge durch seine Schärfe verletzt. Ver-

ursacht Darmentzündung, ja selbst den

Tod.

Andere seltenere ebenso wcrthlose

Arten s. VI, 110— UG.Vig. 11. Calainriffrostiä cjuyewn.

II. Aehren Gräser.

DieBlüthen dicht an dem Halme in eine astlose Aehrc oder Schein-

ähre (Kap. I, §. 22) gestellt.

A. Aehre cjliiulrisch, den Halm riiigsiiiii gleicliföriiiig iimgebeml.

1. Aehre von steifen % — 2" langen borstenförmigen Grannen umgeben.

8. Ilördeiim secaHiium Schieb. VI, 71. Wiesen-Gerste.

Halbuassc, bos. salzige Wiesen, nicht häufig. Juni, Jvili.

Halm 1 y^ — 2y2', nur unten beblättert. Horst sehr klein. Aehre

l — 2" lang, bräunlich-grün. Granne etwa %". S. Fig. 78.

Der kleine, 1 — 2 "hohe, kleine, langbehaarte Horst wird vom

Viehe kaum berührt, ausser vielleicht in der allerersten Jugend. Die

Empfehlung dieses Grases als Futtergewächs beruht vernuithlich auf

\ erwechslunu"-
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¥ig. 7s. Hordeiim seralinuin.

a Aehre in natürlicher Griisse.

b 2 Aehrchen daraus vergrössert.

Fig. 79. llordeiiiii iinii uiiiin.

a Granueii und Aehrchen in naturlichir

Grosse, h vergrössert, die Grannen abge-

srlinitten.

0. Ilordeiini iiiiiiiiiuin L. VI, 70. Mäuse- Gerste.

An Wegen und auf Scliutt. Juni, A\ig.

Einjährig, von der vorigen unterschieden durch zahh'eiche bis

unter die Aehre beblätterte hellgrüne Halme, längere, 2 — 3" lange

Aehren und l — 2" lange Grannen. Fig. a ein Aehrchen in natürlicher

Grösse.

Wird , Avie die vorige , kaum gefressen.

2. Aehre fein- und kurz-, oder un-gegrannt.

Anthoxaiitliiiiii odoratuiii L. VI, 136. Oelbes Ruchgras.

Auf Wiesen und Triften. Mai, Juni und auch >^pätcr.

Halm '/o ^— 2", zart, sammt dem oft ziemlich gros-

sen Horst hellgrün. Scheinähre 1— 2", nach oben und

unten verschmälert. Aehrchen c. V4", pfriemlich, nach

1/ oben srerichtet. Blätter breitlich mit einzelnen lanoen

Haaren.

Als ausschliessliches Futter wegen seines starken

Geruchs nach Cumarin * und seines bitteren gewürzi-

gen Geschmacks von allen Thieren verschmäht, \n\A,

wie es scheint , um so mehr
, j c üppiger es auf gutem

Boden wächst, unter andern Gräsern dagegen gefres-

sen. An Masse liefert es wegen seiner Feinheit und
Fig. 80. Atith. odoraium.

' Es ist derselbe Stoff, welcher auch dem Waldmeister seinen Geruch verleiht.
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Kürze -wenig. Zum Anbau ein])fiehlt es sich daher im Allgemeinen nur

als geringer würzender Zusatz /.n anderen Gräsern.

Für trockne SchafSveiden wird es sehr empfohlen, da es eins der

frühesiten Gräser ist und dem Hammelfieisch einen besondern Wohl-
geschmack verleihen soll.

'

11. PIiU'iiiii prateiisc L. VI, 129. Wiesen -Lie8eltj;;i'as.

Trockne und halbnasse ^\'ie.sen. Juni, Juli. Reife : Avigust.

Plalm 1 — 3
', unten oft zwicbelig

verdickt. Horst schwach, locker,

Scheinähre 1

—

G", walzenförmig, oben

und unten stumpf abgerundet, bürsten-

artig - steif, vor der Reife weder von

oben noch von unten leicht abzustrei-

fen. Aehrchen ringsum Avagerecht ab-

stehend, l— 2'" lang, an der Spitze mit

2 kurzen Grannenspitzen.

Jung ein nahrhaftes und allem

Mehe gleich zusagendes Futter. Wurde
1 S 1 5 durch einen T i m o t h y Hansen
von X. -Amerika aus angepriesen und
ist daher T i m o t h y - G r a s genannt

worden.

Ueppig in tiefem , lockerem, liu-

mosem, oder fettem thonigem, halb-

nassem Boden; dagegen auf trocknem Lehm niedriger, auf leichtem

trockneni Boden mit sehr kleiner Scheinähre und am Grunde stark

zwiebelig verdickt. Ertrag ausser auf Sandboden gut. Zum Anbau auf

dem Felde sehr beliebt, Aveil: 1) die körnige Saat fast innner gut auf-

läuft, 2) die Bestückung rasch, 3) die Dauer eine vieljährige ist, 4) au.ch

der trocknere Boden verhältnissmässigen Ertrag liefert. Ertrag am höch-

sten im Gemisch mit kriechenden Gräsern oder Klee. Die Verschieden-

heit seines Wuchses bildet ein gutes Kennzeichen für den Wasser- und

Humusgehalt des Bodens. Heuertrag -13 %•

Die andern Arten (VI, 126— 12S) finden sich auf trocknem Boden

und sind selten und unbedeutend.

Fig. Sl. Phleinn pratevse.
Bei * ist ein Theil der Aehrchen abgestreift.

• So in der Auvergne mid in den Ardcnnen.
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12. Alopeeiirii«» iiratensis L. VI, 120. Wiesen -Fticliü»schwaiiz.

Feuchte, reiche "Wiesen. Blüht schon von Mitte Mai an. Reife : Juli.

Halm 2 — 3 '/„', unten etwas gekniet. Sclieinähre 1 — 3 '/o",

dunkelorün bis schAvarz-braun , weich. Aehrclien 2" lang, mit

haarl'einen kurzen Grannen, aufwärts gerichtet, leicht von oben

abzustreifen. Blätter zahlreich, lang und breit. Erdstamm mit

vielen längern oder kürzern Sprossen. Auf feuchten fetten

Wiesen überaus üppig, auf trocknem Boden spärlich. T^nter

den eigentlichen Wiesengräsern das frühzeitigste, schosst es

geschnitten 2 — 3 mal bis in den Herbst. Es ist ein vorzüg-

liches Futter für alles Vieh, besonders Kindvieh. Sein

Futterwerth und seine Ergiebigkeit stellen es als Wiesengras

in erste Linie. Bei Anlage von AVässerungswiesen, Grasgärten

u. s. w. ist seine Ansaat jedem anderen voranzusetzen; doch

bedarf es zu voller Entwickeluug 2 — 3 Jahre, wird leicht von

andern verdrängt, Avenn seine Ansprüche an Feuchtigkeit und

Bodenreichthum nicht vollständig befriedigt Averden oder Avenn

pratmsiT. CS UeberschAvemmuug und zuviel Nässe erleidet. Zum Anbau

auf dem Felde ist es clesshalb nicht geeignet.

An den Küsten der Ostsee fehlt es, und Avird a\ enigstens in Vor-

pommern und den russischen OstseeproA-inzen durch den Rohr fuchs

-

scliAA'anz, AI. ar undinaceus Poir. VI, 121 ersetzt. Diese Art liebt

sehr nasse Strandwiesen, ist höher, härter und mehr seegrün als der

WiesenfuchsscliAA'anz.

Auf lehmigen und sandigen Aeckern findet man den ctAvas ähn-

lichen, einjährigen Ackerfuchssch Avan z AI. agrestis VI, 121.

13. Alopeciii'usgeiiiculätiisL. VI, 122. GekiiieterFuehsschwaiiK.

Sehr feuchte Wiesen und Ufer. Juni — Aug.

AMe A'oi'igcr, aber die Scheinähre a dün-

ner, besonders nach den Enden; die Aehrclien

l) kleiner; Horst dichter und mit den 1 — VjJ

langen Halmen im Kreise niederliegend.

Blätter etAvas bläulich-grün.

Dies wie das folgende giebt eine sehr

'/ gute AVeide , lässt sich aber nur selten mit der

Sense fassen.

l""ig. 83. Alopecurus yenicldatus.
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14. AloiK'curiis fiilvus Sin. \ I, 12:5. Siiiiipf- odor Rotli^elhcr

riiehsschwaiiz.

Am Wasser und in ahgchissencu Teiclion. Juni— Aug.

Ist dem vorigen ganz .ähnlich und nur durch die Kap. \l. ange-

sehenen Merkmale zu unterscheiden.

B. Aehre S Sfiteii des Halms iiiiigebeiiii, so dass die Tierte Seite iiaclit lileihf.

15. Cyaiosiiriis rristätii^ L. VI, 23. kniiiiii^ias.

Triften und halbtrockne "Wiesen. Juni, Juli.

Halm l % — -', i^ur unten beblättert. Horst

dunkelgrün, dicht, sehr klein und niedrig. Schein-

ähre l— 2", schmal, glänzend, mit 2 — 3'" lan-

gen kannnförmigen Deckblättchen, b.

Der niedrige, nur auf nassen AViescn mit

der Sense zu fassende Horst, die harten, dem
\ ielie besonders auf trocknercm Boden nur jung-

zusagenden Blätter empfehlen das Gras wenig.

In nassen thonigen IViesen als Ausfüllgras und
in Rasenplätzen als kurzes dickes Polster zu em-

Fig. s|. Cj/nosiiriis cris/nUis. nfehlcU.

10. Därtylis gloiiierä^a var. .simplex. Knaulgras, Abart mit

Sfheinähre.

An magern und schattigen Orten wächst eine Form, der die untern

längern Aeste fehlen. \ ergleiche diese unter 3S.

C. Aelire zwei einaiul« r gegeiiiilierslelieiide Seiten des Halmes mit alMvecliseliid

stehenden Aehrchen bekleidend, die beiden andern Seiten nackt.

Ljöliiini. Raygras.

Halm y» — 3'. Aehre lang. Aehrchcn mit einer Kante an dem

Halme anliegend. \On den beiden Arten hat:

17. L. pei-eniie. VI, 49. Englisches oder gewöhnliches R.

DieAehrchen grannenlos oder kurz gegrannt: dieBlättcr im Triebe

zusammenyefalzt.
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18. Loliiini italiciiiii. VI, 50. Italienisches Raygras.

Die Aehrcheiiuicist, jedoch nicht immer lang gegrannt; dieBL^tter

— und dies ist das sicherste Kennzeichen — im Triebe zusammengerollt.

Ausserdem ist sein Halm dünner, clieBlüthenähre aber länger und nicht

steif, sondern etwas nickend.

Das englische Ray-

gras wächst wild an Wegen
und Rainen , auf lelimigem

Boden, nicht auf Sand- oder

Moorboden. Blüthe vom
Juni bis in den Herbst.

Reife : vom August an. Horst

bei einzelnem Stande nieder-

liegend - ausgebreitet ; Blät-

ter lineal , Halme auf vor-

züglich günstigem Standorte

bis 'A ' hoch.

Beim Anbau gedeiht es

am besten auf mehr lehmi-

gem und feuchtem A\ icseu-

Boden, auf dem es drei und
mehr Schnitte liefert. Es

gedeiht vorzüglich in dem
feuchten Klima Englands,

ist dort mit Recht vor allen andern Gräsern em-

pfohlen, erreicht aber in der trockneren Luft

Deutschlands nicht zur Hälfte dieUeppigkeit und

Höhe wie in England. i''?- 86- ^- i'«?/«««.
^

^ . ^. stück der Aehi-e. Oben die be-

Die Blätter werden jung von jedem ^ ieh gern giannte, unten die unbegrannte

gefressen , die Halme dagegen bei uns meist ver-

schmäht. Wegen seiner dichten ebenmässigen Berasung eignet es sich

ebensowohl zur Anlage von Mähewiesen, als Avegen seiner Schnell-

wüchsiarkeit und seinem Ausdauern bei wenis'er aünsti<?er AVitterun«"

zum Anbau auf dem Felde, zumal auf Weideschlägen , weil ihm das

häufige Betreten des Mehes eher nützlich als schädlich ist. Doch ist

der Ertrag von trocknen Feldern, besonders wenn dieselben mehr Lehm
als Humus enthalten, viel geringer. Oft gemäht und feucht gehalten

giebt dieses Gras den dichtesten Rasen, wesshalb es, da seine Blätter

zugleich von Irischer, glänzend grüner Farbe sind, zur Anlage von

l'ig. So. L. pcrenne.
Stüi'k der Aelire. / klcin-

blütliig-e, II gi-ossblfithige

Form.
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llasenplätzen jedem undem vorgezogen

wild. Es entwickelt sich erst im zweiten

Jahre kräftig. Seine Dauer ist nicht sehr

gross , daher Avird es auf dauernden A^'ei-

den leicht von andern Gräsern verdrängt,

Avie es denn auch imliasen öfteres Ansäen

erfordert.

Der Engländer unterscheidet viele

langdauernde [evcrgrecn, RNSseFs, Pacerjf<

u. s. f.), niedrige weitkriechende {sprea-

(ling) Formen für das Feld und feine

(}VitJt(rortJi^s) für Rasenplätze.

Das italienische R. unterscheidet

sich vom vorigen durch höhern, feinern

und weniger ausgebreiteten Horst. Es

treibt noch früher als dieses, liefert daher

noch höhern Ertrag an zarten Blättern

und Halmen und nimmt noch eher mit

leichterem Boden vorlieb, wenn er feucht

genug und gut gedüngt ist. Es stammt

aus den lombardischen Rieselwiesen und

verlangt daher neben der Feuchtigkeit auch

^^'ärme. Seine Entwicklung geschieht

schon im ersten Jahre. Die fast unglaub-

lichen und dennoch vollkommen beglau-

bigten Erträge von 700

—

looo Ctr. Gras vom Magd. Morgen (min-

destens gleich 140— 200 Ctr. Heu), welche das Gras bei Anwendung

von flüssiger Düngung nach jedem Schnitte liefert, dürften wohl nur

in dem feuchten Klima Englands zu erreichen sein.' Seine Dauer über-

steigt zwar ein Jahr, auch bei unsern Wintern, sein Ertrag jedoch ninnnt

schon im zweiten Jahre sehr ab, und nur durch Reifen und Ausfallen

des Samens dauert es noch länycr.

Fig. S7. Tritiriim repeiix.

A(>hre. / unbegiaimte. // l>e-

?i"annte Form.

19. Tritiruiii repeiis. VI, 64. Oiiecke.

Auf allem, nicht zu nassem Boden, auf eigentlichen Wiesen selten. Au AVegen , in

Feldern und Gärten. Blüthe : Juni, Juli. Reife: Aug., Sept.

Aehrclien mit der breiten Seite dem meist schief aufsteigenden

1 — '^' hohen Halme anlieoend. Aehrchen eiförmig' , ohne oder mit

' Hartstein, die Hüssii^e Düngung und da^ italienische Raigras. Bonn 18.59.
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kurzen, höchstens '/^ langen Grannen. Erdstamni nach allen Seiten

zahlreiche wuchernde Ausläufer treibend. Blätter im späteren Alter,

wie die einzeln stehenden Hahne hart. S. Fig. 87.

Jung werden die Blätter von den Schafen gefressen , später , soAvie

die Hahne , von keinem Thiere berührt. Die ausgeeggten oder ausge-

harkten Erclstämme enthalten Zucker und geben für Eindvieh ein an-

genehmes und nahrhaftes Futter ab, sind in der Medicin und in Noth-

zciten als Brodsurrogat gebraucht.

Brachypodiu

20. Brachypodiuni piiiiiatiim. VI, 55. Sand -Zwenke.

Sandige und trockne Felder und Gebüsche. Juni, Juli.

Halm 2 — 3', unter den Knoten

zottig. Blätter hcllgclbgrün , an dem
länglichen Blatthäutchen lang bewim-

pert. Achrchen '"^/^ — 1
" lang, läng-

lich- schmal.

Der mitvielen massig langen Aus-

läufern kriechende Erdstanun treibt

einen dichten, hellgelbgrünen, kurzen

Rasen , der ohne Futterwerth, aber für

Gartenanlagen auf trocknem Boden

zu empfehlen ist. AufFlugsand durch-

dringen die Triebe ziemlich hohe Sand-

schichten und sind somit zur Befesti-

gung desselben zu verwenden, beson-

ders wo höhere Gräser oder Gebüsche

ihnen Schutz bieten.

Aehnlich, aber dunkelgrün, ist

die in Laubwäldern und Zäunen häufig

vorkommende Wald - Zwenke, B. silva-

iicmn VI, 5G.

Fig. SS.

n. a ])i)inaium. h silraticum.

A'ergleiclie ausserdem: 8. 9. Hordeum, Gerste und 15. Cynosurus

Kamm^-ras.

gicbt ein kurzes Resume über die in englischen Zeitschriften vielfach besprochene

Methode.
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D. Aehrcheii mir nii einer Seite lies Halmes, «iie aiMlerii ilrei Seiten nackt.

21. I\ni'du8 sfricta L. VI, 144. Itorsten^ras.

Auf moorigen Triften und Weiden. Juni, Juli.

Halme 74 - '/a', steif, dünn, schärflich, aus

einem niedrigen, sehr dichten, trichterförmig in

den Boden hinabreichenden Horst borstenförmi-

gcr, halbrunder Blätter.

Wird von keinem Vieh gefressen.

l'iiiur s!J. Nardi(s .liricta.

III. Rispengräser.

Alle Aehrchcn gestielt, Ivispen (Kap. I, v<. 22; bildend.

A. Wiirzelblätter horsteuförmig-nnullich, oder schmal ziisamnieiisefalzt.

22. Aiia flexuosa L. VI, 98. Drath-Sclimcle.

Sandige Hügel und Wälder. Juni, Juli.

Fig-. 90. Aira flexuosa L.
a Stück eines Seitenzweiges.
b Afhiclicii. c Bl.ittliäiitcheii.

Halm '/o— 2', zart, oft purpurroth. Horst
locker , sehr klein , mit borstenförmigen Blät-

tern.

Blatthäutchen röhrenförmig. Rispe weit-

schweifig. Aeste gabelig geth eilt, unten zu 2— ;•{.

A e h r c h e n 1 — l % '", gelb und ^-eiss m i t

2 — 3 feinen, langen Grannen.
Giebt ein hartes, aber vom Viehe nicht

verschmähtes Futter.

Achnlich aber viel kleiner sind die ein-

jährigen Arten, das Nelken- und Früh-
Hafergras, Ävenastrum caryophylleimi und

praecox VI, 94, 95 auf Sand- und trocknem,

lehmiaem Boden.

Josyen, Gräser.
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23. Festüta rubra. VI, 2. Rother .Sehaf«>chwiiigel.

Halbtroekne, moorige und Salz -Wiesen, Wälder und Triften. .JuU, Aiitf.

•^4. Festiiea oviiia. VI, 2. Echter Sehafschwiiigel.

Sandige und trockne Felder. Mai, Juni.

25. re.stiica heterophylla. VI, 2. Wech.selblättriger Sehaf-

sehwiiigel.

An Waldrändern aiif sandigem Boden. Juli, Aug.

Halm y» — 2" hoch. Stengelblätter zuerst flach, sehr

schmal , dann bcnstlich zu.sammengerollt, ^^^urzelblätter meist

noch schmäler, alle mit rundlich - öhrchenförmigen Blatthäut-

chen. Rispe etAvas einseitig zusammengezogen, bei den beiden

ersten Arten kurz mit wenigen, zu 1, seltner zu 2 stehenden

tig- '•''• kurzen steifen Aestchen : nur bei üppigen Exemplaren län<?er;
Fentuca he- _

' 1 1 O 1 r> '

terophyiia. bei der letzten seltnen Art oft lang überhängend. Aehrchen
Blatt-

häutchen. 1 '/g— 3 " lang uiit 3— 7 zugespitzten oder gegrannten Blüthchen.

F. otina und die seltenere heterophylla bilden sehr dichte, ein bis

einige Zoll grosse Horste mit sehr vielen borstenfönnig-feinen Blättern.

Sie finden sich nur auf Sand- und trocknem, halbsandigen Boden,

F. ruhra bildet keinen geschlossenen Horst, sondei^n kriechende, oft zu

einem dichten Basen vereinigte Ausläufer. Die übrigen Unterschiede

siehe VI, 2S — 30.

Land\A'irthschaftlich hat der Echte Schafschwingel nur Be-

deutung als T^'eidepfianze für Schafe auf dürren Sandäckern, wo jedes

andere Gras versagt. Doch aiich die Schafe fressen nur die Blätter und

auch diese nur, so lange sie jung sind. Auf etwas besserem Boden ist

sein Ertrag und sein Futterwerth grösser, auch werden die Blätter wei-

cher und länger, doch nur in seltenen Fällen dürfte der Anbau lohnen.

Etwas besser ist der Rothe Schafschwingel, denn er bildet nicht

wie der Echte einzelne kleine Horste, sondern einen dichten Basen,

doch liefert auch er nur harte, jedoch vom Viehe zumal auf Salz-

wiesen gern gefressene AVeide.

Besser als beide ist der Wechselblätt rige , weil seine Blätter

sehr zahlreich, lang und fein sind und sein Halm viel später hart wird.

Er wird als zierhches Gras zu Einfassungen in Gärten benutzt.

Die vielfachen Empfehlungen des Schafschwingels beruhen grossen-

theils darauf, das» er auf dem unfruchtbarsten Boden fast allein vor-

kommt, zum Theil vielleicht auf Verwechslung mit dieser letztern Art.

Jedenfalls hat sie den Vorzug, guten Ertrag auf verhältnissmässig trock-
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nein Boden zu geben. Alle Arten bleiben das ganze Jahr hindurch last

glcichniässig grün.

26. Coryiiephoru.s caiiesceiis. VI, 96. Silberj^ras.

Düne Sandfeldcr. Jiuü bis Aug.

Horst kleiner , doch höher als der

auf" gleichem Boden vorkonunende

Echte SchafscliAvingel 24, grau -grün.

Halm y„ — iVa', sehr zart. Blätter

bo)-stenfürinig. Eispe fein, silber-

grau oder röthlich - violet. Aehr-
rig . 92. Coryucphoius ccmescens. C ll C U I 1 '/j

"
' O ll U C ll C r V O r r a g C U d 6

Grannen, d. h. die beiden Grannen c sind kürzer als die Klappen.

Bildet neben dem Echten Schafschwingel auf dem dürrsten

Boden seine kleinen Horste, ist aber viel trockner als dieser und wird

nni' zur Xoth von Schafen gefressen.

Ausserdeur koannen noch folgende in der Abtheilung B. beschrie-

bene Gräser bisweilen mit sehr schmalen fast oder ganz borstenförmigen

Blättern auf Sand- oder trocknem Torfboden vor:

4ß. Po« /?ra^e/?<s?'Ä. Wiesen -Rispe ngras. S eil mal blättrige

Y o rm ;

4i). Agrostis canina. H unds- S t raussgras.

R. Blätter alle flach, schmal oiler breit.

1. Aehrchen mit 1 oder mehr hervorragenden Grannen.

a. Aehrchen gross '^U
— 1 lang, m a 1 1 - g r ü n mit a' i e 1 e n

steifen Grannen. Untere Aeste meist zu 4 — 5, in kleinen
Pflanzen auch weniger.

21. liroiiiiis niolli8. VI, 43. Weiche Trespe.

2H. Brunius arveiisis. VI, 41. Trauben - Trespe.

29. Broiiiiis seealiiius. Roggen -Trespe.

Auf trocknen etwas moorigen Wiesen und an Rainen oft alle drei Arten durch einander,

doch findet sich die letzte vorzüglich iia der Wintersaat, die mittlere aufwiesen, die

erste fast überall. Mai bis Ende Juni.

Alle einjährig. Die grossen etwas überhängenden Aehrchen, wel-

che bei der Roggentrespe bisweilen grannenlos sind, zeichnen die

l*
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Gattung aus, deren andere, seltenere, sehr ähnliche

Arten VI, 43— 4 7 beschrieben sind. Die AV ei che
T r e s p e ist überall weich und fein behaart, während

die beiden andern kahl sind. Von ihnen hat die

T r a u b c n t r e s p e nur wenige kurze, 1 — 2 Aehr-

chen tragende Aeste und eine kurze Rispe, die

Koggentrespe dagegen lange etwas überhän-

gende und etwas verzweigte Aeste.

Alle drei geben wenig und saftloses Futter.

Trotzdem wird die erste in Deutschland seit langer

Zeit als einjähriges Futtergras angebaut. Erst in

neuester Zeit wird sie von dem italienischen Ray-

grase, welches auch schon im ersten Jahre den

besten Ertrag giebt, verdrängt.

Fig. 93. Bromus molli.i

Stiitk der Rispe.

ris. 'U. ITolriis iiioUis.

b. Achrchcn klein, höchstens '/i" , matt und behaart mit

I Granne. Untere Aeste höchstens zu 3.

30. Holcus niollis L. VI, 101. Kriechendes Honiggras ^

Sandige Gebüsche und Hügel. Juli bis Sept.

Ganze Pflanze Aveissgi-au , Halmknoten und Blätter feinborstig-be-

haart. Rispe l — 3", weisslich. Untere Aeste zu 2 — 3. Aehrchen

l'o — 2'", mit 1 feinen Granne, platt-eiförmig, Fig. 91.

Es ist noch Averthloser als das Wiesen- Honiggras 37, welches

sich durch seine hakenförmige, kurze , selten die Klappen überragende

Granne von diesem unterscheidet. Es bildet zwar nicht wie jenes

Horste, aber durch seine sehr lang und einzeln mehr über als unter der

Erde liegrenden Stämme auch keinen Rasen.

' Rossgras ist der alte Name, den man mit Honiggras vertauscht hat, weil

Linne unter Holc.iis auch die Gattung Sorghum Zuckerhirse begriff.
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c. Aehrchcn '/c — 1", glänzend mit weissen Ha ut rändern
lind meist gelb, röthlich oder bläulich gefleckt. Grannen

l — O", geschlängelt und fein.

31. Aveiiästrum pubesceiis' Jess. VI, 92. Behaartes Ilafergras.

Auf tiDckiicicii M'icscn und Grasplätzen. Mai, Juni.

Halm 1 Yg — 3'. Horst locker,

ziemlich gross. Blätter und Blatt-

scheiden zottig, auf gutem Boden

fast glatt und ziemlich lang. Rispe

74— Ya', schmal. Aeste mit 1, 2,

selten SAehrchen. Aehrchen Y2
—

1", meist mit 2 — 3, bisweilen mit

4— 6 Granne.

In gedüngtem oder hunioseni

Boden ein recht ertragreiches, doch

hartes Gras , auf trockncm durch

die Behaarung dem Vieh nicht an-

genehm und von spärlichem Er-

trage. Lange Dauer, frühes Trei-

ben und anhaltender Nachwuchs
Fig. 95. Avenastrum puhescens. empfehlen CS.

32. Avenastrum prateiise * Jess. VI, 91. Feld-IIafergras.

Trockne und sandige Triften und Waldränder. Juni, Juli.

Halm 1 Ya — 2Y2 • Blätter schmal -lineal, sehr scharf und hart. Kis-

penäste alle einzeln oder die untersten zu 2 — 3. Aehrchen %— %"
lang, meist mit 3 Grannen, glänzend -bläulich. Horst klein. S. Fig. '.»<).

Eins der härtesten Gräser und ohne AVerth.

33. Aveiiästriiiu elatiiis^ Jess. VI, 89. Uohes llafergras.

Französisches Raygras.

Ueberall ausser auf trocknem Sandboden und überschwemmten Wiesen. Auf thonigen

halbnassen AViesen am üppigsten. Juni, Juli.

Halm 2— 4', sehr dünnwandig, hoch hinauf reich beblättert. Horst

klein und locker, aber hoch. Rispe V„ — %', unterbrochen. Aeste kurz,

unten zu 4 — 8. Aehrchen 3 — 4'" mit 1 — 2 ofeschlängelten Grannen.

Die zweite meist kürzer, bisweilen kaum bemerklich.

' Acena - L.
" Arrheiiutherum elatins licuiiv. Arena clatior L.
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Die Halme sind saftlos und dünnwandig, das Gras ist grob und

bitter, daher deinA ieh nicht sehr angenehm. Masse sehr bedeutend, so-

Fig. !JG. Av.prateiise. Fig. 97. Av. elatht.i. Fig. 9t>. Av. flavescens.

wohl beim ersten als beim zweiten Schnitte. Erträgt den Schatten recht

gut. Auf leichtem Boden verdickt sich der Halm unten zwiebelig, es

ist dort, und besonders auf kalkigem Boden , ein lästiges Unkraut. In

Frankreich ohne Z^veifel nur Avegen der Masse des Ertrags viel gebaut,

woher der Name Franzö sisches Ray gras. EmpfehlensAverth ist es

um so weniger, als es guten gedüngten Boden beanspiiicht.

34. Aveiiastriim flavescens * Jess. VI, 90. Gold-Hafergras.

Nasse und trockne Wiesen und Triften. Juli bis Sept.

Halm ly«— 272', sehr zart. Horst massig gross, hoch mit zahlreichen

Halmen. Rispe 2 — S". Aeste haardünn, mit vielen Aeh'rchen, unten

zu 5— 8. Aehrchen 2— 4'", gelbgrün, später fast goldgelb, mit 2 — 3

zarten geschlängelten Grannen. Fig. 98//kleinblüthige Form.

* ^ivend'L.
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l^uich hohen ^^'llchs, feine Hahne und leichUche Blätter ein vor-

züghchcs Futter. Doch auftrocknen und magern Plätzen von geringerni

Ertrage und von Uebcrschwcnuuungen leicht getödtct.

Mit äusserst feinen Grannen kommt auch vor 47 — 49. Agrostls

,

8 trau SS "'ras.

2. Aehrchen unbegrannt.

a. Aeste unten zu 1 — 3 im Quirl.

35. Bi'izn media. VI. 48. Zittergras.

Xa-isc iiiul trotknc , besonders moorige Wiesen und "NA'aldränder. Juni, Juli. Keife:

Juli, August.

Durch die überhängenden, runden oder quer

breiten zitternden Aehrchen leicht zu erkennen.

Korst äusserst klein. Erdstanun klein, kurz,

kriechend; Blätter kurz, spärlich, ausser auf sein

guten Wiesen; Halme >venig, aufrecht, selten

über l ' hoch, ziemlich hart.

Dieses unbedeutende Gras wird zwar vom
Vieh, und besonders von Schafen gern gefressen;

empfiehlt sich jedoch zum Anbau nicht, weil es

zu wenig ergiebig ist. Seinem zierlichen Aus-

sehen verdankt es zumeist seine Empfehlung.

Ki^. 'CJ. Briza media.
Schfr. : dif Spelze.

36. Ti'ioilia deeumbeiis. Beaiiv. VI, 82. Dreizahiigras.

Trockne moorige AMesen, Haiden und "Wälder. Juni, Juli.

Halme y«— 1
' lang , sammt dem lang-

blättrigen, oft ziemlich reichen Horst im Kreise

ausgebreitet, halb liegend; im Schatten län-

ger vind mehr aufrecht. Blätter steif, schmal.

Rispe aus 3 — 20 gestielten Aehrchen be-

stehend, %— 2" lang. Aehrchen 3— 4'", ei-

förmig, weiss- oder bläxrlich glänzend. Auf

Wiesen ist es seiner dürren Blätter halber zu

verwerfen, auf sandigen, steinigen, nassen oder

beschatteten Stellen liefert es ein grobes brauch-

bares Futter. Bildet in nasskalten Bergwäl-

dern , z. B. auf dem Brocken, oft ausschliesslich den Rasen.

Triodia decumbens.
c Aehrchen.
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37. IIolcus lanätus. VI, 100. Wolliges Honiggras.

Nicht zu nasse AViesen, Moore, Triften, AVälder. Juli bis Sept. lleife : Aug. bis Herbst.

Ganze Pflanze fein und dicht weisslich

behaart. Hahn 2 -3', dünn. Horst dicht,

massig hoch. Blätter breit, massig lang,

Eispe 3— G", röthlich, im Schatten weiss-

lich. Aeste mit abstehendenZweigen unten

zu 2 — 3. Aehrchen 1 — 1 Ys '", platt-

Fig. KU. TIolcus lanatus. eiförmig.

Nur die ganz jungen Blätter werden von den Schafen auf der

Weide angenommen, die Halme von allen Thieren unberührt gelassen.

Das Heu, dessen Nährwerth hinter andereju bedeutend nachsteht, wird

nur von dem Eindvieh gefressen. Dvirch seine buschigen Horste er-

schwert es die Arbeit des Mähens. Trotz alledem kann das Gras Averth-

voll sein für trockne, magere, sandige, und besonders moorige Lände-

reien, auf denen andere Gräser nicht mehr gedeihen wollen. Salzzusatz

empfiehlt sich der Haare wegen Avie oben §. 30 erwähnt ist.

38. Däctylis glonieräta. VI, 16. Knaulgras.

Wiesen, Triften, Wakllic-htungen , auf lehmig -humosem, aber trocknem Boden.

Blüthe : Juni bis August. Reife : Aug. bis Sept.

Halme 1 '/o— 2, im Schatten bis 4' hoch,

steif, oben eine kurze, dichte, eiförmig - lap-

pige, nach einer Seite gewendete Blüthen-

rispe, welche, wie unter 18. erwähnt, an

magern und schattigen Orten durch \er-

kürzung der Aeste zur Scheinähre wird,

welche eine Seite des Halmes nackt lässt.

Der Halm ist stets an einer Seite nackt. Die

Aehrchen gekrümmt.

Horst buschig, etwas über den Boden

erhaben, ausgebreitet, wenig Ausläufer trei-

bend; Blätter verhältnissmässig lang und

breit.

Auf jedem Boden, wenn er nicht zu lose

und dürr oder zu flach ist, gedeihend, und Aveniger empfindlich gegen

die Einflüsse des Klima's, verdiente dieses Gras Avegen seiner Ergiebig-

keit und seinem NahrungsAverthe vor andern Gräsern auf dem Felde an-

gebaut zu Averden ; A^erlangt aber tiefen Boden , da die Wurzeln mehr

Fig. lO'i. Däctylis ylomerata.
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abwärts als seitAvärts gehen und es in flachem oder nassem Grunde leicht

vom Viehe ausgerissen wird. Treibt früh, wird auch, früh hart, jedoch

vom ^ ich, besonders vom Rinde, bis zur Samenreife gern gefressen.

Verlangt frühen und häufigen Schnitt. Bei dichtem Stande und gedüngt

gewinnt es sehr an A\'eichheit und Ueppigkeit. Darf daher nur mit ho-

hen und rasenbildenden Gräsern gemischt angebaut werden.

Mit dem von den Falklands-Inseln stammenden Tussockgrase,
D. caespitosa Forst., sind alle Anbauversuche missrathen; es scheint

nur dicht an der Küste im Bereiche des Salzwassers zvi gedeihen. Sein

Erdstamm treibt hügelartige, 8— 6' hohe und 3— 4' breite, kreisrunde

Horste, welche rings mit hängenden Blättern bedeckt sind. Durch Zucker-

gehalt dem \iehe angenehm , ist es in seiner Heimath fast vertilgt.

Festüca. Schwingel.

39. F. pratensis. VI, 36. Wiesen-Schwingel.

Auf nassen iiud halbtiocknen lehmigen oder humosen Wiesen. Juni bis Aug.

Reife : Juli bis Sept.

Horst locker, Halm 2— 3'. Blätter breitlich, dunkelgrün mit falti-

gem , abgebogenem Blattgrunde. Rispe nach einer Seite überhängend.

rig. lUf. Festucn pratensis.
o Stück der Aehre. h Die Klappen.

Fig. 101. Festuca nrundinncea.

a stück der Aehre. b Die Klappen.
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Rispenäste unten l oder 2 und dann einer selir kurz mit 1 oder 2 Aehr-

chen. Aehrchen c. Va", lineal-länglich, mattgrün. Vergl. Nr. 40.

40. F. ariiiidinäcea VI, 135. Rohi'-8chwingel.

An etwas erhöhten Grabenrändern und Ufern, nicht in allen Gegenden. Juni, Juli.

Dem vorigen gleich, aber der Horst dicht, sehr gross und 1— Vj^

hoch ; Hahne 3— 6
' ; Rispe aufrecht ; unterste Aeste zu 2 und beide mit

vielen Aehrchen ; Aehrchen breiter, ei-länglich. S. Fig. 104.

Der Rohrs chwin gel wird trotz seiner festen Blätter vom Vieh

sehr begierig gefressen und würde einen sehr hohen Ertrag liefern, wenn
er auf Wiesen aushielte. Dies ist aber sehr selten der Fall, da er einen

oben festen und nur unten nassen Boden zu lieben scheint. An Bächen

und Ufern , selbst an betretenen Wegen gedeiht er daher vortrefflich.

Auch der Wiesens chwingel ist gegen den Boden empfindlich,

denn er verträgt grosse Nässe gar nicht, liefert aber auch auf trockneren

Stellen und auf mageren Triften nur sehr kurzen und lockern R)asen.

Daher bildet er nur für schwere Wiesen ein vorzügliches Futter mit vie-

len Blättern und hohen, weichen Halmen. Es steht im Wüchse dem

Raygras nahe und zeichnet sich vor ihm durch lange Dauer aus , ver-

langt dagegen bessern Boden und entwickelt sich bei der Aussaat besser.

Poa. Rispeii;^ras.

Die Arten kommen zum Theil mit mehr, zum Theil mit weniger

als 3 untern Aesten vor. Siehe alle zusammen in der folgenden Ab-

theilung Nr. 41— 4 6.

b. Aeste unten zu 4 und mehr im Quirl.

Aehrchen 6— 9 '" lang s. 3. Glyceria ßuitans.

Poa. VI, 4— 15. Rispengras.

Aehrchen 1
'/g
— 2yo"' lang, nicht glänzend, platt mit scharfen

Kanten, von der Gestalt einer Lanzenspitze y j grün mit weisslichen

Hauträndern und bisAveilen braun gefleckt. Aeste dünn, unten zu 1 — 5.

Halme und Blätter weich.

Die verschiedenen Arten von Poa zeichnen sich durch die ange-

gebene Form der Aehrchen vor allen andern Gräsern aus. Bei den ge-

wöhnlichen Arten pratensis , annua, trivialis und compressa
ist das Aehrchen etwas breiter, bei der seltneren serotina und bei der

in Waldungen wachsenden nemoralis etwas schmäler.
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Tialni y« — S'/o', nur bei aiinua oi't viel niedriger. Blätter schmal,

meist ziemlich lang.

\ om Viehe werden alle Arten sehr gern gefressen, nnd geben sie

mit ihren saftigen Stengeln und Blättern vielleicht von allen iinsern

Gräsern den grösstcn Ertrag an wirklich i'einem vind untadelhal'tem

Futter. Das 4 1. Hain-, und nächst ihm 42. Platts t eng el -Kispen-

gras sind die trockneren und weniger ertragreichen.

41. Poa niiiiiiti. Strassen-, 8oiiiiiier-Rispciigras.

Au Strassen und kahlen Wiesenstellen, sowie an sehr nassen, aber nicht moorigen Orten.

Einjahrio-, Die llerhstpflanze blüht im Frühlin«-, die Sommerpttanze im Herbste.

^ J^fp Auf Wiesen be-

deckt es rasch die ent-

blössten Stellen.

Der einj ährigeStock

(s. Kap. I. §. 4) unter-

^^^ scheidet diese Art von

allen andern, der platte

und ganz glatte Stamm
mit weiten Blattschei-

den und der meist nur
1—4" hohe Wuchs von

den meisten andern Ar-

ten. Wie das folgende

hat es meist unten nur

1 — 2 Blüthenäste, in

sehr fruchtbaren und

nassen Wiesen wird es

aber mehr als iusshoch

und bekommt 4 — 5

Aeste.

Wer einjährigesGras

an süssen Gewässern auf

nicht moorigen Wiesen

bauen will, wird dieses Gras wählen müssen; da aber dieser Fall sich,

ausser etwa für rasche Ansaat lange überstauter Wiesen , selten er-

eignen dürfte, wird es als ein gutes Ausfüllgras auf sehr nassen Plätzen,

an allen trocknen Orten aber als ziemlich werthlos und nur zur Schaf-

weidc passlich anzusehen sein. Heuertrag 35"/,. Auf schattigen Flecken

in Städten als rasch anzuziehender Rasen zu empfehlen.

Fig. 105. Poa annua.
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42. Poa coiupressa. Flattlifiliu- Rispengras.

Trocknere , halbsaiidige Triften und Felder, Mauern und' Hügel; niemals auf nassen

Wiesen. Juni, Juli.

Fig. 106. Poa compressa.

An dem Ijis un-
ter die Kispe
plattgedrückten Hal-

me zu erkennen, avo-

bei jedoch zu beach-

ten , dass der untere

Theil des Stengels

und namentlich die

Blattscheiden auch

bei den andern Arten

oft etAvas platt sind.

Horst fehlend.

Ausläufer ziemlich

lang. Rispenäste meist

zu 1 — 3, auf gutem,

humosem Boden auch

zu 4 — 5.

HumosenGarten-
boden bedeckt es mit

einem massig hohen,

sehr lockern Easen,

in lehmigem Sande

kriecht es ziemlich

weit. AufRuinenund
an kalkigen Bergen

bildet es kurze, dichte

Rasen.

Nutzbar ist es fast

nur als AVeide, doch

auch da wegen des

sperrigen Wuchses

nur etwa an steinigen

dürren Orten und im

Gemisch zu empfeh-

len. Heuertrag 50 7o-
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43. Poa serötiiia. Spätes Rispengras.

In tiefen fnuhtbuien "Wiesen. Ende Juni bis Au^;.

Unterscheidet sich in den Wiesen von allen andern Arten dadurch.

Fig. 107. Poa serotina.

dass es einen hohen Horst von zahlreichen Halmen bildet , sowie durch

die feinen später gelbbraunen Aehrchen.

In allen diesen Merkmalen kommt es indess mit:
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44. Poa iieiuorälis. Hain -Rispengras.

überein, von dem es durch ein länglich nindes oder spitzes (nicht un-

merklich kurzes; Blatthäutchen und

dichte wiederholte Bestockung sich un-

terscheidet.

Das Späte R. entwickelt sich zwar

wenig später als die andern AViesengräser,

macht aber seine Blüthentriebe doch oft

so spät, dass es vor dem Schnitt nicht be-

merkt wird. Nachher aber treibt es gleich

Avieder Blüthen und Blätterbüschel. Da-

her hat es nicht ganz unpassend denXa-

men des Späten erhalten. Ein vorzüg-

liches Wiesengras erträgt es ziemlich gut längere Ueberstauung und ver-

dient wegen des grossen Ertrages der hohen Horste mit ihren zur Schnitt-

zeit knospenden Blüthen die grösste Beachtung. Selbst auf halbtrocknen

^^'eiden dürfte es, nach dem üppigen Wüchse im Eldenaer botanischen

Garten zu urtheilen, sich empfehlen. Heuertrag 42 %. Es wird auch im

Handel oft mit dem Hain-R. venvechselt.

45. Poa triviälis. Rauhes, 46. Poa pratensis. Wiesen-
Rispengras.

Diese sind die gewöhnlichen Rispengräser unserer A^'ieseu und

Grasplätze. Das erstere nur auf nassem, fruchtbarem Boden in AA'iesen

Fig. lÜS. Poa nemornlis.

Fig. lli'.i. Pon tririalis. J '='• l'C- Poa pratensis.

und Waldschatten blüht etwas später, meist Ende Juni; das letztere

mehr auf trocknerem Boden, etwas früher, etwa Mitte oder Anfang
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Juni. Beide haben last ausnahmslos unten f) Blüthenäste, bihlen keinen

Horst, sondern kürzere oder längere Ausläufer , welche bei trivialis

einen dlchtern, he\ pratensis einen lockern Käsen bilden und 1— 1^' hohe,

zarte, grünliche Hahne. Das Rauhe R. ist mit seltenen Ausnahmen

an den ziemlich engen Blattscheiden und am Stengel rauh, das Wie-

sen - K. an den etwas weiten und zvisammengedrückten Scheiden glatt.

Jenes hat lang zugespitzte, dieses kurz abgestutzte Blatthäutchen. Bei

dem erstem erheben sich die sehr zarten Halme in grosser Zahl aus dem

Hasen und liefern dem grössten Ertrag, während das letztere einen ge-

ringern Ertrag lielert, aber dai'ür auch auf weniger gutem Boden noch

gute Erndten lielert. Auf trocknem, lehmigem Boden giebt das Wie-
sen-K. indess nur Weide, indem es unter solchen Umständen einen

sehr kurzen, dichten Rasen bildet, auch leicht vom Roste befallen wird.

Sein Nachwuchs ist ein sehr geringer. Blüthenhalme treiben beide in

der Regel nur einmal. Heuertrag 3ü"/4.

Agi'08ti8. VI, 102 104. Straussgras.

47. A. alba. Fioriii-, 48. A. viil{u;aris. dienieiiies, 40. A. caiiiiia.

Hunds -mtraii88^ra8.

4 7. Au (iräben und Ufern, oft avif dem Wasser schwimmend, auf nassen .Stellen, guten

Wiesen. — 48. Auf troeknerem , selbst etwas nassem Sand- und auf Moorboden. —
l!l. An sandigen und torligcn trocknen Orten. — Alle; Juni, Juli.

Durch die zartesten, oft nebelartig

leinen Blüthenrispen ausgezeichnet.

?Iahn % — 3', zart, am Grunde mit

einem liegenden Horst oder förmlichem

Rasen.

Aeste unten zu 3 - 1 oder mehr.

Aehrchen i", glänzend, violet, grün-

lich oder gelblich.

Die erstere Art ist mit Sicherheit

durch das länglich -spitze Blatthäutchen

von der meist kleineren zweiten Art zu

unterscheiden, doch ist auch dieForm der

Blüthenrispe eine etw a;s andere, nendich

bei jener schmäler, mehr kegelförmig und

nach der Blüthe zusannnengezogen , bei

dieser mehr eiförmig und auch nach der Blüthe ausgesperrt.

Das Hunds-Straussgras hat mit der ersten Art das langt; Blattiiäut-

clien gemein, unterscheidet sich von beiden Arten leicht durch den

l'is;. 111. Ai/ro.f/is dilti.
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etwas liegenden Stengel , welcher dicht mit kurzen Büscheln kleiner

Blatttriebe besetzt ist, sowie durch seinen Standort.

Das Fi o ring ras mit derben, strohhaluidickcn, unterirdischen Sten-

geln versehen, ist auf nassen Wiesen ein weitkriechendes , reichblättri-

ges, halbliegendes Gras, erreicht an höheren, etwas beschatteten Stellen

2' und mehr an Höhe und erscheint dann mit einem festen Halm, der

wenige, lange Blätter trägt; ganz fein und zart durchkriecht es nasse

Sandplätze des Strandes. Aui trocknem, lehmigem Boden geht es aus.

Dies vielgepriesene Gras gehört somit ausschliesslich dem feuch-

testen Boden, Eiesel- und Stauungswiesen an. Hier überzieht es rasch

den Boden so sehr, dass es die andern Gräser fast ganz verdrängt und

einen dichten pelzigen Käsen bildet. Der Rasen ist fast nirgends mit

der Sense zu fassen, ja auf feuchtem Sand, und besonders in trocknem

Klima wird er so kurz, dass nur Schafe ihn fassen können: die

Pferde, Kühe und Schweine indess können ihn in sehr feuchtem Klima

und auf etwas kräftigem Boden beweiden.

Blätter, sowie ober- und unterirdische Stengel sind zart und süss.

Das Gras wächst bis tief in den Winter hinein kräftig fort.

Das Gemeine Straussgras ist auf sandigen, lehmigen Feldern

ein lästiges Unkraut, bildet an Wegrändern und in trocknen Gräben

dichte kurze und feine pelzige Rasen und giel)t wenig Ertrag, obwohl

es von Schafen abgeweidet wird.

50. Aira cäespitosa. VI, 97. Glanz -Schniele.

Nasse und trockne moorige Wiesen und "Wälder. Juli , Aug.

Horst gross, auf Wiesen massig

hoch, etwas ausgebreitet, in Wäldern

sehr hoch, gerade aufrecht. Flalm 2—4'.

Blätter hart, scharf, schmal. Rispe

y„— r, sehr ästig. Aeste unten zu

— 10, sehr dünn und lang. Aehrchen

1 — 1 % '", sehr glänzend grün und

violet, im Schatten oft gelbweiss.

Dieses härteste und rauheste aller

unserer Wiesengräser bedeckt mit sei-

nen dichten, dicken und sehr hohen

Horsten auf etwas nassen , moorigen

und humosen Wiesen grosse Flächen ohne Nutzen, da das Vieh es ver-

schmäht. Wem es um gutes Futter und nicht bloss um Massen un-

Fig. 112. Aira caespitosa.
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Fig. 11:!. Glyceria distans.

nützen Ballastes zu tlmn ist, der vertilge es durch Ausstechen oder

Umpflügen.

51. Cjilycei'ia dii^taiis Walilbg. VI, 20. Salz -Schwaden.

Salzige, etwas feuchte Platze. Juni bi.s Aug.

Horst klein, locker, mit vielen Blatt-

trieben. Halm l — 1 Vs j Blätter grau-

grün, Rispe '//,— Va ' lein. Aestc unten

meist zu 5 , nach dem Verblühen nach

unten herabhängend. Aehrchen 2— 3'",

weisslich - grün.

Dieser einem Rispengrase an Fein-

heit nahestehende Schwaden ist als

Salzgras dem Viehe sehr lieb. Er scheint indess von andern Salzpflanzen

leicht verdrängt zu werden, findet sich daher auf Salzwiesen meist nur

an entblösstcn Stellen, so z. B. zwischen den Binsen an oft überfluthe-

ten Strandflächen, an Grabenrändern u. desgl.

Der ähnliche Seestrand - Schwaden G. maritima VI, 21 macht
grössere niederliegende Rasen, findet sich aber nur am Seestrande.

52. Glyceria aqiiätica. VI, 1'). Quell -Schwaden

lu SüssWasser-Gräben und quellisen, besonders sandigen oder humosen, nicht moorigen

Gründen. Nicht in allen Gegenden. Juni, Juli. Reife: Juli, Aug.

Horst locker, mit vielen Blatttrieben.

Halm 1— iVs', zart, am Grunde niederliegend

und oft wurzelnd. Blätter breithch, bläulich-

grün, zart, sehr saftig. Rispe bis Va ', unten

breit. Aestc unten zu 5 — 10, dünn, ver-

zweigt. Aehrchen 2'", dunkelbräunlich-grün

und violet.

Blätter und Halme werden auch noch in

der Blüthe, wie bei den meisten Arten dieser

Gattung, von allem Vieh, besonders von
Rind\neh und Schweinen, gern gefressen.

Für den Anbau ist dieses Gras nur von untergeordneter Bedeutung,
weil der feine niederliegende Horst viel Raum einnimmt, wenig Ertrag

gewährt und mit der Sense schwer zu fassen ist. Heuertrag 30 "/„.

IN. Glyceria aquatica.

Jessen, Griiser.



m. Kapitel.

Unterscheidungszeichen der Getreidesaaten.

§. 35. Das l. Blatt aller keimenden und auflaufenden Getreide-

saaten bildet (wie bei allen Gräsern, Kap. I, §.7. S) eine kurze, rings ge-

schlossene, dünnhäutige Scheide, welche nur eine kleine, bisAveilen

etwas 2theilige Spitze ' , aber kein Blatt im geAvöhnlichen Sinne , oder

richtiger keine Blattplatte trägt. In dieser Scheide verlaufen 2 Nerven,

anfangs parallel, weit auseinander, meist an zwei einander gerade

gegenüberliegenden Seiten gerade aufwärts, um oben bogenförmig in

die Spitze zusannnen zu treten. Bei einigen Gräsern und Getreidcarten

(bes. Roggen) bilden sie zwei vorspringende Kanten. Das 2. , in ande-

ren Fällen erst das 'A. Blatt hat eine längere Blattplatte, woran aber das

Blatthäutchen nur unvollkommen entAvickelt zu sein pflegt. Erst das 3.

oder das 4. Blatt hat dann alle Theile vollständig ausgebildet.

§. 36. Fast alle längeren Blätter fBlattplattenJ der Getreidearten

sind ein- oder mehrmal um ihre Axe oedreht. Eine Ausnahme machen

' Diese Spitze stellt senkrecht über dem SainenlapiJCii , wenn nitlit eine Drehung

des Pflänzchens eintritt, und die kurze Spalte an der Si:)itze, wodurch die jungen Blät-

ter austreten , liegt somit nach auswärts , vom Korne abgewendet. Da Samenlappen

und Scheide aLs unvollkommene Blätter zu betrachten sind , so muss auch für sie das

Gesetz gelten , dass alle Blätter der Gräser einander in verschiedener Höhe gerade

gegenüberstehen. Ihre Stellung auf derselben Seite zeigt , dass der Samenlappen das

erste, jene Scheide das dritte Blatt ist , während das zweite Blatt fehlt. Es lässt sieh

indess in einer kleinen weisslichen , dem Samenlappen gerade gegenüberstehenden

Schuppe mit der Loupe z. B. beim keimenden "Weizen u. a. (sehr gross z. B. bei der

nordamerikanischen Ziza/nti aqnatica) dieses zweite Blatt oder der zweite verkümmerte

Samenlappen deutlich erkennen.
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meist die schlaff herabhängenden Blätter. Die Richtung der Drehung

ist aber bei derselben Art meistens dieselbe , nnd zwar bei dem Hafer

rechts ' ^, bei den übrigen Getreidearten wie bei den meisten andern

Gräsern links ^.
§. 37. Die Blätter zeigen, wie bei allen Gräsern, an der Mitte einen,

auf der Unterseite deutlicher hervortretenden Mittelnerven oder Kiel,

und ausserdem eine Reihe von halbrunden oder flacheren Längs ner-

ven. Diese sind, gegen das licht gesehen, durch schmale hellere

«Streifen von einander getrennt und gegen die Ränder meist deut-

licher. Ihre Zahl scheint mit Ausnahme der untersten Blätter ziemlich

beständig zu sein, und ist daher mit angeführt, obschon sie nur für

Gerste abweichende Zahlen darbietet.

^. .38. Die Zeit der Bestockung lässt sich insofern zur Unter-

scheidung benutzen, als bei einigermassen später AVintersaat der Wintcr-

weizeii VI, 58 sich erst spät im Frühjahre bestockt, während der Win -

ter-Roggen VI, 67 sich stets im Herbste bestockt. ^ Bei etwas früher

Aussaat und in etwas wärmeren Gegenden bestockt sich indess auch der

Weizen noch im Herbste. Darauf beruht die in England übliche Re-

gel, den Weizen sehr dünn zu säen , wenn man früh im Herbste säet

und somit noch- auf Bestockung rechnen darf, verhältnissmässig dick

aber, wenn bei später Saat die Witterung so kalt wird, dass die Be-

stockung erst im Frühjahre erwartet werden darf. Wintergerste VI,

6S bestockt sich, wie der Roggen, wird aber, wenn man einzelne Ge-

genden, z. B. die Marschen , ausnimmt, sehr selten gebaut. Von den in

Süddeutschland angebauten Getreidearten wird der Spelz \ I, 60 fast

allein als Winterkorn, der Emmer VI^ 61 und das Einkorn \ I, 62

in beiderlei Art angebaut. \"ergleiche darüber Kap. VI.

§. 39. Die besten Unterschiede bieten das Blatthäutchcn Kap.

IV, §. 46 und der Blattgrund IV, §. 47 dar, wie die folgenden

Holzschnitte zeigen. Sic allein genügen , um die gewöhnlich gebauten

' lloflits gcdrclit heis^it eine Schraube, welche mit der rechten Hand, durch

die gewöhnliche Arbeitsbewegung von innen nach aussen und oben, eingedreht werden

kann; links umgekehrt die, welche derselben Bewegung der linken Hand folgt. Die

gewöhnlichen Schrauben drehen alle rechts. Ebenso, von unten ge.sehen, der Uhrzeiger.

Die Sonne steigt bei uns rechts auf, die Pflanzen haben meist eine Neigung, ihr ent-

gegen, also links, zu drehen. Diese Benennungen umdrehen zu wollen, wie dies einige

Botaniker gewollt haben, ist eben so vergeblich wie unnöthig.

° Auf diesen und einige der andern angegebenen Unterschiede machte Ileinzel

im: Jahresbericht des landwir ths eh. Vereins zu Op^ieln für I
s •'>

I

aufmerksam. Ausserdem hat meines Wissens noch Niemand hierüber geschrieben.
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Getreidearten zvi vmterscheiden. Die verschiedenen in Süddeutschland

gebauten Arten der Gattung- Triiicum : Spelz, Eninier und Einkorn aber

habe ich bisher nicht durch sichere ^lerkmale unterscheiden können.

40. Beschreibung' der Arten.

Blattgniud *;

Blatthäutchen

— dessen Zähne

Blattrippen

Blatt und 1

Blattseheide

)

— »edreht meist

:

Fig. 11 j. Weizen. Fi?. iKi. Gerste.

abstehend , meist mit 1 kleinen
oder grossen stengelumfassenden

Zähnen.
steif bewimpert

länglich, spitzlänglich, rundlich

pfriemlich, haar-

förmig

11-13
hellgrün,

glatt od. sammt-
haarig

nach

breit dreieckig

1^— 2-1

hellgrün

kahl

Fig. 117. Boggen.

abgerundet —

wim—
kurz, halbrund

kurz dreieckig

11-

rötlilich

weichhaarig

links

Fig. US. Hafer.

— zahnlos.

—perlos

kurz, eiförmig.

pfriemlich, haar-

förmig.

— 13

hellgr. od. rötlil.

kahl oder kurz-
borstig

rechts

Fig. II!'.

Emmer,

Spelz xand Einkorn sind durch kein sicheres Unter-

scheidungsmerkmal von dem Weizen zu unterscheiden, ausser

durch die Blüthentheile.

Der E mm e r kommt mit und ohne Zähne vor , mi ersten

Falle unterscheidet er sich von der Gerste durch etwas tiefere

Einschnitte desBlatthäutchens; im letztern Falle von dem Hafer

dadurch, dass sein Blatthäutchen höher itnd schräger abgeschnit-

ten ist.
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Unterscheidungszeichen der Gräser nach den Blättern.

§.41. Der mehrfach ausgesprochene Wunsch, die Gräser vor der

Blüthe, sowie nach dem Schnitte, kurz jederzeit unterscheiden zu kön-

nen, hat mich veranlasst, den vorliegenden Versuch zu machen. Ich

habe mich dabei auf die verbreitetsten Wiesen-, Weide- und Waldgräser,

zusammen 63 Arten, beschränkt, weil die Schwierigkeit , die einzelnen

Arten zu unterscheiden und diese Unterschiede kurz und sicher zu be-

zeichnen , mit der Zahl der zu unterscheidenden Arten rasch zunimmt.

Ausgeschlossen sind alle einjährigen Gräser. Nicht nur ist ihre

Zahl aufwiesen und Weiden eine sehr geringe, sondern man findet

auch, mit Ausnahme der allerersten Entwicklungsperiode, fast immer

Blüthen, welche für die Untersuchung hinlänglich ausgebildet sind,

entweder in den Trieben eingeschlossen oder hervorragend. Von den

ausdauernden Arten unterscheiden sie sich aber durch die Kap. I, §.5. G,

S. 3, aufgeführten Merkmale.

Bei der Untersuchung wird sich in jedem einzelnen Falle die Zahl

der zu vergleichenden Arten durch Beachtung des überall mit angegebe-

nen Standortes meist bedeutend beschränken lassen. Bei der Eintheilung

durfte freilich auf diesen schwer zu umgrenzendenUmstand kein Bezug
genommen Averden.

§. 42. Den eigentlichen Gegenstand der Untersuchung bilden die

Blatttriebe, Avelche die ausdauernden Gräser aus ihrem Erdstamm
entweder in einem Plorst oder aus einzelnen Ausläufern treiben, Kap. T.

§. 5, 6. Auch dieser Unterschied im Wüchse ist bei jeder Art angege-

ben worden, um desto leichter die Arten lebend, wie sie auf den Wiesen

stehen, unterscheiden zu können. Doch Avird es hoffentlich möo^lich
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sein, auch ohne Kücksicht auf die Form des Erdstanunes an einzelnen

abgemähten Trieben die Art zu erkennen.

§. 43. Ein Hauptunterschied nun ist hcrgenonimen von der Lage

der jungen Blätter in dem Triebe; ob

dieselben nemlich in der Knospung
gefalzt oder gerollt sind. Das ge-

falzte Blatt Fig. 12 OZ» ist von oben bis

unten in der INIitte einmal platt zu-

sammengelegt, so dass der Kiel die

eine, die Blattränder die andere Kante

bilden. Das gerollte Blatt Fig. 12 (Ja

ist in sich der Länge nach zusammen-

gerollt. Man erkennt diese Verschie-

denheit entweder, wie in Fig. 12(i

oben, an den Spitzen der jungen Blät-

ter oder auf dem Querdurchschnitt

des Triebes, wie in den Figuren un-

y^^iU fiii /w / ^^^' Dieser Querschnitt darf nicht zu
A/W^ 1, i II' li uA/// ^igf g^^j-^ Xriebe gemacht werden , da-

mit man nicht den jungen Stengel

statt der Blätter fasst. Die Blätter,

welche sich im Innern des Triebes

entwickeln, liegen bei den gefalzten Blättern so in den alten, dass der

Kiel des jungen dem des altern gerade gegenüber zwischen den Kanten

des altern Blattes liegt, Fig. 120^ unten. Die Blätter liegen somit reitend

über einander -=^^=- und der Trieb erhält zwei scharfe Kanten und
zwei fast flache Seiten, wird daher im Querschnitte zusammengedrückt-

platt. Bei den gerollten Blättern schiebt sich die Spitze des Jüngern

Blattes in die Höhlung des altern, Fig. 120« unten, ein, so dass das ältere

die jungen Blätter tutenförmig umgiebt. Auf dem Querschnitt liegen

alle ringfönnig um einander, daher bilden die gerollten Triebe
einen stiel runden, die gefalzten einen platten Trieb. Diese

Abplattung ist indess bisweilen bei üppigen Trieben mit breiten Blät-

tern nicht deutlich, indem die gefalzten Blätter dann, weil sie in der

Breite nicht hinlänglich Platz haben, ein paar flache, von oben nach

unten verlaufende Falten werfen, so dass die beiden Blatthälften auf

dem Querschnitte zwar parallel, aber nicht gerade <:i.Z~Z , sondern flach

<-^^^::^ gebogen neben einander liegen. Die Triebe werden dann

elliptisch im Querschnitt. Der folgende § enthält eine Uebersicht der

deutschen Gräser nach dieser verschiedenen Blattlage.

V\%. I^it. a Fesluca i/ieriiiifi, Blatt goroUt.

h Fcstnca crectii^ Blatt gefalzt.
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^. 14. nie doutsclipii üriiser nach der lUattlage.

Die vordere Zahl bezieht sidi auf dieses, die liintciisteheude auf Kap. VI.

Gerollte Blätter: Gefalzte Blätter:

(il. tJ5.

öS. 5'J. (Jü. 07
15

53

A(/rosfis alle 10^— lOS ausser :

Alopecitnis 120 125.

Andropoyon 147.

Anfhoxunthum 1 3ü.

Arena s5— ss.

10

;(5. MS. 11

Af/rostis canina 101, (ilpina

105, ritpestris 100.

Aira 97— !I'J.

;i7 Ace/uisfr>fi)i prateitse !j2.

211 i - ' ^>^^6t^sY•6'/l'.s• !M

.
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meist an der, dem Blatte gegenüberstehenden Kante dünnhäutiger sind

und dort also aufspalten. Der zweite Umstand ist, dass die untersten

blattlosen Blattscheiden an jedem Triebe geschlossen sind, wie Kap. ITI.

§. 35 beschrieben, und dass dann erst die erste oder zweite beblätterte

Scheide bei den geschlitzten Arten den Schlitz zeigt. Aus beiden Grün-

den muss man stets die jüngsten noch im Triebe einge-

schlossenen Blattscheiden untersuchen.

12"2. a Brachypvdiwn pinnatum.
h. B. süvaticum.

risr. 123. Port trivialis.

§.46. Das Blatthäutchen Kap. I. §. S, .3 bietet die vorzüglich-

sten Merkmale zur Unterscheidung der einzelnen Arten dar in seiner

verschiedenen Länge, Zuspitzung und Randform. Der Hauptunter-

schied ist hier, ob dasselbe gerade

abgeschnitten, abgestutzt, ist, und

somit den Trieb ringsum umgiebt,

Fig. 121, 122, oder ob es schräg ne-

ben der Blattplatte hinauflaufend eine

Spitze bildet. Fig. 123, 124. Die

Länge des Blatthäutchens kann in

beiden Fällen sehr verschieden sein,

Festuca )!^tero- J^ wechselt innerhalb gewisser Gren-
phyiui. 2en selbst bei derselben Art, so Fig.

124. Meist gilt hier die Regel, dass das Blatthäutchen der untersten Blät-

l'ig. 124. Poa eoniJtair.

a mit längeren, h mit kürzeren
Blatthäutchen.
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ter kür/cr ist, ja den 1 — 2 ersten ganz fehlt. Die verschiedene Form

der Zähne ist schon zurl^nterscheidung der Getreidearten, Kap. III, ver-

wendet worden. Bisweilen bildet es auch noch ähnlich wie der Blatt-

grand, vorspringende Ecken iindOehrchen Fig. 12."). Siehe ^. 17.

j^. 47. Andere Merkmale sindhergenonunen vondemBlattgrunde,

(1. li. von demjenigen untersten Theile der Blattränder, welcher denUeber-

gang von der Blattplatte in die Blattscheide bildet. Bisweilen ist dieser

Uebc'gang ein unmerklicher, Fig. 120, 125, indem der Blattgrund, auf-

recht dem Stengel anliegend ist. In andern Fällen bildet er ab-

stehende Falten oder ist, Fig. 124, zur Seite umgeschlagen, abstehend

und auswärts gebogen. Ausserdem zeichnet er sich oft dvirch Be-

haarung, Färbung oder knorpelige Verdickung aus; oder er bildet,

che er in die Blattplatte übergeht, vorspringende Ecken, O ehrchen
Fig. I 205, welche entweder kurz und

abgerundet sind, oder in längere, oft

zugespitzte, die Blattscheide iuehr

oder weniger umfassende Zähne,
Fig. 12G, 127, 12S, auslaufen.

§. 4S. Grosse Unterschiede bie-

ten die Blatt nerven dar. Ihr Ver-

lauf ist zwar stets derselbe, aber ver-

schieden ist die Anzahl und die Ver-

theilung der dickeren und dünneren im Blatte.

Die Anzahl wechselt zwar auch in derselben Art jedoch inner-

halb geringer Grenzen. Schwieriger ist es , über die Zahl ins Reine zu

kommen , da in fast allen Blättern dünnere und dickere Nerven mit

einander wechseln und oft zwei dünnere die Stelle von einem dickeren

vertreten. Ausserdem sind die den Mittelnerv oder der Blattrippe

zunächst liegenden oft so dicht gedrängt, dass es nicht möglich ist,

sicher zu zählen. Endlich erscheinen die Nerven ganz anders im ge-

trockneten als im frischen Blatte'. Die hellen, durchscheinenden Strei-

fen, welche die einzelnen Nerven im frischen Blatte von einander tren-

nen, werden beim Trocknen undeutlich oder verschwinden ganz. Aus
diesen Gründen lassen sich die Nerven bei der Veroleichune: nach-

Vig. 12(i,

Gerste.
rig. 127.

Emmer.

' C. V. Ettinghausen (Phy.siographie der Medicinalptlaiizen. "Wien ISO 2.) hat

14 Gräser nach der Lagerung der stärkern Haupt-, und der mit ihnen wechselnden

schwächern Neben -Nerven in ein dichotomes System gebracht, wobei die durch den

Natursclbstdruck hervorgebrachten Abdrücke der Nerven zulirunde gelegt sind. Diese

entspreclicn dem trocknen Blatte mein- als dem frischen , an welchem* die festeren

Nerven viel weniger hervortreten.
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Stehender Arten viel besser benutzen , als bei der Aufstellung und Be-

schreibung grösserer Gruppen.

§.4 9. Auf die Drehung der Blätter nach links oder rechts ist

im Folgenden keine Rücksicht genommen , weil dieselbe oft undeutlich

und nicht constant genug zu sein schien. Es wäre indess möglich, dass

dieselbe in einzelnen Fällen jnit Nutzen herangezogen Averden könnte.

§. 50. Die Beschreibung der einzelnen Arten und ihr Nutzen

ist Kap. II und für seltenere Kap. VI nachzusehen, auf welche bei je-

der Art verwiesen wird. Zunächst lasse ich in §. 51 eineUebersicht der

Eintheilung und dann in §. 52 die Beschreibung der einzelnen Arten

folgen.

§. 51. Uebersicht der Eintheilung.

I. Blattgiiind mit halbmondförmigen Zähnen den Trieb umfassend

Alle Arten ausser Nr. 1. in der Jugend gerollt.

A. Blattscheiden ganz geschlossen. Nr. 1. 2.

B. Blattscheiden geschlitzt. Nr. 3 — 11.

II. Blattgrund ohne solche Zähne.

A. Statt des Blatthäutchens ein Kranz langer Wimperhaare (J, §. Sj.

Nr. 12—10.

B. Blatthäiitchen häutig, kürzer oder länger. Nr. 17 — ü7.

1. Blattscheide bis dicht unter den Blattgrund geschlossen.

Nr. 17— 30.

a. Blatthäutchen kurz, aber dem Blatte gegenüber in eine

häutige Granne ausgewachsen. Nr. 17.

b. Blatthäutchen ohne solche Granne, dem Blatte gegen-

über am niedrigsten. Nr. 18— 30.

b' Blätter in der .Jugend gerollt; Triebe stielrund.

Nr. IS— 22.

b^ Blätter in der Jugend gefalzt; Triebe mehr oder

weniger zusammengedrückt. Nr. 23— 30.

2. Blattscheiden geschlitzt. Nr. 31 — 67.

a. Blätter in der Jugend gefalzt. Nr. 31 — 50.

a* Blätter sehr schmal, entweder borstenförmig oder

zusammengefalzt kantig, hart und mit abgerunde-

tem oder aufrechtem , dem Stengel anliegenden

Blattgiunde. Nr. 31 — 13.

a- Blätter flach oder etwas hohl; Blattgrund in der

Jugend aufrecht , später abstehend oder faltig.

Nr. 44— 50.
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b. Blätter in der Jugend gerollt. Nr. 51 — 67.

b' Blattscheiden dicht behaart, filzig oder zottig.

Nr. 51 —50.

b" Blattsclieide kahl oder mit einzelnen AV^iuiper-

haaren. Nr. 57— 67.

* Blatthäutchen mindestens halb so lang als breit.

Nr. 57 — 64.

** Blatthäutchen ein kurzer, oft bräunlicher Rand.

Nr. 65— 67.

J^.
52. Beschreibung der Arten.

I. Blattgrund mit halbmondförmigen Zähnen ' den Halm umfassend.

Blätter ausser bei 1. in der Jugend gerollt.

A. ßlattscheideii ganz geschlossen. 1.2.

Loliiiiii. II, 17, IS. VI, 49, 50. Raygras.

I. L. peieiiiic, Englisches, 2. L. italieiiiii, Italienisches R.

Das erstere mit gefalzten, das zweite mit gerollten, etwas weichern

Blättern, sonst kaum zu unterscheiden.

Blatthäutchen ein schmaler, oft grünlicher , welliger Rand , bei 2

bisweilen halb so lang, als das Blatt breit ist. Blattgrund wellig ab-

stehend, bisweilen auch ohne Zähne.

Blätter 1— ;V" breit, 6—9' lang, lineal, fast wagerecht auseinander-

fahrend, bei etwas üppigem Wüchse schlaff herabhängend, glatt, ober-

halb matt, unten glänzend, mit 12— 16 undeutlichen Nerven und eben-

sovielen undeutlich durchscheinenden Streifen. Triebe kurz, '/o — 1 '/o

dick', weich, von den geschlossenen Scheiden der untern Blätter

dicht undiüllt. Horst gross, etwas locker, meist bis in den Herbst

blühende Halme tragend.

B. lUaUselieideii geschlitzt. 3—11.

1. Blattscheiden dicht behaart. 3 — 5.

3. Hordeiim sccaliiiiini. II, S. M, 71. Wiesen -Gerste.

Wieseii.

Blatthäutchen ein ziemlich kurzer Rand mit kurzen , abgerundet-

zackigen Zähnen. Blattscheide sammt den Blättern lang, weiss behaart.

' Diese Zahne, §. 4 7, sind bei einigen Arten nicht immer vorhanden, daher diese

später nochmals aufgeführt Averden.
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Blätter aufrecht, schraubig gedreht '/g— 1
'A

'" breit, 1 — H" lang, hell-

grün, matt, lang zugespitzt. Trieb sehr dünn, kürzer als die Blätter.

Horst klein. Aehnlich, aber mit breitern Blättern, ist die einjährige

:

4. Hordeiiiii muriim in. II, !J. \l, 7't. Mäusegerste.

an Wegen und Eainen, AAelche etwas kürzer behaart ist und stets

Blüthenähren zeigt.

5. Festuea aspera. VI, 37. Scharfer Schwingel.

Laubwälder und Gebüsche.

Blatthäutchen rundlich zugespitzt, etwa halb so lang als breit, gelb-

lich oder bräunlich. Blätter 2— 4" breit, 6— 9 ' lang, lineal-lanzettlich,

nach beiden Enden allmählig verschmälert, dunkelgrün, an den Bän-

dern sehr scharf, überall lang behaart, unterseits mit starker, weisslicher

Mittelrippe. Trieb sehr lang, fadenförmig dünn, mit ein paar eng an-

liegenden Scheiden. Horst klein, locker.

Vergleiche ausser 6 und 7, welche bisweilen behaart vorkommen,

auch: 53. AnthoxantUum odoratum , Ruchgras.

2. Blattscheiden kahl oder mit einzelnen Wimpei'haaren. — 11.

6. Triticuiu repens. II, 10. VI, ü4. Gemeine Quecke.

Gebüsche und Felder, selten auf Wiesen.

Blattgrund etwas wellig. Die Zähne fehlen selten. Blatthäutchen

sehr kurz, abgestutzt, sehr fein gezähnelt. Blätter wagerecht abstehend,

schraubenförmig gedreht und herabhängend, bald l'" breit und 2— 3"

lang, bald 3— 4 " breit und 6 — S" lang, hart, dunkelgrün, beiderseits

etwas glänzend, oben meist durch einzelne borstenförmige Haare schärl-

lich, mit scharfen Rändern, 24— 30 sehr flachen Nerven, 5 — 7 hell-,

und dazwischen immer 3— 4 undeutlich- durchscheinenden Streifen.

Blattscheiden kahl oder lang behaart. Trieb kurz, rundlich, fest, 1 — 2'"

dick, etwas kürzer als die Blätter. Erdstamm kriechend ohne Horst.

1 . Triticuni caiiinum. VI, 6»j. Hunds -Quecke.

Laubwälder und Gebüsche.

Der vorigen sehr ähnlich. Unterscheidet sich, ausser durch deut-

lichen, etwas lockern Horst durch dünnere, aber schärfere Blätter, welche

mit klu-zen Zähnchen dicht besetzt sind.
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8. Elyniii8 areiinriiis. VI, 74. I^aiid- Haargras.

Flugsand.

Blätter 9 — 12" lang, 4 — G'"
breit, aber meist zusainmengerollt,

steif, lang zugespitzt, stechend, nnterseits kahl und glatt, oberseits auf

den zahlreichen hohen Nerven kurz filzig behaart. Blattgrund aufrecht-

eingerollt, bräunlich mit überaus langen, breiten und dünn - häutigen

Zähnen. Triebe lang, von 4 und mehr langen , derb zugespitzten , blatt-

losen, festen, glänzenden Scheiden umhüllt. Blatthäutchen sehr kurz.

Horst fehlend oder sehr klein.

9. Fesfuca gigaiitea. VI, 34. Riesen -Schwingel.

Laubwälder, Gebüsche und Zäune auf gutem, etwas trockneni Boden.

10. Festnea arnn<linacea. II, 40. VI, 35. Rohr- Schwingel.

Etwas erhöhte Ufer und Gebüsche an Gräben und Flüssen, nicht überall.

11, Festuca pratensis. II, 89. VI, 36. Wiesen -SchM'ingel.

Ilalbnasse und trockne Wiesen.

Blatthäutchen ein grünlicher, dicker, sehr kurzer Rand. Blattgrund

meist etwas schief, bisweilen mit querstehenden Zähnen, meist ohne die-

selben und dann wellig gefaltet und abgerundet abstehend. Blätter auf-

recht, etwas nickend, dunkelgrün, oben matt, unten glänzend , flach,

hart, an den Rändern abwärts scharf, mit 12— 24 abgerundeten Ner-

ven, doppelt so vielen abwechselnd helleren, durchsichtigen Streifen und

einem oben vertieften, unten deutlich vorspringenden Kiele. Triebe von

mehreren zur Seite stehenden Blättern locker umhüllt, vielmal kürzer

als die Blätter.

Diese drei Arten durch sichere Merkmale, ausser durch Grösse und

Standort zu unterscheiden, ist mir nicht gelungen. Die beiden letzten

namentlich sind im AVuchse und in der Grösse sehr verschieden. Bei

dem Rohr seh w. sind die Blätter mit viel stärkeren Nerven und Kiel

versehen, doppelt so breit, (i— S'" (statt 3 — 4'"), und lang l

—

\\L'

(statt Yi— l '), der Stamm 3 '" dick (statt 1 — 2 '" beimW i e s e n s c h w. )

.

Der Horst des Rohrschw. ist sehr dicht, hoch und gross; der des

Wiesenschw. sehr locker ausgebreitet und oft sehr niedrig, vgl^ II, 39.

Der Riesenschw. steht der Grösse nach zwischen beiden und ist

durch seinen Standort, sowie durch einen sehr kleinen, hohen Horst

unterschieden. Das Fehlen der Zähne habe ich bei ihm noch nicht

wahro-enommen.
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II. Blattgrund ohne solche Zähne. 12 — ^.7.

\. Slaff «Ifs Blatfhäutchfns ein Kranz langer Mimpeiliaarf. (I, ?;. S.) 12— IG.

Mit den hier aufgeführten Arten können andere insofern verwech-

.selt werden, als sie entweder auf dem Blatthäutchen oder am Blatt-

grunde kürzere oder einzelne längere Haare tragen, so z. B. .50. Koe-

leriacristata, '0%. Anihoxanthum, 55, 56. Bracliypodinm, 57. Avenastrum

elatius. Alle diese, wie auch die folgenden Arten sind an den Blatt-

rändem und Scheiden mehr oder weniger mit einzelnen langen Haaren

besetzt.

12. Fliiagiiiites eoiiiniuiiis. H, I. ^ I, 1 17. Cjicmeines Dachrohr.

Gräben, Sümpfe, Flus.sufer.

Blätter am Gninde quer abstehend, 1 — 2 " breit, 1 — 2 ' lang, lang

zuo-espitzt. .Junge Blätter gerollt. Trieb bis fingerdick . von blattlosen

oder kurz beblätterten- Scheiden dicht umhüllt.

13. >IoIiiii.a coeiiika. H, 5. VI, Ki. Blauer SehiiKleriiiaiiii.

Moore, Heiden, "Waldsümpfe.

Blätter 2^4 '"
breit, 3—6" lang, am Gnande aufstehend, abwärts

am Rande scharf, lang zugespitzt, steif und stechend. Blattgrund aussen

kald. Junge Blätter gerollt. Triebe kurz mit 2— ?, fast gleich hohen

Blättern, am Grunde verdickt und mit blattlosen, gelb -grauen Schup-

pen versehen. Horst dicht, ziemlich gross.

14. Tiiodia deeumheus. H, 36. VI, S2. Dreizahni^ra.s.

Moorif;e Wiesen, sandige, lialbnasse Heiden und "S^'älder.

Blätter 1—2'" breit, 6—12" lang, fast gleich breit, kurz zuge-

spitzt, sclilaff, aber hart, ganz glatt, am Grunde rinnig, halb offen, etwas

knorpelig. Am Blattgrunde auch aussen ein langer Bart. Junge Blätter

gefalzt. Triebe sehr lang und dünn, von wenigen weisshchen , später

schwärzlichen, abgefaulten Blattscheidcn locker umhüllt.

15. Andropogoii ischaeiiium. ^ I, 117. Gemeines Bartgras.

.Süd- und Mittel-Deutschland, auf dürrem Sand- und Kalkboden.

Blätter l — 1 '/./" breit, 1 — o" lajig, vom Grunde an allmählig zu-

gespitzt, meist zusammengefalzt oder rinnig gekielt, rülhlich-blau-grün.
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am Rande und auf dein Kiele scharf, mit einzelnen, Haare tragenden

Knötchen. Junge Blätter gerollt. Blattgrund nach auswärts geschlagen.

Meist ein paar Zähnchen oder Fältchen in den Eändern dicht über dem

Blattgrunde. Triebe kurz, von vielen, dachziegelförinig übereinander-

liegenden, bräunlichen, halb vertrockneten, unten unbeblätterten Schei-

den dick umgeben. Horst sehr locker, mit vielköpfigen, holzigen Aus-

läufern.

16. Cynodoii Dactyloii. VI, IS. Iliiudszalui.

Mittel- und Süddcutschland, auf trocknen Triften und Sandfeldern.

Dem vorigen in allen Theilen gleich, nur unterschieden durch die

meist etwas grössern, 1— :V" breiten und l — 4" langen Blätter, welche

in den anfangs unmerklichen, dann mehr aufrecht abstehenden , selten

unten umgeschlagenen Blattgnind übergehen. Triebe ebenfalls ge-

streckter, und, wie die Blätter, gelblich - graugrün , nicht ins bläulich-

rothe spielend.

Von einjährigen Gräsern gehören hierher noch die Paniceen VI,

1 :n — 14 3, der Mais VI, 151 und die seltenen Eragrostis VI, l -^ 3.

B. Blatthäutcheii hiiiitiÄ, kürzer oder läiiaer. 07.

1. Blattscheiden bis dicht unter den Blattgrund geschlossen. * 17 — 3(».

thäutchen kurz, aber dem Blatte gegenüber in eine

häutige Granne ausgewachsen. Fig. in 17.

17. Mi'lica iiiiinora. Eiublüthiges Perlgras.

Laubwälder, nicht überall.

Blätter l — 3'" breit, 1 — ö" lang, lineal-lanzettlich, lang

zugespitzt, etwas schärflich, dünn und trocken, dunkelgrün.

Junge Blätter gerollt. Trieb sehr dünn, unten mit einigen

röthlichen .Schuppen und allmählig längern Blättern. Horst

hoch, äusserst klein.

* Man untersuche mit Rücksicht auf i;. -14 stets die jüno'stcn 151attcr.
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b. Blattliäutchen ohne solche Granne, dem Blatte gegen-
über am niedrigsten. IS — 30.

b'. BläUer in der Jugend gerullt. Triebe stielrund. IS— 22.

* Blätter am Rande aufwärts rauh. 18.

18. Briza media. II, 35. VI, 4S. Zittergras.

Moore und Wiesen.

Blatthäiitchen weisslich, dünn. Blätter 1 — 2 '" breit, 2— 5 " lang,

lineal-lanzettlich, weich, kahl, am Grunde wellig abstehend. Triebe ein-

zeln, fein, mit wenigen halbaufrechten Blättern, von einigen Scheiden

dicht umschlossen.

** Blätter am Rande entweder ganz glatt oder abwärts rauh. 19— 22.

19. Melica iiutaiis. VI, 70. \iekeiides Perlgras.

Laubwälder, nicht überall.

Blattscheiden meist sehr kurz, sammthaarig. Junge Blätter schwach

gerollt. Im l^ebrigen und ausser der Granne der M. vnifora 1 7. gleich.

20. Melica eiliata. VI, Sl. Bewimpertes Perlgras.

An Felsen, Mauern, dürren bes. kalkigen Orten.

Dem vorigen ähnlich, aber die Blätter auf der Oberseite fein filzig.

Blattscheiden meist dicht abwärts behaart.

31. Festuca iiiermis. VI, 39. Graiiiiciiloser Schwingel.

Trockne, sandige Triften und Hügel.

Blätter 4 — ß'" breit, 6— 9" lang, lineal-lanzettlich, lang zu-

gespitzt, ganz kahl, am Grunde abgebogen abstehend, s. Fig. 120,

S. 70. Blattliäutchen ^/^ so lang als breit, am Rande etwas geschweift

und kaum merklich gezähnelt, dünn oder dicklich. Triebe fest, hoch,

dicht bescheidet. Horst sehr locker.

22. Loliiim italieum. Italienisches Raygras.

Formen ohne Zähne am Blattgrund siehe oben 2.

Vergleiche auch ferner 54. Avenastrum flavescens , G o 1 d

-

hafergras, dessen 1 — 2 unterste beblätterte. Blattscheiden geschlos-

sen sind.
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|

ir-. HliiKt'i- in der ,Piii;cii(i ficfiil/j. Tiiclic mehr »(Icr wciiiscr ziisiiinmpii?p(lrii(kl. l'-i — .'i(t.

* B la 1 1 h a n t eh e n mindestens in der Mitte so lan^ wie die li a 1 b e

Blattbreite oder langer, l'-i - 2(i.

211. Cilyoeria s|M'o<a*l>ilis. TI, 2. ^ I, 17. Hiliz-Soliwadcii.

In Haehen, lant'enden und steheiuleu süssen, nicht niofirigen AVässcrn.

Blätter 5 — In'" Lreit, bis über 1
' lang, gleich breit, tillmiihlig zu-

ges]iit/t. (lnnl<elgiihi , mit den Scheiden abwärts schärflich. Blatthäut-

clicii massig lang, in der Mitte in eine lange, häutige, fast grannenförmige

Spitze auslaufend. Blattgrund jederseits mit einem braunen , drei-

eclvigen Flecke. Triebe einzeln, sehr hoch, elliptisch -zweischneidig,

1 - lo'" dick.

24. Glyceria fliiitaii««. II, 3. VI, 18. Manna -Schwaden.

Lr fiiessenden und stehenden tiachen Gewässern und .Sümpfen.

Blätter l '/„— 'A'" breit, 3 — 5" lang, gleich breit, abgerundet zu-

gespitzt, lebhaft griin, mit den Scheiden schärflich. Blatthäutchen fast

so lang als breit. Blattgrund jederseits mit einem gelben, dreieckigen

Flecke. Triebe einzeln, hoch, rundlich, stark gestreift, 1
'/.,
— 3'" dick.

25. Glyceria aqnatiea. 11,52. ^ I, l'i. Ouell-Sehwadon.

An süssem Wasser, auf quelligem Sand- und Humusboden.

Blätter 2 — 3
"'

breit, 1
' o — 3 " lang, fast gleich breit, an der Spitze

rundlich zugespitzt, schön grün, weich und dünn. Blatthäutchen massig

lang. Triebe einzeln, etwas zusammengedrückt, 1—. l'/s'" dick, von

wenigen, nach oben kurz beblätterten Scheiden dicht umgeben.

26. Dactylis ^loinerata. II, 3S. VI, 14. Knauli;ra«>.

Wiesen und Triften.

Blätter 1 y«— 4
'"

breit , von sehr verschiedener Länge , zoll- bis

fusslang, gleich breit, lanzettlich zugespitzt, anfangs gefalzt, dann scharf

gekielt, erst spät sich ausbreitend, am Gru^nde weisslich- faltig; fächer-

förmig aufrecht in zwei Zeilen, hell- oder grau -grün, schärflich. Blatt-

häutchen dünnhäutig, fast so lang als breit. Triebe zweischneidig-platt,

1 — 4'"
breit, von halb durchsichtigen Blattscheiden und Blättern

(welche oft im Blattgrunde abgebrochen sind, so dass das Blatthäut-

chen stehen bleibt) sehr locker umgeben. Horst hoch, gross. Dies Gras

fällt durch die hellgrünen, breiten und platten, meist schief auseinan-

der stehenden Triebe im Käsen sehr auf.

Jessen, Gräser. ü



82 IV. Knpitcl.

** ]3 la t thüu t che n sehr kurz, meist nur ein gelbgr ü nli eli er Hand.
21 — '.UK

27. restiiea croet.a. VI, :r8. Steifer Seliwiiigel.

Kalkige Triften und Ciebüsciic.

Blätter 1 '"breit, sehr lang', lineal,

meist ziisanuiiengefalzt und meist ober-

sei ts borstig behaart , am Grunde fal-

tig, steif, stechend. Blatthäutchen ein

kaum merklicher Hand. Blattscheiden

meist lang behaart, selten kahl. Triebe

mit wenigen aufrechten Blättern, fest,

dünn, von trocknen zerfaserten Schei-

den dicht umschlossen. Der Fcstuca

inermis 21 mit gerollten und (stets?)

unbewimperten Blättern sehr ähnlich,

aber schmalblättriger.

Fig'. l.'Ü). h Fcsiuca crpcta.

28. Sesleria coeriilea. AT, 119. Blaue Se.slerie.

Felsige, besonders kalkige Höhen in Mittel- und Süddcutschland.

Blätter 1 — 2'" breit, 1 — 2" lang, meist zusammengefalzt, kurz

und stumpf zugespitzt, an den Kanten und oft auch am Kiele von borsti-

gen, aufwärts stehenden Zähnen sehr scharf. Blatthäutchen sehr kurz,

in der Mitte kurz zugespitzt. Triebe 1— 2" lang, mit Avenigen, steif auf-

rechten Blättern, von A'ielcn beblätterten Scheiden dicht, fest und dick

umhüllt. Horst klein, dicht.

21). Aveiiasti'iiiii piibesoeii.s. (Areiia-L.) 11, 31. VT, Jl. liehaartes

llaCergras.

Blattliäutchen ein äusserst fein gezähnclter Band. Blätter c. l'"

In-eit, 2 — 12" lang, gleich breit bis an die dreieckige Spitze, am Rande
durch borstige, lange, am Grunde nach abwärts, in der Mitte wagerecht,

an der Spitze aufrecht abstehende Wimpern etwas scharf, und ausser-

Eine Abart, der aiu-h diese Wimpern fehlen, i-^t mir bislier nidit vorgekommen.
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dem glatt oder wclcli behaart. Triel) kurz, dünn, von fest umschlosse-

nen wenigen, kurz l)('hlät((M-ten Scheiden, welche sammt den Blättern

meist dicht, l'ein hoi-slig Ix-haait, jedoch auf liiipigcii Wiesen auch kalil

sind. Koi'st et\\'as locker.

30. liolniiii |K'reniK'. Fii^lischcs Rayt>ra.s.

Wiesen unil 'triften.

JUältcr glatt und unbehaart, flach. Form ohne ZiUme am Blatt-

grunde. Siehe oben unter 1

.

Wn-gleiclie auch !l — Ki. Poa, Ivis])engra!s , desseir unterste beblät-

terte Scheiden stets geschlossen sind.

2. Elattscheiden geschlitzt. .31 — (IT.

a. B 1 ä 1 1 e r i n d c r .T u g e n d g c fa 1 /. t. ?< I — .^ .

<\\ UliilliT st'lir scliiiinl, nil weder torsli'HCöriiii^, oder /iisaiiiiiit>ii;>cl'iil/i kiiiili;;, liiiH und liiit ,\\)

Kcniiidi'lcin (mIit iiiiriccM liiiiii;; dem Slciisfl iiM;;rdrü(klt'iii llliittgiiiiide. '.j\ — 13.

* U 1 a t tli;i u tehen ein kurzer Kand, von <l c ni a n i,' c d r ück t e ii ]'. latt-

i^riindc verdeekt. .'! I
- '.V-).

31. Poa prntc'iisKs. Wieseu-Hispciisrrt>. SoImialbläUrigc Form.

Sandip;e und troeknc Felder und AN'älder.

Blatthäutchen ein kaum merklicher Hand. Blätter bis I
' lang, oft

viel kürzer, oberseits rinnig, oft mit flachen '/o— l'" breiten untermischt,

ganz glatt. Trieb platt, kürzer als die Blätter, von einigen trocknen,

unten blattlosen oder kurz beblätterten Scheiden locker umhüllt. Siehe

die Ilauptform unter 46.

32. Poa coiiiprofssa. PlaülialiiiimcH Rispengras.

öaudigc Orte, Mauern, Felsen.

Blätter zwar meist flach, aber in sehr schmalen Formen rinnig zu-

sa nunenge falzt, '//, — I
" lang, oft haarfein, etwas gebogen, abwechselnd

in "2 Zeilen gestellt. Vergl. die Hauptform unter 4.^>.

33. t yiiosnriis cristalus. Cieiiifiiies Kaiiiiii^ras.

Ilalbtroekne Wiesen und Triften.

Blätter rinnig, schmal oder breiter, mit meist etwas abstellendem

Blattgrunde. Siehe unter 11.

\ ergleiche ;{7. Ar< iiasinnn pratensc.
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** Blatthäutchen kurz abgerundet, jeclerseits am Blattgrunde ein

aufrecht-, später abstehendes, abgerundetes Oehrchen bild eiid. ."U.

34. Fesfiioa. Scliafselnvinsel. Fig. \.',\.

Die Unterschiede der :\ Arten siehe II, 23 ' 25, VI, 2S— 30.

** Blatthäutchen lang, röhrenförmig den Trieb umgebend, an der

Spitze gerade (Fig. 1:52) oder rundlich abgestutzt. ;i5 ;'.(>.

35. Aira flexiiosa. II, 22. VI, 98. Drath-Scliiiiele.

Sandige "\^'alder, Sandhügel und Heide.

Blätter 3 — 6 " lang , von unten an gleich-

dick, haardünn, schlängclig, auseinanderfahrend,

glatt oder kaum schäi-flich. Triebe einzeln, von

röthlich- gelben, durchscheinend -dünnen Schei-

den locker umhüllt. Horst unmerklich.

lig. 132.

Airaßfzuosa.

36. Narchis strieta. II, 21. VI, 141. BorstengraH.

Auf trocknen Mooren.

Blätter 4 — 9" lang, sehr scharf, borsten förmig, oben rinnenförmig,

am Grunde etwas verdickt, an der Spitze stechend, fahlgrün, die jüng-

sten gebogen aufrecht, die altern quirlförmig nach allen Seiten ab-

stehend. Triebe 1 — 2'" dick, sehr fest von schmutzig - gelben , unten

schuppenförmigen Scheiden umgeben. Horst sehr dicht, trichterförmig

in den Boden eingesenkt.

**** Blatthäutchen zugespitzt, in I
— 1 lange Spitzen oder 2 und

mehr dreieckige Zähne auslaufend. 37 — -13.

37. Avenasfi'um prateiise. (Aveiia-L.) II, 32. VI, 92. Felfl-Ilafer;;;ras.

Sandige Hügel und "Wälder.

Blatthäutchen derb, gelbgrün, ku.rz, aber in der Mitte in eine

kürzere oder längere Spitze vorgezogen , welche aus dem rinnenförmig

zusammengefalzten Blattgrunde bisweilen hervorragt. Blätter 1
—2'"

breit, G — 12" lang, hart und stechend, an den Bändern sehr scharf.

Trieb mit 2— 3 später wagerecht abstehenden Blättern, von vielen grau-

gelben Scheiden locker, aber dick umhüllt. Horst klein.
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38. Aira eat'.s|»i<o.sa. II, 50. VI, 97. Glaiiz-ScIiiiii'U'.

Etwas iu(«)rio;c 'Wiegen iiud Laiihwaldcr.

Blätter 1
—2'" breit, ß

—

12" laiii^, linral, kurz zugcspit/t, mit Ti — ß

Nerven, am Ilande abwärts scharf, hart, steif, aufrecht, ckuikel-, im

Schatten hellgrüi!. Blattgrund rinnig". Blatthäutchen hing, pfriemlich

zugespitzt, bisweilen gespalten. Triebe durch viele gleich hohe, beblät-

terte, grüne und trockne Scheiden fächerförmig platt. Horst dicht, gross.

.30. Coryiieplioriis oaiiescens. II, 20. VI, Oß. 8ilbergras.

Dürresto Sandfelder.

Blätter zusammengefaltet , sich zusammenrollend , borstlich , röth-

lich- oder weisslich - grün , kurz, 1 — 3" lang, aufrecht. Blatthäutchen

I — 1
y«'" lang, 4— 5 mal so lang, als das Blatt breit, an der Spitze oft

kurz-zweispitzig. Triebe dünn und kurz, 1— 3" hoch, am Grunde meist

von schmutzig- oder braungelben, oben abgefaulten, gestreiften, matten,

dicklichen Scheiden umgeben. Horst klein, sehr dicht.

40. Agi'08ti8 caiiiiia. II, 4"). VI, lo4. Hunds - 8traiissg;ra8.

Dilrro Sandfelder, Hügel und moorige Orte.

Blätter zusammengefaltet, borstlich oder schmal lineal, glatt,

1 — 2" lang, Aveich, dunkelgrün. Blatthäutchen 1 — 2 mal so lang als

das Blatt breit, in 1 — 2 gefranste Spitzen auslaufend. Triebe sehr kurz

und fein; am Grunde mit einigen, bald abfaulenden bräunlichen, stark

genervten Blattscheiden. Horste im Herbste aus den Gelenken des lie-

genden Stengels in Büscheln autVachsend.

41. Aira iili£;,iiio.sa. \1, 99. Sumpf- Scliniele.

Selten, auf suniptigeni Sandboden Norddeutschland:«.

Blätter fadenförmig, haarfein, glatt oder schärflich, 3 — ß" lang,

steif, etwas abstehend, hell oder gelblich grün. Blatthäutchen 2 — 3

mal so lang als das Blatt breit, haarfein zugespitzt. Triebe 2 — 4 " lang,

1 — 1 V2
" dick, mit 1— 2 dicht anliegenden Scheiden, dünn und durch-

scheinend, 2—3 schräg abstehende Blätter tragend. Horst hoch, klein

und dicht von abgestorbenen, grauen Trieben und Scheiden umgeben.

42. CJlyceria distaiis. II, 51. VI, 2n. Salz- Sehwaden.

Auf SalzAvieseii.

Blatthäutchen höchstens so lang als breit, dünnhäutig, kurz zuge-

spitzt oder mit 2 und mehr dreieckigen Zähnen. Blätter flach zusammen-
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o-efalzt y^— 1
%'" breit, '/o — l^j«" lang, ineist säbelförmig, abstehend

oder aufrecht , oben und am Eande schäiilich. Scheiden glatt , meist

röthlich. Triebe 1 ^- 1 7«" lang, dünn, am Grande bisweilen von gelb-

lichen Scheiden locker umhüllt. Hor.:,t klein, dicht.

4.3. Glyeori.T iii.tritiiiia. VI, 21. ^ce.straitd-ScIiwadcMi.

Am Seestrandc.

Ist der vorigen ähnlich, hat aber viele lockrere, blattlose Scheiden

am Triebe und grössere horstartige Rasen mit dichtstehenden , langen

Ausläufern.

a". Hliillcr flitth odir ctw.is riiiiiis. Blulliriiiiid in der Jiijii'iid aufit-clil : spätfr iibslcliend odt-r

fallig. 4J — jii.

44. Cyiiosiiriis eristalus. II, 15. VI, 2:;. dleiiiciiies kaiiiiii^ra«».

Halbtiockne Wiesen und Triften.

Blätter '/s
— <5"' breit, 3 — 7" lang, nach der Spitze sehr lang-,

nach dem etwas rinnigen Grunde unmerklich zugespitzt, säbelfönnig,

dick, kahl; ganz glatt ausser an der Spitze, oberscits graugrün, unter-

seits i{länzend. Blattü:rund mit aufwärts abstehenden , etwas verdickten

Oehrchen. Blatthäutchen ein kleiner, abgestutzter, grobgekerbter, n)it

zwei Oehrchen versehener, bisweilen grünlicher Band. Triebe kurz,

von vielen, gleich hohen, in zwei Zeilen stehenden, z. Th. trocknen

Scheiden fächerförmig umgeben , deren lange Blätter in gleicher Höhe

nach zwei Seiten quer abstehen. Horst dicht, klein. Schmalblättrige

Formen sind oben unter 33 erwähnt.

Foa. Ri.spenmras.

Felder, "Wiesen, Wälder.

Blätter '/o - 3'" breit, i — \" lang, dünn, lebhaft- oder dunkel-

grün, gegen den Grund kaum, gegen die Spitze massig zugespitzt.

Blattgrund, ausser den obc-n :;i, 32 erwähnten Sandformen, mit kleiner

Falte abstehend.

45. Poa eoiiipressa. 11, i'. \1, 1<». Flaülialmiges Ric^pengras.

46. Poa piateiisis. 11. lii. \ I, 11. Wit.sen- Ri.'ipensias.

4*. Poa liiviali.s. II, 15. VI, 7. Rauhe.«!» Rispengras.

Diese drei Arten haben einen etwas platten, kurzen Trieb, die Blät-

ter stehen zweizeilig, der Hors.t ist locker, meist ganz undeutlich.
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Die Uuterscliciduni>:szcichen der drei Arten

sind

:

Das Rauhe H. liat weisse Schüppchen an

den dünnen Blattscheiden und Bhittern, Avelche

sich meist rauli anliilden, und stets hinge, abge-

rundet-spitzhche Blatthäutchen, Fig. \?)'A.

Das Platt halniigc hat sehr platte Triebe,

zahlreiche, schmale, sehr kurze, glatte, von ein-

ander entfernte, regelmässig abAvechselncle Blät-

ter, ein dünnhäutiges, gestutztes, kurzes oder
Fig. 133. Poa f, iridis. etwas längeres Blatthäutchen.

Das AViesen-R. hat oi't einen etwas knorpeligen Blattgrund, un-

merklich kurzes Blatthäutchen, wenige, glatte, unregelmässig abwech-

selnde, an verschiedenen Standorten sehr verschieden gestaltete, ent-

Aveder kurze und breite, oder schmale und sehr lange Blätter.

Die schmalblättrigen Formen der beiden letzten Arten sind oben

31, 32 erwähnt.

48. Poa iiemoraü.s. II, 11. VI, 13. Hain Ri.spengra.s.

Laubwälder.

40. Von soruHiia. II, 13. VT, S. SpiiU»9 RiHiieii^ra.s.

Na^sc Wiesen.

Diese haben fast rundliche, verlängerte,

dünne Triebe; die Blätter sind etwas steif, auf-

recht, stehen nicht streng zweizeilig und sind

länger zugespitzt, der Horst ist deutlich, sehr

klein bei der ersten, dicht bei der zweiten.

Das Hain - R. hat atisserdem glatte Blät-

ter tuid unmerklich -kurze r)latthätilchcn ; das

Spätc-R. ein nindlich- zugespitztes, längeres

oder kürzeres Blatthäutchen, Fig. 13-1, und
etwas ratdie Blätter.

Fi^. 131. I'ua scriy/inti.

50. Kueliria ciLstata. VI, 83. Kamm- Köleiie.

Dürre, besonders kalkige Hügel und sandige Triften, nicht überall.

Blatthäutchen ein kaum merklicher, spitz gckerbtci-, gelblicher, spä-

ter bräunlicher Rand. Blattgrand und Blattrand meist langborstig ge-
Avimpert, bisweilen kahl. Blätter %— l'"

breit, 2 — 3" lang, sehr
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schmal;, von dem i'altigen oder abstehenden Grunde sehr lang zugespitzt,

hart, anfangs aulrecht, dunkel- oder bläulich-grün. Triebe hoch, l'aden-

förniig dünn, von dünnen, graugelben, beblätterten oder zerfaserten

Scheiden locker, aber dick undrüllt. Horst dicht, massig gross, im Flug-

sande oft mit holzigem, dicht verästeltcm, aufsteigendem Erdstamnie.

b. Junge Blätter im Triebe gerollt. 51 — G7.

I»'. niiiKschfidfii (licht beh.iarl, lilzis «der zotlig. .">) — 5(i.

51. llokii!9 laiintus. II, 'M. VI, loo. Wit'seii- Honiggras.

AVie-en luid Triften.

Alle Theile kurz sammetartig- weich behaart, grau -grün, Blätter

4 — ti'" breit, (5 — ')
"' lang, lang zugespitzt mit vielen Nerven, fast

wagrecht abstehend , schlaff. Blatthäutchen halb so lang als breit, oft

fein gezähnelt. Triebe massig lang. Horst dicht, aufrecht, massig hoch.

52. lloleii8 niolli.s. II, 30. VI, 101. Kriechendes Honiggras.

Sandige Gebüsche und "Waldungen.

Die Behaarung kürzer, bisweilen nur die Blätter dicht und grau-,

aber überaus kurz behaart, die vScheiden aber kahl; die Triebe faden-

iormig, liegend und weit ausgebreitet. Horst klein und undeutlich.

Sonst wie vorige.

53. Aiitiio.vaiithiiiii odoratuiii. II, in. Yl, laG. Ruchgras.

Ueberall.

Blätter 3 — 4 '"breit, "> — 6" lang, lanzettlich- lineal , fest, nach

aufAvärts schärflich; mit zerstreuten, langen Haaren, besonders am
Rande und Blattgrunde bewimpert. Blattgrund abstehend. Blatthäut-

chen halb - eiförmig, halb oder eben so lang als das Blatt breit, doppelt-

gezähnelt, meist bräunlich, oft bewimpert. Blattscheiden zottig behaart.

Trieb schlank , dünn , von ein paar vertrockneten Scheiden locker

umhüllt. Horst dicht, massig gross.

54. Aveiiastriim flavesceiis. (iveua-L.) II, 34. VI, S9. Gold-

Hafergra.s.

"Wiesen und Triften.

Zottig lang - behaart. Blätter 1% — 2" breit, 2—4" lang, vom
Grunde allmählig zugespitzt, auf der Unterseite bisweilen kahl, glatt.
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aulVcclit, am Rande scliarf, Kiel iintcrscits gläii/ciul. J^latt^Timd aus-

^cbügcii abstehend. Hlatthäud'lu.'n äusserst kurz, «^ekerl)! -i^ezäliiielt,

nervig" gestreilt. Trieb massig laug, (liiiiu, mit 2 — :) aur-\\'ärts-abslcli('u-

den ]>lättern; von 2— 3 kurz zugespitzten oder beblätterten Scheiden

locker uuduillt. Horst hoch, ziemlich gross, massig dicht.

55. Hraoliypodiiiiii piniiaiiiiii. IT, 20. VT, .'»f). Sand -Zwenke.

Trofkue Triften, IJerge und (jchüsclic.

Blätter ;'"' breit, 1 — ü" lang, hell-

grün, lineal-lanzettlich, lang-zugcspitzt,

scliarf", meist behaart oder bewimpert.

Blattgrund knorpelig, aufrecht anliegend,

jederseits aussen filzig oder zottig be-

haart. BLitthäutchen, Fig. 135a, gestutzt,

kaum halb so lang als das Blatt breit.

Blattscheiden meist zottig behaart, bis-

\veilen die obern, oder alle kahl oder be-

wimpert. Triebe kurz , meist mit 2 steif

aufrechten Blättern, kriechend, einzeln

oder in liasen vereint.

Fig. 1-i'). Brncliiipiidiiim. a j>iiiii(itnm.

b silriiliii(/ti.

56. Brac'hypodiiini silvatieiim. VT, 56. Wald -Zwenke.
Laubwälder.

Der vorigen ähnlich, aber lebhaft- , später dunkelgrün , das Blatt-

häutchen Fig. \',)^)b länger und mehr gezähnelt. Triebe blattreicher, in

dichtem Horst und stets zottig behaart.

b". Blaltscheidt'ii kulil «der mit einzelnen llaaren. •")7 — ß7,

* Blatthäu teilen mindestens halb so lang als breit. 57 — ti.'j.

Vergleiche auch: 52. Holcus moUin , Ilriechendes Honiggras.

51. Avenantrum elafins.fAiTheiiallu'nim-Beauv. Avena-L.) TT, 33. VI, 90.

Hohes llafei'^ras.

Halbnasse und trockne Wiesen und Triften.

Blätter lang, dünn, schlaff, nach beiden Enden lang zugespitzt,

meist 2 — 4'" breit, 6 — O" lang, im Schatten schmäler, hellgrün und



90 IV. Kapitel.

kahl, auf kräftigem Boden breiter und länger, lebhaft grün, oft am

Rande lang bewimpert, abwärts scharf. Blattgrund faltig, seitwärts ab-

stehend. Blatthäutchen abgestutzt, an den obern Blättern so lang als

breit; an den untern niedriger, fein spitz gezähnelt, oft etwas wimperig

behaart. Blattscheiden aufwärts scharf oder glatt. Triebe sehr lang und

dünn, von 1 — 2 meist langen, grünen, fast blattlosen Scheiden fest

umschlossen, an trocknen Orten am Grunde meist ZAviebelig verdickt.

Horst hoch, etwas locker.

58. Alopeciinis js^eiiiciilatiis. II, i;^. VI, 122. Oekiiietei' Fiuhs-

seliwniix.

59. Aloiieeiiriis liilviis. II, II. VI, 12;,. ^iiiiipf- oder Rothj^elber

Fiicli8scliwaiiz.

Sehr nasse AMescu und Sümpfe.

Blätter '/s
— 3'" breit, 1 V» — 3" lang, lang zugespitzt, aufrecht,

schärflich, kahl, nach unten kaum Acrschmälert, ganz ohne, oder mit

sehr kleiner Falte am Blattgrunde in die Scheide übergehend. Blatt-

häutchen an den obern Blättern fast eben so lang als breit, rundlich

zugespitzt, mit breitem Saum schräg herablaufcnd. Scheiden glatt, die

langen, dünnen, liegenden und wurzelnden Triebe locker umgebend.

Am Grunde der Triebe einige trockne kürzere Scheiden. Horst liegend,

dicht oder locker. Die beiden Arten scheinen sich nur in den Blüthen

zu vinterscheiden. Auf Wiesen kommt der erstere, in Sümpfen und ab-

gelassenen Teichen und an Wasserläufen der letztere vorzüglich \ov.

00. Phleiiiii piateiise. II, 11. M, 129. Wiesen -Lieseli^ias.

Ilalbtioekue und trockne Wiesen.

Blätter 3— 4'" breit, 1— S" lang, an trocknen Orten kaum halb

so gross, an dcju abstehenden Blattgrundc am l)reitesten, dann allmäh-

lig zugespitzt, an den Rändern mit sehr scharfen, kurzborstigen Zäh-

nen, auf den Flächen glatt oder scliärilich. Blatthäutchen ringsum fast

gleich hoch, kurz zugespitzt, oder zweizähnig, etwa halb so lang als

breit, an den obern Blättern länger, dünnhäutig. Triebe dünn, lang,

mit einigen halbaufrechten Blättern, an trocknen Orten oft am Grunde

zwiebelig verdickt. Horst dicht, hoch.

61. Baldiiigcra ariiiidiiiacea. II, 4. VI, 133. Glaiizrohi*.

Graben und Sümpfe, besonders beschattete.

Blätter 3 — 6'" breit, 5 — S" lang, von dem abstehenden Blatt-

grunde an allmählig zugespitzt, durch sehr feine, kurze Zähnchen am



Unterschicdü nach den blättern 5S — (iö. 91

Eande etwas scharf, derb, lebhaft f^-rün , unterscits mit wcisslich glän-

zendem Kiele. Blattgrund meist bräunlich nnd faltig- herablaiifend.

Blatthäutchen weiss , fast so lang- als breit, stumpf- abgerundet , oder

etwas geschweift. Triebe sehr dünn, von langen, trocknen, beblätter-

ten Scheiden locker umhüllt. Horst undeutlich.

«i. ralaiiiagrostis. 11, 6, 7. VI, lü9— llß. LaiHlrohi*.

Die eine Art, lanccololafa, das Gemeine L. VI, III, an snnipfigen Orten, alle anderen

Arten auf sandigem Boden, sterilen Wäldern u. dgl.

Blätter Vo — 1
' lang, meist zusammengerollt, steif und stechend,

oder 2 ;i"' breit, sehr scharf und düi-r, lang zugespitzt und auch nach

unten meist stark verschmälert. Blattgrund anliegend oder mit einer

Falte aufwärts eingerollt. Blatthäutchen deutlich, oft ziemlich lang.

Triebe 3— (»" hocli , im Flugsande oft dick, locker bescheidet, sonst

fast nackt und dünn.

03. ]>liliiim eü'iisuiii. VI, 77. Flattergras.

Ijaub Wälder.

Blätter 2— ;V" breit, 2—3" lang, nach oben und in den etwas

abstehenden Blattgrund verschmälert, ganz glatt und weich. Blatthäut-

chen iast so lang als breit, viereckig , abgestutzt oder stumpf abgerun-

det. Triebe massig hoch, von ein paar dünnen, blattlosen Scheiden

zieudich lest undiüUt. Horst sehr locker und klein.

04. Agrostis alba. II, i7. VI, 102. l'ioriii-Sti'aii8.sgras.

Ucberall an nassen Orten.

Die Beschreibung siehe unter folgender (i.j. Art.

* '
15 1 at tliä u teil en ein kurzer, oft b rä ii n 1 i cli er Hand, (ii — (iT.

0.'». Agro.stis viil|;ari.s. II, IS. \ I, lo;',. ijioiiieiiios Straussgras.

Ucberall; an sandigen und trocknen Orten.

Blätter 1 — 2'"
breit, 1 — 3" lang; ^•om Grunde an allmählig zu-

gespitzt, beiderseits und am Rande scharf, oben bisweilen mit einzelnen

kurzen Haaren besetzt. Blattgrund auswärts gebogen. Blatthäutchen

bei der ersten Art zugespitzt, l — 2 mal so lang als das Blatt breit; bei

der zweiten abgestutzt, kaum halb so lang als das IJlatt breit. Triebe

sehr kurz.
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66. Alopeeiiriis pratensis. II, 12. VI, rio. Wiesen- Fiiclis-

schwanz.

Nasse und halbnasse Wiesen.

Blätter 2— 3'" breit, 7 — 12" lang, nach unten verschmälert, nach

oben sehr lang- zugespitzt , schärflich und in seltenen Fällen etwas be-

haart. Blattgruncl abstehend. Blatthäutchen sehr kurz, ungezahnt, an-

fangs weisslich und oft grüngestreilt; dann bräunlich. Scheiden glatt

oder schärflich , bräunlich , bisweilen mit einzelnen Härchen besetzt.

Triebe lang, dünn, unten von lockern Scheiden oft dick umhüllt.

Horst dicht.

67. Aiopecurus arnndinaeeiis. VI, 121. Rohr-Fncli.sschwaiiz.

Ostseeküsten.

Unterscheidet sich von voriger durch federkiel - starke , nicht in

Horsten stehende Triebe und blaugrüne Farbe.

Vergleiche ferner 9. Festuca gigcmtea, Riesen-Schwingel, lU. Fc-

siuca arundinacea, Rohr - Schwingel, 11. Festuca pratensis , Wiesen-

Schwingel ; alle drei mit breiten , lebhaft- oder dunkelgrünen Blättern

und gelblich -braunen, kaum merklichen Blatthäutchen; (55, Agrostis

mdgaris , Gemeines Straussgras, mit weisslichem Blatthäutchen und
schmalen Blättern; 6. Triticum rejyens, Gemeine Quecke, 7. Triticum

caninum, Hunds-Quecke, mit weisslichem, sehr kurzem, fein gezähnel-

tem Blatthäutchen.
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Kennzeichen der Grasfrüchte.

§. 53. Die Früchte der Gräser enthalten stets nur einen einzigen

Samen, und zwar ist dieser Same, wie Kap. I, §. 2S nachgewiesen

wurde , zur Zeit der Reife dergestalt an allen Seiten mit der Frucht-

schale verwachsen, dass die Frucht ein volles, untrennbares Korn bil-

det. Somit ist jedes Getreide- oder Graskorn eine einsamige Frucht.

Wenn man nun im gewöhnlichen Leben von Grassamen spricht, so ist

dieser Ausdruck nicht präcis, denn man versteht darunter die ganze

Frucht.

^. 54. Diese Frucht ist bei den wenigsten Gräsern nackt, wie

z. B. beim Weizen oder Roggen, sondern last immer b es pelzt, wie

bei Hafer oder Gerste; das heisst, sie ist innen von der Scheidenspelze,

dann aussen von der Spelze, fest umschlossen, ja bei vielen Arten an

diese Theile, und besonders an die Scheidenspelze, fest angeklebt oder

fest damit verwachsen. In diesem Falle bildet also eigentlich das

ganze Blüthchen, Kap. I, §. IS, die Frucht. In einigen Fällen

bleiben ferner an der so bespelzten Frucht aussen auch noch die Klap-

pen sitzen, so dass dann die anscheinende Frucht von dem ganzen
Aehrchen gebildet ist, wovon im §. 57 weiter die Rede sein wird.

Um nun diese so verschieden eingehüllten Früchte mit Einem Namen
zu bezeichnen, habe ich den Ausdruck Scheinfrucht ('S'c/^/y•.) ge-

wählt. Er bezeichnet das , was man im gewöhnlichen Leben recht

treffend Heublumen nennt, denn meist hat man hier in der That die

Blüthe vor sich.

§. 55. Bei der Unterscheidung der Scheinirüchte kann man viel-

fach die für die I^nterscheidung der blühenden Gräser in Kap. \ I an-
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geführten Kennzeichen benutzen, namentlich soweit es sich nur um

die ganzen Aehrchen und um die Form der Blüthen handelt, jedenfalls

wird die Unterscheidung derselben dem am leichtesten werden, welcher

in der Untersuchung blühender Gräser sich hinlänglich geübt hat. Um
jedoch eine rasche und sichere Bestimmung zu ermöglichen, ist im Fol-

genden nicht diese systematische Ordnung zu Grunde gelegt worden,

sondern es sind Abtheilungen nach der Form der Scheinfrüchte selbst

gebildet, wie sich aus den folgenden Paragraphen ergeben M-ird. So

sind namentlich auch die Arten, deren Früchte in verschiedener Foi-m

von Scheinfrüchten auftreten, unter den verschiedenen Abtheilungen

wiederholt worden. Aufgenommen sind nicht bloss die im Handel vor-

kommenden Arten, sondern alle verbreiteten Gräser, da doch die mei-

sten derselben als Verunreinigungen der Grassämereien sich voi-finden

können. Es sind jedoch die wichtigen Arten durch gesperrte Schiift

ausgezeichnet worden.

§. 5G. Die Benutzung einer guten Loupe oder eines Mikroskops

ist für diese Untersuchungen unerlässlich, da in vielen Fällen die

Früchte oder Scheinfrüchte von sehr geringer Grösse sind. Man er-

kennt dies auf den folgenden Holzschnitten , welche rechts oben die

Scheinfrucht und Frucht in natürlicher Grösse innerhalb eines kleinen

Rahmens zeigen, während für die andern Figuren bei den kleinsten

Arten eine lOfache, bei mittleren meist eine .">fache, bei den grössten

eine 2 fache gewälilt werden nuisste, wie dies durch die Zahlen '"/,
, %,

-/, jedesmal ausgedrückt ist. Ebenso ist die Beschreibung nach dem

entworfen, was man durch eine gute Loupe Avahrnimmt. Abgebil-

det ist neben der Scheinfrucht {Schfr.) fast immer die aus dieser aus-

geschälte Frucht {Fr.). War dieselbe angewachsen, so ist meist ein

Fetzen Haut in der Zeichnung angedeutet worden , wie solche beim

Losschälen sitzen zu bleiben pflegen. Die nicht angewachsenen Früchte

lassen sich meist durch Reiben in der Hand von den Spelzen befreien,

bei den angewachsenen muss man in der Regel ein feines Messer zui-

Hülfe nehmen.

^. .')?. Wenn die Scheinfrucht aus dem ganzen Aehrchen be-

steht, so erkennt man dies oft daran, dass das Aehrchen aul' einem

längern oder kürzern Stiele aufsitzt. Meistens aber fehlt der Stiel gänz-

lich und das Aehrchen hat sich dicht unter den Klappen losgelöst.

Dann liegen nur die beiden Klappen vor, welche nach der Spitze meist

etwas von cinand(;r stehen. Einzelne Aehrchen finden sich bei fast allen

Arten, besonders wenn die Saat nicht viel bearbeitet ist; aber regel-

jiiässio" bilden die Aehrchen nur in solchen Fällen die Scheinfrucht,
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Avenn sie iiichv als eine cinzig'c Fi'uclit enthalten. Es kommen dieselben

somit nur bei Gattungen vor, deren Aehrehen entweder nur I 731ütbe be-

sitzen, oder ausser einer fruehtbaren noch 1 — 2 tm fruchtbare, s. Kap. 1,

§. 2(1. Es sind im Folgenden, und zwar TI, Nr. .'{

—

l'A, nur diese

regelmässig vorkommenden 1 früchtigen Aehrehen lieschricben. Mit

den Aehrehen lassen sich einige bespelzte Scheinfrüchte verwechseln,

die, wie z. B. Anthoxantlmm, ausser der eigentlichen Spelze nocli von

2 unfruchtbaren Spelzen umgeben sind, oder die aus 2 aneinander hän-

genden gleichgrossen, und somit einem Paar Klappen ähnelnden Blüthen

bestehen. Solche sind der üebersichtlichkeit halber mit den Aehrehen

zusammen aufgeführt.

§. 5S. Die bespelzten Scheinfrüchte dagegen haben meist

an der Seite unter der Scheidenspelze ein kürzeres oder längeres Stiel-

chen, welches die in dem Aehrehen höher stehenden Blüthen trug,

s. Kap. I, §. 10. Das Stielchen hat an seiner Spitze eine tiefere oder

flachere Gelenkgrubc, in der die obere Blüthe sass. Bisweilen sitzt

noch ein unausgebildetesBlüthchen in Form eines lanzettlichen Schüpp-

chens darauf. Auch bei einigen einblüthigen Aehrehen trägt die Schei-

denspelze ein solches Stielchen. Dasselbe ist dann aber grannen-
förmig spitz ohne Gelenkgrube, weil das Blüthchen, welches darauf

stehen sollte, fehl geschlagen ist, siehe V, B, 2, Nr. 65 — 07.

Das Stielchen fehlt bei all den Gräsern, welche endblüthig sind,

Kap. I, §. 20, diese haben aber oft Hudimente unfruchtbarer Blü-

then am Grunde, s. III, A, B, Nr. 14 — 18. Meist erkennt man
leicht die Spelze und die in ihr eingeschlossene Scheidenspelze. Nur
wenn beide nicht die gewöhnliche trockenhäutige Beschaffenheit und

die gelblich-grüne, strohartige Färbung besitzen, sondern als glänzende

Schalen die Frucht dicht umschliessen, wie bei den eben citirten Arten

Nr. 14— IS, kann man über ihre Natur in Zweifel sein und sie für

eine nackte Frucht halten , besonders da in diesen Fällen der seitliche

Stiel so oft fehlt.

§. 59. Die nackten Früchte sind allerdings dadurch kenntlich,

dass an ihrem einen, dem untern, Ende an einer Seite der Keimling,

und zwar meist in einer eiförmigen Vertiefung liegt. Indess scheint

auch bei den bespelzten Scheinfrüchten diese Vertiefung bisweilen

etwas durch, Avenn nendich dünne Spelzen die Frucht dicht umschlies-

sen. Sicher unterscheidet Juan die letztern dadurch, dass die Schciden-

spelze, Avelche die eine flache Seite der Scheinfrucht bildet, ringsum

von einem schmalen llande der Spelze eingefasst ist, während die

nackten Früchte entweder auf beiden Seiten oder ringsum ganz gleich-
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förmig sind oder auf einer Seite in der Mitte eine Längsfurclie haben,

während auf der andern der Keim liegt. Diese Längsfurclie befindet

sich stets auf der innern, der Scheidenspelze zugewandten Seite und ist

bei den Arten derselben Gattung ziemlich übereinstimmend.

^. ßO. Unfruchtbare tanbe Blüthen findet man, ausser den §. 58

erwähnten, regelmässig verkümmerten stets in grosser Menge, nament-

lich sind in allen mehrblüthigen Aehrchen eine oder mehrere der obern

Blüthen stets viel kleiner und entweder ganz unfruchtbar oder mit sehr

kleinen Früchten versehen. Solche sind bei den folgendenBestlnunun-

gen nicht mit berücksichtigt. In der käuflichen Grassaat findet man sie

bei vielen Arten zum Theil in Folge ungenügender Reinigung in so

grosser Menge, dass sie viel mehr als 50 Prozent ausmachen. Der Jalir-

firang ist von bedeutendem Einflüsse auf die Güte der Grassämereien.

Nicht bloss variiren die Grösse und SchAveie, sondern manche Gräser,

z. B. Älopecurus, liefern in einzelnen Jahren fast gar keine Früchte.

§.61. Im Folgenden sind zuerst §. 64 alle beschriebenen Früchte

nach der Grösse tabellarisch zusammengestellt. Dabei sin4 alle ver-

schiedenen Formen von Scheinfrüchten berücksichtigt. Man findet da-

her Arten, welche bespelzt u. s. fort vorkommen, zwei- und mehrmal

Fi--. l:iO. Milliuiftcr- Tafel.

aufgeführt. Gesperrt gedruckt sind die gewöhnlich im Handel vorkom-

menden Formen der Futtergräser. Die Grössenangabe tmn. bezeich-

net Millimeter und bezieht sich auf die beigegebene Millimetertafel;

doch kann man im Ganzen annehmen , dass 1 Millimeter etwa gleich

y« Linie sei.

Die Anordnung der Arten ist in dieser Tabelle ohne Rücksicht auf

Länge der Granne {Gran.') getrofl^en, besonders deshalb, um auch in

den Fällen, wenn die Grannen ganz oder theilweise abgebrochen sind,

nach der Grösse noch eine wenigstens ungefähre Bestimmung machen

zu können. Die Länge der Scheinfrucht bei den einzelnen Arten va-

riirt nändich , nnt Ausnahme einiger Endblüthen , sehr wenig. Die

voranstellenden Zahlen verweisen dann auf dieNunnner der Art in dem

darauf folgenden §. 65, welcher die Beschreibung der einzelnen Arten
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enthält. ]5ei dieser sind die verschiedenen Foi-nien der Scheini'rüchtc

nach dem in ^. (>?> dargestellten tSehciua /Tisainiii('n<>-estellt.

§. (12. Ausser der Tfnterscheiduiiii,- und AV^ahl der Arien bildet in

der Praxis die Bestinuuung- der erforderlichen Saatnienge für eine ge-

gebene Fläche eine wichtige Aufgabe. Auf die Grösse des Horstes und

die Verschiedenheit des ganzen Wuchses Avird man, so scheint es, zu-

nächst Ilücksicht nehmen müssen. Indess in AY'irklichkeit kommt diese

Verschiedenheit meist nur in geringem Grade in Betracht, weil gewich-

tige Gründe dazu nöthigen , die Menge des Saatgutes bei Grassaaten

ganz ausserordentlich zu erhöhen. Zunächst ist zu bedenken , dass die

volle Entwicklung der Gräser nur bei wenigen Arten vor Ablauf des

zweiten oder dritten Jahres eintritt. Man wird daher sowohl liir ein- bis

zweijährige, als für ausdauernde Grasländereien in der Regel soviel Saat

nehmen, dass die Fläche schon bald nach dem Keimen dicht bestanden

ist. Der dazu nöthige Saatbedarf übersteigt aber selbst das Zehn- und
Zwanzigiache der schliesslich erforderlichen Pflanzen. Die nöthige Sa-

meninenge lässt sich dann freilich für alle Fälle gleichinässig feststellen,

wenn man neinlich auf den verschiedenen Wuchs und die dadurch spä-

ter eintretende verschiedene Ausdehnung bei den verschiedenen Arten

keine Rücksicht nimmt. So sind auf den Morgen von 180 Quadratruthen

etwa 4 Millionen keimende Samen nöthig, wenn auf jeden Quadratzoll,

l(> Millionen, wenn auf jeden viertel Quadratzoll eine Pflanze konunen

soll u. s. w. Die Saatmenge muss jedoch eine abermals viel grössere

sein, weil unter allen TTmständen nur ein kleiner Theil der Aussaat zum
Keimen kommt. Zum Theil liegt dies daran, dass es namentlich bei den

in Scheinfrüchten auszusäenden Arten sehr schwer hält, die Keim-

lahigkeit der einzelnen Körner sicher zu ermitteln, zum Theil aber auch

an der Empfindlichkeit der Saat gegen zu tiefe Bedeckung einerseits,

gegen Austrocknen andererseits. Versuche, deren Hauptresviltate ich

in §. 09 mittheile, haben ergeben, dass selbst von auserwählten Gras-

früchten bei etwas tiefer Unterbringving eine geringe Menge keimt, ja

dass unter den günstigsten Bedingungen nur 50 — 75 Procent das Maxi-

mum waren , welches nur bei den nackten Früchten von Plileum pra-

tense wesentlich überschritten ist. Legt man die Resultate dieser Ver-

suche zu Grunde, so ergiebt sich, dass man, selbst abgesehen von allen

Mängeln der Saat, auf wenig luehr als ein Drittheil der Körner rechnen

darf, und daher, um 4 Millionen Körner zu erhalten, mindestens 10— 12

Millionen Körner säen nmss. Auf dies Verhältniss haben in der Praxis

noch viele andere Uuistände Einfluss, welche sanuut den Gewichten der

Grasfrüchte in §. CG — GS besprochen werden.
J osso n . Griisi V. 7
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§. 6^. U eher sieht der Eint heil ung.

I. Schl'r. 4— S lain. voiu Grunde aus mit etwa eben so langen Haaren

umgeben. Nr. 1 — 2.

II. Schfr. aus 2 klappenförmig zusanunenneigenden Theilen (nemlich

den wirklichen Klappen, oder 2 Blüthchen mit ihren Spelzen) be-

stehend, nach unten gestielt oder ungestielt, nach oben mit 1, 2

oder ohne Grannen. Nr. 3 — 18.

A. Schfr. mit 2 kurzen Spitzen wie gehörnt, aber ohne Granne.

Nr. 3.

B. Schfr. mit einer Granne aus der Spitze. Nr. 4— *J.

C. Schfr. mit zwei oft ungleich-langen Grannen , von denen ent-

weder nur die längere, oder alle beide nicht an der Spitze,

sondern nach unten zu an der Kante entspringen und gedreht

oder gekniet sind. Nr. 10— 11.

D. Schfr. grannenlos. Nr. 12— 13.

III. Schfr. grannenlos nicht aus 2 klappcnförmigen Theilen zusam-

mengesetzt, bisweilen aber am Grunde 1— 2 klappenförmige Schüpp-

chen tragend. Nr. 14— 45.

A. Schfr.: Körner 3— 6 mm. lang, etwas abgeplattet, im Um-
kreise zugespitzt -eiförmig, auf beiden Seiten gleich, bis-

weilen unten 1 — 2 Schüppchen tragend , an der Spitze meist

kurz-zweispitzig. Nr. 14 — 15.

B. Schfr.: Körner 2 — 3 mm., glänzend oder rauh punktirt, ku-

gelig oder abgeplattet, im Umkreise rundlich oder elliptisch.

Auf einer Seite ein umges chlagener Rand. Nr. 1 — 19.

C. Schfr.: Körner 1 — Vjc, mm., auf einer Seite unten der

Keim in einer Vertiefung sichtbar. Ohne oberständi-

ges Stielchen. Nr. 20— 22.

D. Schfr. eine 3 mm. lange, dünne, kreisförmige oder quer-ovale,

etwas zusammengerollte Schuppe. Ohne oberständiges Stiel-

chen. Nr. 23.

E. Schfr. höchstens 2 mm, lang, weissliche, zarte Schüppchen,
durch welche meist die Frucht durchscheint. Mit

oder ohne Stielchen. Nr. 24— 28.

F. Schfr. 2 74— 15 mm., lanzettlich, viel länger als breit, mit

o b e r s t ä n d i g em S t i e 1 ch e n, aus der trockenhäutigen Spelze

und der davon mehr oder weniger eingeschlossenen Schei-

de n s p e 1 z e bestehend . Nr. 29 — 45.

1. Schfr. 7 mm. Stielchen platt und breit. Nr. 29 — 30.
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2. Schfr. 2— 15 mm. Stieichen drehrund. Nr. Sl — 45.

a. SchfV. hüclistcns 1 mm., auf dem Rücken scharf

gekielt; an der Spitze dünnhäutig, eingerissen oder

ganzi'andig; am Grunde, auf dem Kiele und an

den Seiten mehr oder weniger weisslich und -weich-

behaart, niemals steifl)orstig, selten ganz kahl. Nr.

31 —38.
b. Schfr. iV/o — 15 nun., auf dem Eücken rundlich

gCAVölbt, am Grunde bärtig oder kahl, auf dem
Hucken kahl oder behaart, an der Spitze eingerissen,

oder gezähnt, oder zugespitzt. Nr. 39 — J5.

b'. Schfr. am Grunde bärtig, übrigens kahl, an der

Spitze 3zähnig. Nr. 39.

b-. Schfr. ohne Bart am Grunde der Spelze ; ent-

weder ganz kahl, oder auf dem Rücken der

Spelze behaart. Nr. 40 — 45.

IV. Schfr. mit einer, unten an der Seite oder aus dem Grunde ent-

springenden Granne. Nr. 46— 59.

A. Schfr. 2Vo — (J nun., krugförmig, ohne oberständiges Stielchen,

am Grunde kahl. 40 — 50.

B. Schfr. am Grunde bärtig, nach oben zugespitzt oder gezähnelt,

von gewöhnlicher Form (nicht krugförmig). Auch ist das ober-

ständige Stielchen, welches nur bei 52, 53 unmerklich kurz ist,

aüt langen Haaren besetzt, oft davon ganz verdeckt. Nr. 5 1 — 59.

V. Schfr. mit einer Granne, welche dicht unter oder aus der
Spitze entspringt. Nr. 60 — 88.

A. Schfr. dreikantig, nach oben allmählig in die kurze Granne zu-

gespitzt. Ohne oberständiges Stielchen. Nr. 60.

B. Am Grunde ein oberständiges Stielchen. Nr. 61 — 88.

1. Stielchen platt und breit, oben tellerförmig, kaum ausge-

höhlt. Nr. 61— 64.

2. Stielchen drehrund, sehr dünn, nach oben zugespitzt.

Granne länger als die Spelze. Schfr. 2 — 10, mit der

Granne 10 — 50 mm. Nr. 65— 67.

3. Stielchen drehrund, cvlindrisch oder nach oben verdickt,

und oben mit einer Grube oder einem tellerförmigen

Rande. Nr. 68 — 88.
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§. 64. Heb er sieht der Grasfrüchte nach ihrer Grösse.

I

Länge in MiUimelern der:

Tauber Schwingel ...
Rauhhaariger Schwingel
Feld-Hafergras

Behaartes Hafergras . .

Gemeine Quecke
Dach- Schwingel
Mäuse-Gerste
"Wald-Zwenke
Sand- ,,

Steifer Schwingel
Verwechselte Trespe

Trauben- ,, . . .

"Wiesen- Gerste

Taumel-Lolch
Hunds-Quecke
Hohes Hafergras ....
Riesen- Schwingel
Acker-Trespe
"Weiche ,

,

Roggen- ,,

Italienisches Raygi-as

Englisches ,,

Rohr- Schwingel
Gemeines Dachrohr. . .

Rorstengras
Acker-Fuchsschwanz
"SA'echselblättr. Schwingel
Rother ,,

"Wiesen-
,

,

AViesen-Lieschgras . . .

Canariengras
Gemeines Knaulgras
Kriechendes Honiggras
Lianna- Schwaden. . . .

Gold-Hafergras
Draht- Schmele
Landrohr
"Wiesen-Fuchsschwanz
Rohr-
Wiesen-Lieschgras
Dreizahngras
Flachs-Lolch
Echter Schafschwingel
Kammgi-as
Blauer Schindermann
Sommer-Rispengi-as . . .

Miliz-Schwaden
Glanzrohr ^

Gemeines Ruchgras
Geknieter Fuchsschwanz
Frühes Hafergras

Gemeines Zittergras

Grosse Hirse

Schfr.

ohne
Granne.

24
1.5

13

12—13
12

11—12
K»

10

9—10
9

9

9

s

8

S

(i—s
6—7

i;

(i

(')

(i

()

.5—

ü

.5-0

.0—6

4—b

A—h
4

4

4

3%
3%
3%
3—4

3

3

3

3

14

3

16

15—IS
0—3
11—12
40
10
1—2
9

7

5—6
10

10

S

12

19

7

5—6
0—3
(1—7
0—4
0—1

2

s

4

2

0—1

3

1—2

6

6

1

4—5
0—2

1

4—5

Schfr.
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.

lOl

Flattergras

Wolliges Honiggras

)> j»

Silbergras

Wiesen- Rispengras . .

Sudeten-
,

,

Ilain-

Alpen- ,,

Rauhes ,, . .

Spätes ,,

riatthahn- ,

,

Glanz- Schmele
Silbergras

Gemeiner Windlialm
Quell- Schwaden
Sumpf-Fuchsschwanz
Kolben-Fennich . . .

IManna-Schwaden
Xelken-Hafergras
Wiesen-Lieschgras
Riichgras

Hunds- Straussgras

Fiorin- ,,

Gemeines ,,

Wiesen-Lieschgras .

Miliz-Schwaden
Blauer Schindermann
(iuell-Schwaden
AVoUises Honiüfgras . .

Länge in Milliiiict
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2. Calaiiiasrosfis. II, G, 7.

Schfr. c. 1— 5 mm. lang, dünnhäutig, das rundliche Korn Fig. I iV.J

durch die Spelzen durchscheinend. Haare entweder viel länger als die

itr'f

'
{

l'ig. \'.\\\. C'iilditiagrostislaticcolata^

Sp^r/o voll Hamen umgeben.

Fig. 13^. Phragmites communis,
n Stück der Eispc. h Aehrchen, c ßlüthchen.

Fig. 14(1.

Calamagroslia arundiiiacea. c Spelze

mit obeistäiidigein Stielchen.

Granne, z. B. bei lanccolata, Fig. 139, oder die Haare kürzer als die

Granne, und dann bald länger als die Spelze, bald viel kürzer, z. B.

bei arundinacea, dann aber mit langbärtigem Stielchen, Fig. 140c. Die

Arten lassen sich kaum nach der Schfr. allein unterscheiden , s. Kap.

VI, 104 — ik;.

nach 2 Seiten, seltener ringsum bärtig sind, aber ihre Haare sind stets viel kürzer als

die Spelzen. Dagegen giebt es einige seltene Arten von QUdama(jrodis , bei denen die

Haare ebenfalls sehr kurz sind. Auf sie ist nicht Rücksicht genommen. Sie sind

übrigens durch ein lang behaartes Stielchen, s. Fig. 11", leicht zu erkennen.



Grasfrüchte 2 — :^. lo:^

II. Scheinfrucht aus 2 klappenförmig zusammenneigenden Theilen

(nemlich entweder den wirklichen, das ganze Aehrchen einschlies-

senden Klappen, oder aus 2 Blüthchen mit ihren Spelzen) bestehend,

nach unten gestielt oder ungestielt, nach oben mit 1, 2 oder

ohne Grannen. 3— i;].

Scheinfrüchte, Avelche am Grunde 2 kleine Klappen zeigen, siehe

unter III, a.

A. Sfhfr. mit 2 derbeu kurzen Spitzen wie geliörnt, aber ohne Granne. 3.

3. Phleuiii prateiise. 11, 11.

. Schfr. 1) die nackte Frucht, s. Nr. 22;

2) selten dieselbe bespelzt, s. Nr. 28

;

3) noch seltener das Aehrchen, Fig. ^ c, (I mm. lang, platt,

ei - keilförmig , die Kanten (Kiele der Klappen) borstig gewimpert und

'^ y^m

Fig. 141. Phleum prateiisc.

h Aehrchen, c dass. vergrösscrt.
Fig. 142. Alopcoiru.i pratensis,

h c Aehrchen, d bespelzt.

an der Spitze in eine derbe, kürzere oder längere Stachelspitze vorgezo-

gen. Zwischen den Stachelspitzen quer abgestutzt. Fig. 111.

Andere Arten von Phleum mit ähnlichen 2 — 3 mm. langen Schfr.

siehe Kap. VI, 126— 128.
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B. St'lifr. mit einer Oraiuie aus der Spitze. 4 — 9.

4. Alopecurus pratensis. II, 12.

Schfr. 1 ) meist das Aehrchen, Fig. 1 1 2 b, c, 5 mm. lang, mit seiner

fast eben so langen, aber nur 1 — 2 mm. hervorragenden Granne,

ei-lanzettlich , nach oben spitz , die Kanten von einem breiten Nerven

gebildet, lang bewimpert.

2) seltener die bespelzte Fr. , Fig. 142(/, 5 mm. lang, eiförmig-

zugespitzt, am Grunde des Rückens begrannt, ohne Scheidenspelze,

krugförmig, unten verwachsen, oben offen.

Fr. 2— 2'/;. mm., ei-förmig, nach beiden Enden rasch zugespitzt,

platt, strohgelb, durchscheinend, Keim an der einen Kante.

9. Alopecurus arundinaeeus. VI, 121.

Nur am Ostseestrande.

Schfr. wi-e vorige, aber die Klappen an der Spitze auseinander-

fahrend, die Granne bisweilen kaum hervortretend. Fig. 143.

;f-

I'ig. 115. Alopecurus fulvUS.
fi, c .\i-liirhen. b bespclztu l'r.

lig. 1 \'.i. Alopecurus nrwtilinaceus.

6, c Auhrclien, d bcsiJclzte l'r.

Fig. 144. Alop. geiiiculaUis.

h, c Aehrchen, d bcfpelzte Fr.

Fig. 14G. Alopecurus ugralis.

h, c Aehrchen.

<>. Alopecurus g e u i c ii 1 a t u s. II, 1 3.

Schfr. wie vorige. \) das Aehrchen 3 mm. mit Granne, Klappen

auseinanderfahrend, stumpf nach aussen zugespitzt, Granne in der

Mitte etwas gekniet. Fig. 114 Je.

2) selten die bespelzte Fr. 3 mm. , sonst Avie die vorigen, nur alle

Theile kleiner. Fi^. 144f/.
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7. A lo|icc'iirii8 f'iilviiM. II, 11.

Schfr. wie Mr. 1 — (i, I) das Achrclicn 2'/,, mit Granne 4 nun.,

breit- ciform ii^-, nach oben stumpl". Klappen an der Spitze nach innen ab-

gerundet, stumptüch. Granne sehr zart, nicht gekniet. Fig. \\'mic.

2) die bcspelzte Fr. 2'/, mm., kurz und dick. »Sonst wie genicula-

tus, nur aUc Thcih- ein wenig kleiner. Fig. W'^h.

H. Alopoc'iinis aKrc!^ti«». \ 1, 12 1.

Schfr. wie Nr. 1 — 7, I) das Achrchen (i mm. lang, mit fast

ebenso langer, feiner Granne, umgekehrt keil-eiförmig, an den Kanten
nicht gewimpert, sondern scharf gezähnclt. Fig. i4().

*J. Ilolcus niollis. II, :^o.

Fi!,'. 117. IIolcHs mollis. n Zweig- mit Aelirehcn.

lailiLM). c dasselbe auseinander gebogen.

Schfr. 1) meist die bespelztcFr.

,

vergl. Nr. 21.

2) selten das Aehrchen, Fig. 117

a, h, c, 5 nun. lang, Granne wenig

vortretend, sehr fein, Klappen fein

behaart, lang zugespitzt, die Blüth-

chen ganz verdeckend. Nerven an

den Kanten fein gewimpert.

Vergleiche auch 11. Avoiasinon elaliua und ^l'^— 27. Agrosiis.

r. Schfr. mit 2 oft iiii;s;lei('li-I;iiig(>ii («raiiiuMi, von doiieii fiitueiler nur <lio liiii|s;oi'e,

odvr iillo lM'iil(> iiiclit :in der Spitze, sondern niieli unten zu an der Kante eiit-

siirinsen und s;ekiiiet oder Kedielit sind, in — II.

10. Aiithoxaiith um «xloratiiiii. II, lo.

Schfr. IjFig. MS
j , doppelt bespelzt,

3—1 nun. lang, glänzend-dünn, hellbraun,

länglich -eiförmig, behaart, mit einer c. 8

mm. und einer meist etwa halb so langen

^chfr. Granne. Diese begrannten Theile sind die

\o- Spelzen ZAveier unfruchtbijrcr Blüthen, wel-

che am Grunde der fruchtbaren 1)1(1 thc

ziemlich fest sitzen.

2) ebenso häufig einfach bespelzt,

Fig. liSoj 2 mm. lang, glänzend, hellbraun, zugespitzt - eiförmig. Fr.

1 y« mm., frei, aber fest in den Spelzen sitzend.

Kig. 1 IS. AnthajutiHiuiii odoratuiii.

Schfr. 1 doppelt-, 2 einfacli bcspcht.
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11. Aveiiastrum elatius. II, 33.

Schfr., Fig. 14Üi, aus 2 Blüth-

chen bestehend, S mm. lang. An einer

Seite unten die längere, stark ge-

drehte, meist braune Granne 12 mm.
lang, an der andern Seite eine oft

sehr kurze, meist gerade, höher oder

tiefer entspringende Granne, diese

dem obern, fruchtbaren, jene dem
untern, unfruchtbaren Theile ange-

hörend. Aehrchenachse am Grunde

kurz - weisslich - behaart. Blüthchen

jede 2 spitzig oder geschlitzt, meist an der Spitze faltig zusammenge-

drückt, gelb- oder bläulich weiss. Fr. 4 — 5 mm., frei, meist gelbweiss,

an der Spitze schwach - bärtig, schmal -elliptisch, entweder weich und

unregelmässig zusammengedrückt, mit einer Längsfurche auf der innern

Seite, oder stielrund, voll und fester, ohne diese Furche. — Die obere

fruchtbare Blüthe scheint allein ohne die untere, lang-gegrannte Staub-

blüthe nicht vorzukommen. Vergleiche übrigens Nr. 57 — 59.

D. Schfr. graiineulos. 12— 13.

Fig. 14!J. Arenastrum elatius.

VI. Ilolciis laiiatus. II, 37.

Schfr. l) meist die bespelzte Fr., siehe Nr. 24.

2) selten das Aehrchen, Fig. 150a, b, 3% — i mm., sammet-

artig - behaart , Klappen ungleich, die untere einnervig, die obere

Fig. 150. Hohus lanatus. a Zweig mit Aehr-
chen, h Aehrchen vergrössert, c geöffnet.

Fig. 151.

Gh/ceria aquaticn.

doppelt so breit und etwas länger, dreinervig. Eine hakenförmige

Granne ragt oft über die kleine Klappe hervor.
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13. Glyceria aqiintica. II, 52.

Schfr. 2 Vi 111111- l;ni^-, ans 2 Blütlicn zusammengesetzt, welche jede

r'/i ) ziisamuien :*)% iniii. breit sind. Jede mit 3 stark vorspringenden

Nerven, glatt, braun oder bläulich, an der Spitze weisslich, dünnhäutig.

Fr. 1 '/i mm. frei, glatt, bräunlich, eiförmig zusannnengedrückt, so dass

der Keim an der einen Kante liegt. Fig. 1.^1.

Vergleiche auch III. A. Nr. l J, IT) und 25 — 27, A(/rostis.

in. Scheinfrucht grannenlos, nicht aus zwei klappenförmigen

Theilen zusammengesetzt, bisweilen am Grunde 1 — 2 klappen-

förmige Schüppchen tragend. 14— 45.

A. Schfr. Röriior 3— mm. lang, otwas abgeplattet, im Umkreise ziigespltzt-

eiformig, auf beiden Seiten gleich, bisM eilen nnteu I — 2 Schüppchen

tragend, an der Spitze meist zweispitzig, indem die eine Spitze vou der

Spelze, die andere von der sehr wenig hervortretenden Scheidenspeize

gebildet wird. I 1— 15.

14. Plialaris caiiarieiisis. VI, 132.

Schfr. Spelzen ü mm. lang, ei -lanzettlich, am Grunde zwei (oft

abfallende) lanzettliche, 2 nun. lange Schuppen, lebhaft gelb. Fr. 4 mm.

Sehfr.

I i^. l'i'i. riialaris raiiniicn.si.'i l'ig. 15'J. Bublingera arundinacea.

frei, breit, elliptisch, abgeplattet, meist lebhaft gelb gefärbt. Keim an

der einen Kante.

15. Ba idi iijL^era ariiii di iiacea. 11,4.

Schfr. S'/o mm., schmal, länglich zugespitzt, etwas abgeplattet,

glänzend, mit einzelnen weisslichen Haaren und jederseits 2— 3 feinen

Nerven, bräunlich, indem die Frucht durchscheint; am Grunde olt
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mit 2 lang bewimperten, pfriemlichen Schuppen, siehe Fig. 153. Die

Spelzen oben oft etwas aufstehend. Scheidenspelze kürzer. Fr. 1 '/o mm.,

frei, umgekehrt -eiförmig, matt -braun, etwas glatt. Der Keim an der

einen Kante.

B. Sclifr. Köriipr 2-3 iiiin.^ j^Iiiiizond «der rauh piiiiktirt^ kugelig «iler abjs;e-

l»la<tet^ im liiilireise rundlieh oder elli{iti.seh. Auf einer Seite ein umge-
schlagener Rand (auf der andern Seite bisweilen unten ein undeutlicher

Kindruck von dem innenliegenden Keime), lii — l'i.

1. Körner glänzend braun, l'/o — 2 mm. lang, y, — 1 mm. breit. Der

umgeschlagene Äand schräg von oben nach unten herablaufend. lf>.

10. Aiithox aiith II III odüratiiiii. II, 10.

Siehe Nr. 10, Schfr. 2).

2. Körner 1—3 mm. lang, verschieden-farbig, der umgeschlagene Rand
liegt ringsum an der Kante. 17— 10.

il. i>I Hill III eiriLSiiiii. VI, 7 7.

iSchfr. \\ mm. laug, schmal-, oder breit -elliptisch,

etwas zusammengedrückt, graubraun, glänzend. Auf
der inncrn Seite zwischen 2 Nerven etwas vertieft und

glänzender. Fr. ly» mm. lang, frei, bräunlich, eiföiinig,

^ beiderseits zugespitzt, etwas zusammengedrückt, bis-

weilen auf der Innern Seite mit sehr flacher und breiter,

etAvas glänzender Längsfurche.
Fig. 154.

Milium effnsniii

18. Paiiicuiii iiiiliaceiiiu. VI, 137.

Schfr. kugelig oder etwas abgeplattet, rundlich -eiförmig, Fig.

155i, oder elliptisch, Fig. 155«, beiderseits glatt und glänzend, von

Fig. 15<i. Seiaria jiaiiis.Fig. 155. Panicuiii iiiiliiice:;'iii.

sehr verschiedener Farbe, weiss, gelb, röthlich u. s. w. Fr. 2 mm., frei,

kugelrund oder eiförmig, mit grossem Keim, weiss, matt, undurchsichtig.
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10. Sctarin paiiis. VI, 142.

Schfr. 2— 2'/^. 111111., etwas abgeplattet, cifc'innig- elliptisch, auf

einer tSeite (der Spelze) lein piinktirt, glatt, auf der andern (der Schei-

denspelze) innerhalb des übergreifenden, glänzenden Randes matt quer-

punktirt, von sehr verschiedener Farbe, gelb, rcithlich, grün ii. s. w.

Fr. ly^ nun., frei, kugelig oder eiförmig, auf der Innern Seite bisweilen

nach unten zu etwas vertieft, mit grossem Keime, halbdurchscheinend.

Fig. 1 ;")().

Kleine Schfr. derselben Form gehören den andern Arten der Gat-

tungen Pamcum und Sctaria an. Siehe Kap. AI, 1)^8 — 14 3.

t. Silifr. Könior I — S'/o mm., ruiiillicli, auf einer Seite unten «ler Keim in einer

Vertiefung; siehlljar. (>jukte Friithle.) Ohne oberstiindiges Stieiiben. 20— 22.

20. Glyceiia fliiitaus. II, a.

1) Fr. 272 mm. lang, Fig. 157 Fr., läng-

lich - eiförmig , durchscheinend - bräunlich,

auf der innern Seite mit einem feinen Längs-

nerven, leicht ausfallend.

1) Schfr. selten, die bespclzte Fr. (i mm.

lang, Fig. 157 Schfr., an der Spitze einge-

rissen gezähnelt, weisslich. Stielchen lang,

etwas platt , oben mit stark - vorspringendem

Rande.

.Uifr

157. Ghjcerin fluitans

21. Glyceria spectabilis. II, 2.

1) Fr. P/n nun., eiförmig, nach unten wenig

und allmählig zugespitzt, undurchsichtig , auf der

innern Seite oft eine flache Längsfurche , bräun-

lich-schwarz, leicht ausfallend.

2) Schfr. selten, die bespclzte Fr. 8% mm.
Fig. i.-.s. Ghiceria spectnhiHs. lang, ''^/.^ Ulm. brcit. Die Spelzen an der Spitze

stumpf oder eingerissen. Die Scheidenspelze länger als die Spelze,

nach unten stark gewölbt. Stielchen lang, fein, ein wenig zusammen-

gedrückt. Sehr ähnlich ist die Schfr. von 4 5. Molinia coerulea.

22. Phleiim prateiise. II, 11.

1) Fr. ly^ mm. lang, matt-gelb-braun, nach unten oder beiderseits

kurz zugespitzt. Fig. 15!).
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Vig. löO. Fhleiim jjratense.

2) Schfr. selten die bespelzte Fr. 2 min. lang,

die Fr. von 2 weisslichen, dünnhäutigen, eiförniig-

ZTisamnienneigendcn Spelzen ganz, Fig. l59o, oder

grösstcntheils, Fig. löO^ , umhüllt.

3) Schfr. sehr selten das Achrchen siehe

Nr. 3.

Andere nackte Fr. scheinen nicht vorzukonnnen. Freie, leicht aus-

tretende Fr. von 1 — l y« mm. finden sich bei 45. MoUnia coerulea,

13. Glyccria aquaiica, 24. Holcus lanatns.

D. Sclifr. ('iiio 3 nun. I.tnj^c, iliinno^ kveisförmi^o oder quer ovale^ efMas ziisani-

mengerollte Seliiiitpe^ meist oline olHTständiges Slielcheu^ oder mehrere solche

Sehiippeu in ein Aehrchen vereinigt. 23.

23. Briza media. II, 35.

Schfr. eine 3 mm. lange und breite Avciss-

liche Schuppe (die Spelze), oft mehrere zii-

sannnen als Theil des Aehrchen. Fr. V/,^ mm.,

umgekehrt- ei- oder -birnenförmig, matt, gelb-

braun, auf der innern Seite flach oder schwach

concav, auf der äussern (Keim-J Seite gewölbt.

Das Stielchen ist nur bei der obersten frucht-

baren Blüthe in jedem Aehrchen deutlich, bei

Fi;?. 1(1(1. Brhri media. dcu übrigcu Unmerklich.

E. Schfr. höchstens 2 mm. lang, Meissliche, zarte Schüppchen, durch welche

meistens die gelb- braune Frucht durchscheint. 24— 28.

34. Iloicus laiiatus. 11, 37.

Schfr. 1) die bespelzte Fr. 3 nun. hing, durch-

scheinend-dünnhäutig, ei - lanzettlich mit länglichem

Stiele, welcher bisweilen das obere, unfruchtbare,

hakig - begrannte Blüthchen trägt (siehe Nr. 12, Fig.

150 c) Fr. 1 y,, mm., frei, elliptisch -länglich, gelblich,

hornartig.

2) selten das Aehrchen, siehe Nr. 12.

Srifr

rio. Uli. Holcus Innntiis.
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Aj[;rosti.s. II, 4 7 — 49.

25. A. alba. 2(t. A. vulgaris. 21. A. caiiiiia.

ScJifr. \) I '/o — 2 mm. , Spelzen Aveiss, sehr zart, so dass die Fr.

etwas durchscheint, die Scheidensi)elze viel kürzer, oft zerrissen oder

durch die Fr. zur Seite geschohen, bei 27 l'ehlend. Die Spelze schwach

gekielt, oben zweispitzig, oft mehrfach eingerissen. Die Fr. ist frei,

länglich - eiförmig , matt -gelb -braun, stielrund anit schwacher Längs-

furchc. Die Arten zu unterscheiden ist schwierig, bei 25 und 27 ist die

Schfr. 2 mm. , die Fr. 1 '/o mm. , bei 26 die Schfr. 1 '/n nun. , die Fr.

1 mm. Beide sind ineist grannenlos, bei 27, die selten vorkommt , fast

immer gegrannt, siehe Fig. IG5.

Fig. 1IJ2. A//rostis ni'garis. Fig. I(i4. Agrosüs alhn.

Fig. Ki:!. AgiDsd.s lulyniis. h h Adirchen. Fig. lUö. Agrostis caniiia. b c Aehrchon.

2J einzelne Aehrchen 274— 8 mm. lang, konnnen meist zwischen

der bespelzten Schfr. vor. Dieselben sind schmal lanzettlich , etwas zu-

sammengedrückt, an den Kanten (den Kielen der ausserdem nerven-

losen Klappen) kurz borstig, mit oder ohne eine feine Granne. Die

Arten zu unterscheiden bietet auch hier grosse Schwierigkeiten, ^'on

25 und 2ü sind die Klappen sehr zart, bei 27 grösser und derber.
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28. Phleuiii prateiiso. 11, 11.

Sclifr. 2 min., siehe Nr. 22, 2).

l\ Sclifr. 2'/4 — J5 nun., ei-laiizct(licli, viel laiis<*r als breit, mit obcr-

stitiMligem Sti eichen, uns der (rockenliauti^en S|ielze unil der davon mehr

oder weniger eingeschlossenen Scheidenspelze bestehend. 2!) — ir>.

1, Schfr. 7 mm. Stielchen platt und breit. 20— 30.

29,30. Lol i um pereiiiie u. italiciiiii. IT, 17, IS.

Schfr. 7 niui. Koimnt mit und ohne Granne vor , siehe Nr. (i I
,

(52, wo auch die mcio-liclien ^ erwcchseluni^'en angegeben sind.

2. Schfr. 2— 15 mm. Stielchen drehrund. 3 1—45.

a. Schtr. nicht über \ mm., auf dem Rücken schari' gekielt

und dadurch dreikantig'; an der Spitze dünnhäutig und
meist mehrfach eingerissen, frisch jedoch ganzraiadig,
am Grunde, auf dem Kiele und an den Seiten mehr oder
weniger -\veisslich und weich behaart, niemals steif-

borstig, selten ganz kahl. 31 — 38.

Poa.

Die Arten sind in Form und Grösse, wie die Ablnldungcn ergeben,

etwas verschieden, aber schwer zu unterscheiden. Die Stärke der Be-

haarung schwankt bei den einzelnen Arten sehr. Die kleinste Art, 3 1

,

hat die grössten Schfr. Die Fr. ist gelblich, mehr oder weniger durch-

scheinend, frei und stumpf- dreikantig, so dass der Keim in der einen

Kante liegt.

31. Poa au Ulla. II, 41.

Schfr. 3'/„ mm. lang, 1 nun. breit. Spelze nach oben bi'cit, bauchig.

Seitennerven deutlich. Scheidenspelze fast eben so lang. Fr. 1% min.,

zugespitzt oder länglich-eiförmig. Fig. KiG.

' Dies ist in den Ilolzschjütten weniger deutlich dargestellt. Die Scheinfrüchte

liegen in Folge dieser Kanten nie auf dem Rücken , so dass man die Scheidenspelze

bei einzeln liegenden nie anders als nur von der Seite her zu Gesicht bekommt.
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S2. Poa praleiisis. 11,40.

Schfr. ?) nmi. , dünn, bniunlich-woiss, an der Spitze von innen zu-

gespitzt, der Kiel gleichmässig gckrümait. Seitenncrven ziemlich deut-

l'i"-. 1(j(i. Po(t tinniiii. Y\>f. KiT. Pon pratensis.

lieh. Sclieidenspelze spitz, etwas oder viel kürzer als die Spelze. Be-

liaaning- am Grande sehr lang", auf Ivücken und Seite wechselnd. Fr.

\\'., mm., eiförmig"-elli])tisch.

33. Poa siiflotiea. VI, 12.

Schfr. ?> mm., bräunlich - gelb, mit stumpflicher oder etwas zuge-

>pitzter, wenig dünnhäutiger Spitze Der Kiel stark gckrünnnt. Seiten-

rigf. KiS. Poa sudetiia. l'ig. \K). Pod nemornlii.

nerven deutlich. Behaarung nur am Grunde. Fr. 1
'/, nun. , eiförmig-

elliptisch.

34. Poa iieiiioralis. II, 44.

Schfr. 3 mm., dünn, in"s Violetbraune spielend. Kiel nur unten

gekrünunt, oben gerade oder schwach auswärts vorgestreckt. Seiten-

ncrven undeutlich. Hautrand schmal, oft abgestossen. Behaarung ge-

ring. Scheidenspelzc stumpflich zugespitzt, zicndich lang. Fr. 2 mm.,

eiförmig - elliptisch. Fig. 169.

Jessen, Gräser. 8
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35. F. alpiiia. VI, (>.

Schfr. 3 iniu., scliiual, matt, graugelb. Kiel wenig und ganz gleich-

massig gekrümmt. Seitcnnerven ziemlich deutlich. Behaarung sehr lang,

aber meist nur unten. Fr. 1 y, mm., schmal. Eine seltenere Art.

I'ig. 17(1. Poo rilpina. Fi?. 171. Pnn tririnUs.

36. Poa triviali.s. II, i5.

Schfr. 2^/2 mm., durchscheinend, röthlich-gell)braun mit starken

Nerven. Der Kiel gleichmässig stark gekrümmt. Behaarung meist lang,

weich. Sclieidenspclze spitz, flach oder nach vmten etwas gewölbt. Fr.

1
'//,— 1 y« mm., lanzcttlich-zugespitzt. Fig. 17 1.

31. Poa scroti na. II. 13.

Schfr. '1\L, nnu. lang, 7- im»!- breit, glatt, weisslich, in's Violet-

braune spielend. Kiel schwach gekrümmt. Spelze und Scheidenspelze

stumpflich. Scitennerveii ziemlich deutlich. Behaarung lang, dünn und

nur am Grunde. Fr.
\'^f^

mm., schmal ei -elliptisch.

Fiff. 172. l'ori serntinn. l'ig-. 17:1. Poci cnmpressa.

38. Poa eoniprcssa. II, 42.

Schfr. 2y.j mm. lang, nach oben flach, matt, Aveisslich. Kiel vom
(jirunde aus schwach gekrümmt. Spelze stumpflich. Scheidenspelze fast

durchscheinend, kurz zugespitzt. Behaarung oft ganz i'ehlend. Fr.

I mm., breit, ei-clliptisch. Fig. 173.
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b. Schfr. M'/o — lö 111111., auf dem liückcn rundlich gcwr)ll)t',

am GiMindc l)ärtii> oder kahl, auf dem Rücken kahl oder l)c-

haart, an der Spitze ein g'erisscn, oder gczälmt, oder zu-

gespitzt. ."U)— ]').

b*. Sfbt'r. (Uli (iriiiidf liäiiis, ührii^eiis kühl, im der Sjiilzi' dcrli H zäiiiiig. M).

39. Triodi«*) <k'€iiiiiheii8. TT, 30.

Sehfr. 5 mm., uratt-weisslich, am Grunde;

und meist an den Rändern stark bärtig, an

der Spitze mit 3 derben Zähnen, deren mit-

telster bald kürzer, bald länger ist , weiss-

lich, olt iu's Violette spielend. Scheide ii-

spelze stumpf oder abgerundet, am Grunde

jederseits wulstig- verdickt. Fr. 2y„ mm.,
rig. 17 1. Trio<r„i dcrHnihcn.«. breit - ciioi-mig und stunapf - dreikantig,

auf kurzem Stiel, durch die Reste der lieiden Griffel an der Spitze kurz

zweihörnig.

b-, Sflifr. ohne Bart am Giuiidt' der Spelzr, i'iitwi'der ganz kahl oder auf dem Rücken der Spelze

behaart. 10—1.5.

40. TriticMiiii repeiis. II, 19.

Sehfr. 12 mm. lang, mit derber, flacher, strohartiger, oben quer

abgestutzter oder abgerundeter Scheidenspelzc , konunt meist kurz be-

grannt vor, siehe unter Nr. Sä.

Fig. 17.). TriticiiiH repcns. l"ig. 170. Bromiis secalimis.

4!. Broiuus 8ecalinii§. 11,29.

Sehfr. 7 mm., mit langer, kauunfch'mig bewimperter Scheiden-

spelzc, konniit auch meist begrannt vor, siehe imter Nr. 7 2.

' Dicso Schcinfrücliti- liegen entweder aut' der Scheidcnspcly.e (ulcr auf dem

Uikkcn, da sie auf den Seiten der Wölbung halber nicht liegen können.
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4S. Festuca aruiidiiiacea. 11,40.

Schfr. 7— S 111111., entweder wehrlos, oder

mit Stachelspitze, oder kurzer Granne, derb,

meist ganz glatt, an der Spitze etwas gekielt

und rauh. Nerven undeutlich. Scheidenspelze

pergamentartig-derb , zugespitzt , so lang wie

die Spelze , tief-rinnig , besonders nach oben,

wo sie von den Rändern der Spelze umfasst

wird. Stielchen ein wenig platt. Fr. 4 mm.

breit und stumpf elliptisch, etwas zusammen-

gedrückt, angewachsen.

Fi-, i; Feslura nriiii(Uimien.

43. Festuca pratensis. II, 39.

Schfr. () mm. lang , Spelze gewölbt , an

A ^
der Spitze kurzhäutig, mit derben, bisweilen

1^

in eine kurze Stachelspitze auslaufenden Ner-

ven, übrigens glatt, gelbweiss, undurchsichtig.

Scheidenspelze fein punktirt , massig dick , so

dass die Fr. etwas durchscheint, mit derben

Rändern, unten breit-rinnig, nach oben fast

ganz flach , an der Spitze mit 2 stumpflichen,

5. ,, . Ftsiiicu prateus.s. oft Übereinanderliegenden Spitzcu, länger oder

wenig kürzer als die Spelze. Stielchen etAvas flach und oft etwas brei-

ter als in Fig. ITi»«. Fr. 3y„ mm., angewachsen, breit, umgekehrt-

eiförmig, ziemlich flach, mit breiter, flacher Furche , viel kürzer als die

Scheidenspelze. An Grösse gleich, aber sonst nicht sehr ähnlich ist die

kaum vorkommende bespelzte Schfr. 20, 2J Glyceriaßuitans.

Fig. 17!l. Fexliiffi nritta. Fiir. 1 Sd. Moliiiia roeriilen.

44. Festuea oviiin. II, 24.

SchJ'r. 4 — ') mm., nach oben s])itz, meist mit kurzer Granne,

Fig. 17!i, siehe Xr. 7(i.
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45. Moliiiia «'oenilea. II, 5.

Schfr. 4 111111. lang, bräuiilich-violctt. Spel/c mit stark gckrüiiim-

tc'iu, oben etwas auswärts geliogeneni Kiele. »Scitennerven besonders

unten stark. Selieidenspelze am Grunde baueliig, oben von der Spelze

abstehend und länger als dieselbe. (Stielclien dünn , meist sehr lang.

Fr. 1
'/, mm., umgekehrt-eitormig, stielrund mit schwacher Längsrurclic,

braungelb bis sclnvarzblau. Fig. ISO. — Sehr ähnlich, aber dünnhäuti-

ger und mit starken Nerven ist die Schfr. von 2 I . Glyccria ypcclahilis.

Hierher würde gehören die 2'/, mm. lange Schfr. von 13. Glyccria

aquatica, Avenn dieselbe einzeln vorkommen sollte.

IV. Scheinfrucht mit einer unten an der Seite oder aus dem

Grunde der Spelze entspringenden Granne. 4ö— 59.

.4. Schfr. 2'/. — (J nun., kriis;föiniii5, olnic oberständiges Sticlfhcn, am (jliiindc

kahl. 4() — 50.

4(i — 50. Alopcciiiii8. 11,12—14.

Schfr. '1% — 6 min., siehe Nr. 4 — S, 2) die bespelzte Fr.

U. Schfr. am (« runde biirfig, nach oben zugespitzt oder gezähnelt, von

gewöhnlicher Form (nicht krugförmig). Auch ist das ohersliindige Stielchen,

welches nur hei 52, W,\ unmerklich kurz ist, mit langen Ilaaren besetzt, oft davon

ganz verdeckt. 51 — 59.

51. Coryncpliorii«» caiiesci'iis. II, 26.

Schfr. 1) Bespelzte Fr. 2— 2'/2, mit der Granne 2% — ?> mm.
lang. Ausgezeichnet durch die braune Granne mitBorstenkranz, Avelche

Fi-. I'^l. Fis. IS-i.

CnnjufphniKs raiicufeiis.

Über der Mitte hervorzutreten pflegt, aber am Grunde entspringt, und

unten braun, an der Spitze weiss ist. Spelze weiss, durchscheinend.
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die Scheidenspelze breit umfassend. Am Grunde, sowie auf dem ziem-

lich langen Stielchen, lange Haare. Avelche das Stielchen verdecken.

Fr. I mm., frei, umgekehrt-eiförmig, mit schmaler Längsfurche.

2) selten: das Aehrchen 2'/^ — 3 mm., Fig. lS2i vergrössert, c aus-

gebreitet, meist auf feinen Stielchen. Klappen spitz , matt - weiss , von

feinen Pünktchen schärflich.

5S. Avenastriim earyophylleuiu.

VI, 94.*

Schfr. 2 mm. , mit viel längerer,

unten brauner, oben weisser Granne,

Fig. lS3c, gelbbraun oder braun, mit

langen, weissen Hautspitzen, überall, am
meisten aber gegen die Spitze von feinen

Aveissen Punkten oder Börstchen rauh, mit

kurzen, weissen Haaren am Grunde. Stiel-

chen fehlt.
Fis- ISl'. Arcnaslrum caryophyllexim

.

53. Aveiiastriiiii pracrox. VI, 05.

Schfr. 3 mm., im Uebrigen durchaus wie 52, nur betragen die

weissen Spitzen hier oft fast die Hälfte, dort etwa ein Drittel der gan-

zen Länare.

54. AIra caespitosa. II, 50.

Schfr. 2'/; mm., sehr zart, fast durchsichtig,

oben mit 4 Zähnen oder mehrfach zerrissen und

mehr oder Avcniger ausgebreitet. Granne 4 mm.,

nicht gekniet, bisweilen schwach gedreht, am

Grande entspringend, Fig. lS4i. Scheidenspelze

stumpf oder kurz zugespitzt, etwas kürzer als die

Spelze. Behaarung lang. Fr. l '/„ mm. , eiförmig-

W s-.

l"ig. 1^1. Airii cacspitn.iu

länglich, zugespitzt, kahl, durchscheinend- bräunlich, ohne Furche

55. Aira flexiiosa. II, 22.

ScJifr. 5 mm., matt-braun, mit hellerer, kurzer Hautspitze. Granne

gelb-braun, 5 inm. lang. Stielchen kurz, mit wenig langen Haaren.

Fr. 2'/o — 4 mm., durchscheinend- bräunlich , stielrund, schmal -ellip-

tisch, nach oben bisweilen etwas dicker, bisweilen rundlich-zugespitzt,

unbehaart, ohne Furche. Fig. IS 5.
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56. Aveiiastruiii flavesccns. II, 31.

Seil fr. 5 nun., durchscliciuend-weisshiiutig , nach oben viel

ziij^cspitzt als 55, von der sie sich ausserdem durch die weisse

lein er

Farbe

l'"ijf. 1S5. Aira ßexii(i/s(i.

Vci-i'rüsseruii'; "iinal.

l•'i^^ ISO. Aren ßdicsccufi.

aller Theile unterscheidet. Granne 5 nun.
,
gelblich. Scheidenspclze mit

langer, abstehender Spitze. Stielchen mit langen , fächerförmig- stehen-

den Haaren. Fr. 3 mm. lang, ei-kegelförmig mit kleinem Haarschopl,

weich, durchscheinend-weiss, ohne Furche.

57. Avena.sfniiii elatiiis. II, 'a:'>.

Schfr. S — iJ mm. lang, selten konunt die \uitere , dem vorigen

ähnliche, unfruchtbare Bliithe vor, siehe Nr. 11.

58. A V e II a s t v ii iii p ii b e s e e ii s. II, '^ 1

.

Schfr. 12— I
;', inm. lang, sehr schmal. Granne 15— IS nun. lang,

hellbraun. Spelze mit sehr langer, schmaler , weisser Hautspitze , unten

l'i;;. IsT. AfciKistnaii i»(1>csce»s. Fi''. ISS. Arciniifri.iii jinitriiac

hell- bis schwarzbraun. Ausgezeichnet durch die fächerförmig abstehen-

den Haare des Stielchcns, -welche mindestens halb so lang sind als die
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Schfr. Scheidenspclze sehr schmal und spitz. Fr. G nun. lang, elliptisch-

zugespitzt, an der Spitze behaart. — A ergleiche übrigens Nr. ö'J.

59. Aveiiastrum pratcii^e. II, 32.

Schfr. 13— 14, Granne IG — Ib mm. lang, bräunlich. Spelze gelb-

röthlich, nach oben mit breiter, gelbweisser Hautspitze. Scheidenspelze

stumpf zugespitzt, meist viel kürzer als die Spelze. Fr. 5 mm. lang,

umgekehrt eiförmig, nach unten wie gestielt, an der Spitze behaart,

innen mit Längsfurche. Fig. ISS.

Die Fr. dieser und der vorigen 2 Arten ist meist weich, etwas

durchscheinend und mit einer tiefen Längsfurche versehen. Indess

koimnen auch festere Könier vor, diesen fehlt wenigstens bei A. clatius

die Längsfurche, siehe unter Nr. 1 1.

V. Scheinfrucht mit einer Granne, welche dicht unter oder aus der

Spitze entspringt. 00^— SS

A. Scbfr. ih-( ikaiitig, nach oben nllmählig iii die kurze traune zugespitzt.

Ohoe' oberstäudiges Stielchen. 60.

60. Xarcliis .stiicta. II, 21.

Schfr. G— 7, mit Granne 9 — 10 mm.

lang, V4 breit. Spelze durch den vorspringen-

den Kiel dreikantig, mit flachen Seiten, in die

kurze Granne allmählig zugespitzt, mit sehr

schmalen Hautzipfeln daneben, oben kurz-

borstig-bewimpert. Scheidenspclze rinnig-hohl

zugespitzt. Fr. 1 mm., länglich- lineal, rund-

lich-dreikantig, mit schwacher Längsfurche?

stumpf, rothbraun.

Fig. ISO. Nardui stricta.

Vergleiche auch 51. Corynephorus canescens, Schfr. 'l*/^ mm. lang.

* Dies Stielchen ist bei den folgenden sehr deutlich , bei Abtheilung B, 2, Nr. fj5

— ö 7, jedoch sehr fein, und dann leicht zu übersehen. Jedoch alle dahin gehörigen

Früchte sind auf dem Rückeü gewölbt, nicht dreikantig.
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1$. Am (ilriiiHio ilcr S('lu>i<l(>iis|i('iz<> ein oIm rstii iMli{s;(>s Stichlicii. Gl — SS.

1. Stielchen platt und breit, oben tellerförmig kaum ausgehöhlt.

() 1 — () 1

.

Lol i 11 III.

61. li. italiciiiii. II, 18. «2. L. pcroiiiic. IL 17.

Schfr. beider Arten 7 jiiin., Craiuic e])enso lani>', oder kürzer, oder

leidend. Bei den im Handel gewcilinlieh vorkonunenden Foiiiien von

Ol ist die Granne lang, bei denen von ()2 ganz kurz oder leidend; doch

Srhfr.

Fig. 19(1. Lolium italicum. Fig. 101. Lnlinin pcrcnuc.

gicbt es von jener unbcgrannte, von dieser lang begrannte Formen.

Andere Unterschiede zwischen beiden haben sich nicht auffinden lassen.

Von den beiden folgenden Arten 03, (11 unterscheiden sie sich durch

die nicht eiförmige, sondern länglich -lanzettliche Form und einen we-

niger breiten Hautrand an der Spitze. Spelze flach gewölbt, auf dem
Rücken leicht *S'- förmig gekrümmt, glatt oder nach oben etwas rauh,

mit unmerklichen Seitennerven, indem selbst der Mittelnerv nur beim

Uebergang in die Granne vortritt. Scheidenspelze von der Länge der

Spelze, eine breite, nach oben und unten etwas schmälere und tiefere

Tlinne bildend, mit stark hervorstehenden, dicht und sehr kurz stachcl-

spitzig-gewimperten Kanten , etwas durchscheinend. Die dünnhäutige

Spitze zugespitzt, aber oft zerrissen. — !Mit den kurz- oder ungegrann-

tcn Formen sind 4 2, 13. Fcstuca arundinacca und j)fateusi's leicht zu
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verwechseln, da ihr Stielchen, wenn auch nie so breit und flach, so

doch etwas zusammengedrückt ist , die Form und eben so sehr die

dünnere, mehr häutige Textur, unterscheiden sie jedoch hinlänglich.

Fr. 4 mm.^ angewachsen, umgekehrt-eiförmig, an der Spitze breit, weiss

berandet, flach , aussen bisweilen mit einer vorspringenden Mittellinie,

Fig. 191 jp>\ innen breit - rinnig , ebenfalls mit vorspringender Mittel-

linie, dunkelblau.

(>3. Loliiini teiiiiileiitiim. VI, 52.

Schfr. S mm., jnit Granne IS mm., ei-

Srhfr.
I I j

förmig-dick, bräunlich. Spelze dick, flach ge-

wölbt, ganz kahl und glatt, bis auf die mit

breiter, flacher Basis oben aus dem Rücken

hervortretende Granne , welche stachelspitzig-

rauh ist. Neben derselben beiderseits eine

breite Hautspitze. Schcidenspelze mit dünn-

häutiger Spitze, von der Länge der Spelze, meist

^(y durch die dicke Frucht weit vorgetrieben, fal-

Fig. 11)2. Loinu,, icnndrntum. tig-riuuig uiit vcrticftcr Mittellinie und stachel-

spitzig -gewimpert, unten meist weit vorstehende Kanten. Fr. 1— 5

mm., dunkelbraun, sehr dick und nicht flach, sonst wie bei den vori-

gen Arten.

04. LoliiiiU liiiicola. VI, 51.

Scli.fr. 4— 5, mit Granne S— 10 mm., gelblich-weiss. Spelze meist

ganz glatt. Granne bis unten hin dünn. Hautspitzen lang und breit.

Scheidenspelze wenig faltig, mit schwacher Furche. Fr. ;^ 1 mm.,

ziemlich flach. — Uebrigens Avie Nr. G;^.

2. Stielchen drehrund, sehr dünn, nach oben zugespitzt. Granne länger

als die Spelze. Schfr. 2— 10, mit der Granne 10— 50 mm. Spelze

schmal, nach oben spitz in die Granne übergehend. <i5 — G7.

Horden III.

()5. II. iiiiiriiiiiiii. n, u. 66. II. 8cealiiiiiiii. H, S.

Schfr. 10, mit Gr. 4 0—50 mm. Schfr. S, mit Gr. 15— 20 mm.

Scheinfrüchte meist von den seitlichen, unfruchtbaren Aehrchen,

wie Fig. 191«, umgeben, und sind dann beide nach Kap. VI, 70, 71

zu unterscheiden. — Kommt die bespelzte Fr. allein vor, so ist, ausser

der geringern Länge und Breite , ausser der feinern , aber rauhern
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Fig. l!l.'!. Ui iilciiiii iiitiriniiiii

.

Fig. l!M. IForüciim scctdutiini

.

Granne bei (i(i kaum ein sichererUnteräcliiecl anzugeben. Fr. 4— (j nun.,

angtnvachsen , länglicb - dliptiseb , mit massiger Tvängsfurche , an der

Spitze behaart.

Ol. Agro.stis spicaveiili. \ I, l(i7.

Schfr. 2'/., mit Granne l'i— 12 nun.

und mehr. Spelze röthlieh gelb, mehr oder

weniger borstig - rauh , die Scheidenspelze

breit umfassend. Fr. l '/, mm., elliptisch, fast

pfriemlich- stielrund. Den kleineren Formen

dieser Art sind die in Fig. 106 dargestellten

Schi'r. der seltenen A. interrupta VI, 108

so ähnlieh, dass es nicht ni()glich ist, sie mit

Sicherheit zu iinterscheiden.

lig. iii:..

A. •tp'wrivcnti.

3. Stielchen drehrund , cylindrisch oder nach oben verdickt , und oben

mit einer Grube oder einem tellerförmigen Rande versehen. (iS — SS.

i\H. Cyiiosiirus cri .statii8. II, 15.

Schfr. I, mit Granne 5 nun., Fig. 197, gelbgrün, lebhaft rothgclb,

oder graubraun. Spelze gegen die Spitze hin, oder überall mit kurzen,

weissen Borsten l)esetzt, auf dem Kücken unten gewölbt, nach oben zu-

sammengcdrückt-zugespitzt. Scheidenspelze glänzend, drüsig-punktirt,

eine breite Furche mit aufgewulstetenlvändern bildend. Sticlchen kurz,
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big. 197. Cynnsiiriis cristnttis.

oben breit-tellerförmig. Fr. 2 mm., umgekehrt ei-förmig, der Scheiden-

spelze fest anliegend und mit eben solcher breiten Furche. — Vergl.

übrigens Nr. ü'J.

60. Dactylis gloiiierata. II, ;^b.

Schfr. 5, mit Granne

(3— 8 mm. , behaart oder

nur bewimpert. Spelze

gekielt-dreikantig, nach

oben von den Seiten

her stark zusammenge-

drückt, kurzborstig oder

behaart. Kiel steif-bor-

stig oder kammartig-ge-

zähnelt. Scheidenspelze

unten flach und breit,

iij8. Dactijiü ffioiiicnita. mit dickeu Eändern,

nach oben spitz, zusammengedrückt-rinnig, von der zusammengedrück-

ten Spelze seitlich umschlossen. Stielchcn oben tellerförmig - breit. Fr.

3 mm. , frei, umgekehrt - eiförmig - zugespitzt , stumpf -dreikantig oder

stielrund, aber innen etwas flach.

Die sehr ähnlichen Schfr. der Fesiuca heterophylla sind schlanker

und länger, die der ovina und rubra selten so gross und bei allen drei

Arten auf dein Rücken flach gewölbt. Sie liegen daher, ebenso wie

BS. Cynosurus , häufig auf dem Rücken, so dass die Scheidenspelze

nach oben sieht, während Dactylis stets auf einer Seite liegt und die

Kante zeigt. Jene sind , von der Seite gesehen , von oben nach unten

gleichmässig gerade, während Dactylis und Cynosurus unten eingezo-

gen und mehr im Kiel gekrümmt sind. Das Stielchen ist bei jenen

gleichförmig- stielrund oder nach oben schwach verdickt, bis an die Ge-

lenkgrube, bei diesen beiden aber unter dieser, die tellerförmig etwas

vorspringt, verdünnt. Die Färbung ist bei Dactylis weisslich oder ins

Röthlich- gelbbraune ziehend, aber nie so lebhaft wie bei Cynosurus.

Die Nerven jederseits sind weisslich vrnd etwas vorspringend, die Sub-

stanz dazwischen scheint dünner oder zarter. Bei Festuca ovina ist die

Spelze derber, mehr strohgelb, bei 7-ubra und heterophylla in's Bläu-

liche ziehend; bei allen sind die Nerven undeutlich, gar nicht oder nur

als hervorragende Kanten zu erkennen, endlich ist bei ihnen die Schei-

denspelze in der Regel von unten bis oben gleichförmig - rinnig , auch

sind oft mehrere Schfr. als Stücke des Aehrchens mit einander vereinigt.
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Fe.stiiea. II, 2:5— 25.

Sc/,f,:

FiiT. HCl.

10. F. ovi na.

Schfr. 4 — 5 mm.
mit Granne 5 — (1 ,,

Fr. • 2% „

V\%. 2(111. l'i^. 20t.

71. F. r II b r a. 72. F. Ii e t e r o p h y 1 1 a.

4 — mm.
ß-!) „

3

ü — 7 mm.
10-12 „
4

Diese 3 Arten sind sich sehr ähnlich. Am schlanksten ist 72, am

kürzesten 70, am dünnhäutigsten ist die unbehaarte Form von 71.

Doch sind die Spelzen aller 3 Arten trocken und fest, imd nur bei

72 nüt merklich breitem Hautrande. Die Scheidenspelze ist bei 71

und 72 dünnhäutig und durchscheinend, dieselbe ist bei 72 meist

ticfrinnig-zusammengebogen, besonders nach der Spitze zu halb offen.

Meist sind alle 3 Arten unbehaart und nvir gegen die Spitze und auf

der Granne kurzborstig, doch giebt es von 70 und 71 auch behaarte

ForiiuMi, während 7 2 nur wenige und äusserst kurze, borstcnförmige

Spitzen zeigt, dagegen auf dem Hautrande und der dünnen Scheiden-

spelze mit Aveissen Knötchen besetzt ist. Uebrigens siehe unter G9 die

ferneren Unterschiede.

Kruiuus.

Schfr. 5 — i), mit Granne 8 — IS nun. Stielchen meist etwas ge-

bogen. Spelze in oder über der Mitte am breitesten, an der Spitze breit-

häutig. Granne unter der Spitze eingelugt, meist etwas rückwärts ge-

bogen, rasch zugespitzt. Scheidenspelze an den Kanten mit regelmässig

vcrtheilten, steifen Borsten zugespitzt oder etwas stumpflich. Fr. ange-

wachsen, länglich, an der Spitze behaart, mit breiter Scheidenspelze.
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* Seh fr. 7 mm., S ch e id c n sp elz e eben so lang als die Spelze.

"Sli. Brom IIS .soen I i n u.s. II, 29.

Sc//fr. Granne l)is 7 mm. lang, oder fclilond. Fr.') mm., lineal-

länfflich.

ScA/r.

Z

Fisf. 2(l2. nromus secrilimix. Fig. 2o:!. Bronnix arrensis.

14. Itroiiiii.s arvcn.sis. VI, 4.

Schfr. 7, mit Granne 1 \ min. Fr. 7 mm., lineal- länglich. Fig. 2(Ki.

'* Schfr. 7 — '.» mm., Seh oidenspelz e kürzer als die Spelze.

75. Bro Ullis niullis. II, 27.

Schfr.'— S, mit Granne 12 — 13, Fr..") mm., umgekehrt-eiförmig

Fis. 20). Biomus luollis. Vig. 205. Biomus rnccuiosus.

16. Broiiiiis raceniosiis. VI, 44.

Schfr. 9, mit Granne 14— \'> mm. Fr. 7 mm. , lincal-hänglich. Fig. 2<»5.

11. Broiiiiis eoiiiiniitatatii.s. VI, 45.

Schfr. 9, mit Granne 1 (i mm. Fr. 7 mm., lincal-länglich. Fig. 200.
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Die gewöhnlichste von den sehr ähnlichen Arten, 75. mollis, zeich-

net sich meist durch die weichen, langen Haare der Spelze ans, doch

kommt sie auch kahl vor, während umgekehrt

7H bisweilen dicht behaart ist, 7<i und 7 7 sind

meist etwas rauh, 1\ glatt und kahl. Ein

sicheres Kennzeichen für 74 ist die breite

Frucht, welche oben abgerundet und merk-

lich kürzer als die Scheidenspelze ist. Die

Spelze ist bei diesen Arten oft, die Scheiden-

spelze stets durchscheinend, so dass die Frucht-

form leicht erkannt werden kann. Am dünn-

sten ist die Spelze bei 71 und 75, deren Ner-

ven überall stark vorspringen; am dicksten

und strohartig bei 7S, dessen Nerven meist

v\z. 2m. ByommcommvtatH.s. nur uach obcu ctwas vortrctcu. In den mei-

sten Fällen ist die Fr. breiter als die Scheidenspelze und tritt daneben

beiderseits hervor, am meisten ist dies jedoch bei der flacheren 73 und

etwas weniger bei 7 1 der Fall, während sie bei 7 2, 7(), 7 7 A'on den

rinnig umgebogenen Spelzenrändern fast ganz verdeckt wird. Die

Spelze ist nach oben flacher und breiter bei 75 und 70 , vergleiche Fig.

2(11— 2o5„, l)ei den drei andern gleichniässig von den Seiten eingerollt

und z-svar am wenio'stcn und nicht immer bei 74. In der Regel ist 74

violett gefärbt, 7 5 dagegen grau durch die Behaarung, die übrigen

hell-strohgelb.

rig. "2(i7. FcstHca pratcnsia. Fig. 2li^. Festuca arnndinncea.

18. Festuca pratensis. II, ;^9.

Schfr. 6 mm., meist ungegrannt, Fig. 207, siehe Nr. 43.

19. Festuca aruiidiiiacea. II, 4(i.

Schfr. 7— S mm., mit kurzer Granne, oder Stachelspitze oder

W(>hrlos, Fig. 20S, siehe Nr. 42.
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80. Festuca ;^igaiiten. VI, 34.

Schfr. 7 mm., mit Granne, die in Fig. 209 1,2? halb abgeschnitten,

22 mm. Spelze sehr flach, durch 3 und gegen die Spitze 5 — 9 Reihen

derber Knötchen rauh. Scheidenspelze etwas durchscheinend, ihre

feine, dünnhäutige Spitze ist länger als die Spelze. Fr. 4 mm. , umge-

kehrt-eiförmig, dick, augewachsen.

81. Tritieiiiii eaiiiniim. VI, Oti.

Schfr. 7— !), mit Granne Hi nun. lang, 2 mm. breit. Spelze auf dem
Rücken flach gewölbt, meist rauh punktirt, mit ziemlich deutlichcai Ner-

ven und mit kurzen Furchen mehr oder weniger, oft nur am Grunde,

besetzt. Schcidenspelze länger als die Spelze, unten sehr tief- und

schmal -rinnig, nach oben flacher, dünnhäutiger, rundlich zugespitzt,

meist weich irnd kurz behaart. Stielchen meist durch dichte Haare ver-

deckt, nach oben kegelförmig verdickt. Fr. 6 mm., fast lincal , nach

oben breiter und behaart, angewachsen, mit flacher, in der Mitte rinnig-

vertiefter Längsfurche.

Fif . 209. Festuca gigantea. Fi?. 210. Trlticum caniiium. Fig. 211. Festuca erectn.

Die Merkmale, welche dieseArt von der sehr ähnlichen 1^. Festuca

arundinacea unterscheiden , sind ausser der längern Granne das nach

oben kegelförmig verdickte, kurze Stielchen, die flache, nicht spitze,

sondern abgerundet-abgestutzte Scheidenspelze und die derbere Textur

der Spelze und Scheidenspelze. Bei dem noch ähnlicheren '>:>'?,. Bracky-

2)0(Iium /»«Vzwr/YM?« bildet die Scheidenspelze eine von unten bis oben

cylindrische Rinne, ist quer abgestutzt, ohne Hautrand und deutlich

kürzer als die Spelze.

82. Festuca erecta. VI, 3S.

Schfr. 8— 9, mit Granne IG — IS mm., Fig. 211, ol't purpurn über-

laufen. Spelze auf dem Rücken durch den vorspringenden Mittelnerv
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schwach gekielt, fast bis oben hin eingerollt, nach oben mit 2 dünnhäu-

tigen, spitzen Zipfeln neben der derben Granne, glatt oder behaart. Schei-

denspelze dünnhäutig, lang zugespitzt, fast so lang als die Spelze und
wenig länger als die Frucht, deren behaarte Spitze oft an der Seite ein

wenig hervorguckt, an den Rändern borstig gezähnelt. Stielchen lang,

dünn, sehr kurz behaart. Fr. S mm., angewachsen, elliptisch, oben

bärtig, fast dreikantig, mit tiefer Längsfurchc.

83. Brachypodiiini p in natu in. II, 20.

Schfr. 9— 10, mit Granne 11 — 12 mm. Spelze

dick, kahl, unten eingerollt, oben flacher, in die un-

'ten 'platte, pfriemliche Granne rinnig zulaufend,

aussen nach oben mit 5 breiten, vorspringenden Ner-

ven. Scheidenspelze derb, quer aiisgerandct, gestutzt,

etwas oder bedeutend kürzer als die Spelze. S. übri-

gens Nr. 81. Fr. 6 mm., frei, länglich-lineal, an der

Spitze undeutlich behaart, aussen rundlich oder ab-

Fio- 212.
gerundet-dreikantig, innen mit breiter, massig tiefer,

Brachypodiumpinnatum. ijnten und obcn gcschlosscner Längsfurche, in deren

Mittellinie eine schmale, dunklere, etwas erhabene Leiste.

84. Brachypodium silvaticuni. VI, 5G.

Schfr. 10, mit Granne 20 nmi. Spelze lang - behaart oder kvirz-

borstig. Etwas dünnhäutiger, im Uebrigen gleich voriger, von der sie

sich, ausser durch die Grösse, schwer unterscheiden lässt.

Schfr.
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ol:

y.z/;..

oben zu derb, mit etwas vortretenden Nerven,

matt, mehr oder weniger behaart. Auf der innern

Seite (über der Spitze der Scheidenspelze) ange-

drückt - weich - behaart. Scheidenspelze derb,

strohartig, meist glatt, selten behaart, eine ge-

gen die Spitze flachere Rinne bildend, welche

nicht halbrund ist, wie bei fast allen andern Grä-

sern, sondern in der Mittellinie eingeknickt-ver-

tieft nach den Kanten flach auisteigt. Die Kan-

ten glatt, unten etwas verdickt. Die Scheiden-

spelze kürzer als die Spelze, entweder quer-abge-

stutzt oder zungenförmig-abgerundet, oder etwas ausgerandct. Stielchen

meist etwas bchaait, an der Spitze stark vertieft und von da gleich-

massig nach unten Aerdünnt. Fr. 7 mm. , fast lineal, nach oben etwas

breiter und behaart, innen mit sßhr tiefer, scharf- winkeliger Längs-

furche.

l'ig. 211. Tri/iitim repen.i.

84

l'ig. 215. Fesluca aspera.

F e .s < II c a a 8 p e r a. VI, 37.

Schfr. l T) , mit Granne 1 S mm. Spelze

flach, nur oben durch die vortretende Granne

gekielt, breithäutig mit 2 kurz - zugespitzten,

lang an der Granne hinlaufenden Zipfeln , auf

dem Hucken meist Aveich - behaart , besonders

nacli unten zu. Scheidenspelze dünnhäutig,

durchsichtig , kürzer und schmäler als die dun-

kele Frucht, deren Bart über sie hinausragt,

Fig. 215 0, an der Spitze in 2 breite Zipfel ge-

theilt, an den Rändern steif - kurzborstig. Fr.

9 mm., angewachsen, elliptisch, nach unten zu-

gespitzt, oben bärtig, übrigens wie Nr. 82.

88. Festiiea sterilis. VI, 27.

Schfr. 24, mit Granne' 38 mm., lang, sehr schmal, nur 2 mm.
breit, braungelb, unten röthlich , unbehaart , oben oft mit einigen kur-

zen Borsten besetzt, eingerollt iind nach oben zusammengedrückt-kielig,

die langen Hautspitzen oft ganz eingerollt. Fr. 10 unn. , sehr schmal.

Uebiiffens gleich Nr. S5.
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§. 66. Die Frage, in welchen Mengen und Mischungen die Früchte

der verschiedenen Grasarten bei Ansaat von Grasliindereien angewandt

werden sollen, ist eine von praktischer Seite oft besprochene. Zahl-

reiche INIischungen sind besonders in England angegeben worden.

Sucht man aber nach den Gründen für die getroffene Auswahl und na-

incntlich für die angegebenen Gewichtsnicngen , so sucht man meist

vergebens. Die beiden Punkte , von denen man ausgehen muss , sind

ohne Zweifel diese. Es ist zuerst, wie im §. 62 angegeben, nötliig zu

wissen, wie viele Pflanzen einer Art für eine gegebene Fläche, für den

Morgen z. B., nöthig sind, und zweitens, Avie viele keimfähige Samen

eine gegebene Menge Saat enthält. Zur Feststellung des zweiten Punktes

siud Zählungen und Wägungen von Grasfrüchten mehrfach angestellt

worden, namentlich in England , wo man auf die Auswahl der besten

Grassaaten bei Bestellung der Wiesen und Weiden seit langer Zeit eine

weit grössere Aufmerksamkeit verwendet als in Deutschland. ZumTheil

beziehen sich diese Angaben auf den Bushel, die Metze und andere

Maasse, deren Gewicht und Körnerzahl man gesucht hat festzustellen.

Diese bei der Zusammendrückbarkeit der Grasfrüchte so sehr unzuver-

lässigen Angaben habe ich ganz bei Seite gelassen. Alle mir bekannt

gewordenen, anderen Angal^en , welche die in einem bestimmten Ge-

wichte gefundene Körnermenge angeben, sind in der ersten Kubrik der

folgenden Tabelle zusammengestellt worden. Die grossen Abweichun-

gen aber , welche sich dabei herausstellten , machten eine neue Keihe

von Wägungen nöthig, deren sorgfältigste und unermüdlichste Durch-

führung mein früherer Schüler B. IVIartiny, jetzt Generalsekretär des

Vereins Westpreussischer Landwirthe zu Marienwerder, im Jahre 1861

übernahm. Die Ermittelung des Körnergewichtes geschah dabei in der

Weise, dass entweder Parthieen von einigen Hundert Körnern zu wie-

derholten Malen abgezählt und dann einzeln gewogen, oder dass eine

grosse Menge von Körnern, bis zu 6000 hin, gewogen und dann gezählt

wurden. Aus dem Mittel wurde dann die Körnermenge für 1 Pfund

Zullgewicht = 500 Grammen berechnet, daneben wurden zu bequemer

\ ergleichung auch die übrigen Angaben auf 1 Zollpfund umgerechnet.

Alle Wägungen geschahen auf einer vorzüglichen Oertlingschen AVage

und unter allen ^ orsichtsniassregeln. Die Körner wurden einzeln aus-

gesucht und alle tauben oder unvollkommenen sorgfältig ausgeschieden.

Die gewonnenen Zahlen dürfen daher auf Zuverlässigkeit auch da An-

spruch machen, wo sie von den früheren beträchtlich abweichen. Im

Allgemeinen stinnnen sie mit den englischen Wägungen recht wohl

überein, bieten dagegen meistens grosse Abweichungen von den durch
9*
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H. Hanstein in Deutschland veröffentlichten. Bis zu einem gewissen

Grade werden solche AbAveichungen aufEechnung eines verschiedenen

Samengewichts selbst geschoben werden müssen, denn es finden hier

nach Jahrgang und Klima ähnliche Schwankungen statt , ^\'ie beim Ge-

treide. Doch sind die Abweichungen bisweilen so gi'osse, dass man sie

zum Theil einer minder genauen Untersuchuncrsmethode zuschreiben

muss. Die von Hanstein zu Grunde gelegte Menge betrug 1 Deci-

gramm, welche abgewogen und dann nachgezählt wurde. Es enthält

nun diese Menge zwar bei den feinsten Früchtchen genügend viele,

wie z. B. bei Agrostis etwa iUOO Stück, aber nicht bei grösseren, z. B.

bei Broinus nur etwa 40, so dass ungenaue AVägungen selbst bei gröss-

ter Sorgfalt kaum ausbleiben konnten.

Eine andere Rubrik der Tabelle enthält die Zahl der keimfähigen

Körner, welche in guten Proben käuflicher Saat gefunden worden sind.

Darnach betragen die^ eninreinigungen, welche wesentlich bestehen in

tauben Blüthen, in Früchten und Samen anderer Pflanzen, Sand u. dgl.,

bei den meisten Arten weit über 50 Procent. Die Peinigung der Gras-

saat, die Abscheidung der tauben Blüthen u. s. w. scheinen Menigstens

den deutschen Händlern unbekannte Dinge zu sein, wenn man Pay-

gras, Lieschgras, Trespe und ein paar andere Arten ausnimmt, die hin-

länglich rein bezogen werden können. Schwierig ist die Sache aller-

dings. Bei dem im A erhältnisse zm* Zahl der Blüthen stets schlechten,

in manchen Jahren kaum nennenswerthen Ertrag der Gräser an keim-

fähigen Früchten und der Sorgfalt, welche die Peinigung so feiner,

leichter Theile erfordert, müsste der Preis für wirklich gute Saat bei

den meisten Arten noch sehr "säel höher sein, als es jetzt schon der Fall

ist. Auf der andern Seite besteht dagegen der grösste Theil der Ver-

unreinigungen, ausser den tauben Blüthchen derselben Art, wieder in

keimfähigen Früchtchen anderer Gräser, so dass also nicht die ganze

Menge der Verunreinigungen als völlig nutzlos gelten kann.

Anhangsweise habe ich zurVergleichung die Samengewichte einiger

anderer zur Einmischung iinter Grassaaten gebräuchlichen oder em-

pfehlenswerthen Futterpflanzen mitgetheilt.

Es bedeutet in der 2. Pubrik:
alt = Frucht aus einem älteren Jahrgang,

geb. = gebauet, und zwar bei den eigenen Wägungen im botanischen

Garten zu Eldena gezogen.

k. = käufliche Saat.

w. = wild gewachsen.

59, 60 = 1S59, 1S60 u. s. w.
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in der 3. Rubrik:

H. = Hanstein, H., in »Die Faiiiilic der Gräser«. Wiesbaden 1857.

L. = Lawson, Peter, in n Agroslographla. ^i. Edinburgh. 5 te Auflage.

R. = Mittheihing unter dieser Chiffre im )) Gardenors Chroniclc^^ IS5G.

S. 234.

S. = Sinclair im ^^Ilortus grumincusWoburncHsis((. Deutsch. Stutt-

gart 1826. S. 251.

X. = Mittheilung unter dieser Chiffre im » (ra/'f/ey^erÄ CÄ;-o«/c/e « . 1856.

S. 251.

§. 67. Die Gewichte der Grasfrüchte.
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Name.

Avenastrum ßavescens, Gold-Hafergras

.

Arenastrii ni prafense, Feld-Hafergras . . .

Avenastr. piihesceti.s, Beliaartes Ilafergas . .

BaUJiiKjeni (irnudiiiiiceu, Gemein. Glaiizrolir

BruchII
poiliuin piniiatiuiL, Saiul-Zwenke

Briza media, Zittergras

Broitiits inollis, AVeiche Trespe . .

Ceratochl'ta itnioloidvH*

Corynvphorus canescens, Silbergras

C'ijnosKras cristatus, Kammgras . .

Dacti/liü (jlo)nerata, Knaulgras

— — rar. f/ii/anfea

Festncu urKiidinacea", RoLr-SchAAmgel

.

Festuca erectu, Steifer Schwingel .

Festncu (jiijuntca, Kiesen- Schwingel

Festnca hcteruphijllu ^ , Wech.selblättriger

Schafschwillgel

Ur-
sprung

UUll

Jahrgana

geb.

geb. 60.

geb. (jO.

k.

k.

geb. ÜO.

k.

50.

geb. 59.

geb. 6<».

<eb. m.

k.

geb. 6U.

Körnerzahl
in

L'iitiiiilten in 1 riund
| p,.Q.

käuflicher zeu-
reiner Saat.

94S,5U0
l,02J,0UUH.
J, 005,21 lux.

110,500
l(i(j,500

112,00(tH.

(;2(;,o(»o

SO0,UO0H.
55s,<JOOX.

554,400 L.

19s, 500
1,04S,000
s'J0,OOUH.

1,024,000 X.
l'J7,5(»(i

bO,000

41,500

5,4:^5,000

J, 209,500
44S,000H.
04(»,O00H.

750,000 S.

1, 050,000 X.
;{Ö9,00(»L.

412,500
;$oo,oooH.
30^,000 H.
500,000 S.

436, 100 X.
52^,000 L.
-1 ls,s(iOL.

297,7'.I0

217,500
1 00,000 H.
223,450 L.
190,750 L.
S4,500

48,000 H.
70,200 X.

242,500
139, 700 X.
93,740 L.

405,000
502,500
110,000

320,000 H.
435, 000 L.

Saat.

544,000

573,000

175,O(»0

3's,000

011,500

143,500

371,500

ten.

57

91

S9

35

80

* lieber dieses harte, wohl mit Unrecht empfohlene Gras siehe S. 102'.

" Unter dem Namen F. elutior bei Lawson und Hanstein.

^ Von Hansteiii unter dem Namen F. äuriuscnlu aufgeführt, welche bei ihm nach

S. 1 19 synonym mit licterophyllu ist.
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Name.
Ur-

sprung
und

Jahrgang

Körnerzahl

enthalten in 1 Pfund

reiner Saat.
käuflicher

Saat.

Pro-

zen-

ten.

Trifolium repens. Weisser Klee

Vicia Cracca, Vogel-Wicke.
Vicia Sepiiini, Zaun-AVicke.

w. 6].'

906,000 X.
756, SOOR.
422,400 L.
30,0(tO

27,000 S.

31,610 X.

§. 68. Vergleicht man diese Resultate von Wägungen mit den

Mengen von Grassaat, welche üblich sind, so erhält man seltsame Re-

sultate. Bei dem Thimotygrase {Phleum pratense) repräsentirt jedes

Pfund käufliche Saat etwa 1 Million Körner, 10 Pfund Avürden also nach

der Rechnung in §. G2 auf den Morgen ausreichen, und diese Menge

kann man wohl als Durchschnittsatz der gewöhnlichen Aussaat an-

nehmen, obschon manche AVirthe selbst bei Einmischung von Klee bis

auf das Doppelte gehen und vielleicht noch weiter. Will man aber die-

selbe Körnerzahl von dem französischen Ray- oder hohem Hafergrase

( Ävenast)'u?7i elci(ius) ans'Aen, so ist dazu reiner Same 50 — 60 Pfund,

käuflicher gar 100— 120 Pfund vonnöthen. Diese Menge übersteigt

die übliche um das Zwei- bis Dreifache , wobei allerdings in Betracht

kommt, dass dieses Gras nicht bloss rasch und schnell keimt, sondern

auch hohe und blattreiche Büschel treibt. Hier fehlt es noch an rationel-

len Feststellungen. Selbst die englischen Samenhändler Lawson et Co.

in Edinburgh haben die von ihnen berechneten Samenmengen bei der

Entwertung ihrer weit verbreiteten und viel gerülimten Grasnüschun-

gen ausser Acht gelassen, und dasselbe wird wohl vorziehen, wer nicht

selbst die einzelnen Grasarten mit Berücksichtigung der im IL Kapitel

angegebenen ^Vachsthumsverhältnisse für seinen Boden und Bedarf zu-

sammenstellen Avill, Avas allerdings für sorgsame FvitterAvirthschaften ein

sehr lohnendes Bemühen sein Avird. Ich gebe desshalb Lawson's Gras-

mischungen auf Zollpfunde und den preussischen Morgen berechnet

und etAvas übersichtlicher, bequemer zusammengeordnet. Mit ihnen

stimmen andere englische Tabellen überein. Für die Anwendung in

Deutschland eignen sie sich indess nur, Avenn man auf unser AÜel trock-

neres Klima Rücksicht nimmt. Die Bezeichnungen »L., Seh., Leicht,

Mittel, SchAver*' beziehen sich auf die Bodenart. »Ob. « bedeutet mit

und — " ohne Oberfrucht.

' Vor acht Tagen geerntet.
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Dactylis

glomerata

.

Lolium

perenne

,,

italicum

Fhleum

pratense

Alopecurus

pratensis

Festuca

ovina

,
,

duriuscula

,,

rubra

,,

heterophylla

,,

arundinacea

,
,

pratensis

Poa

nemoralis

,,

serotina

,,

trivialis

ubithoxanthum

odoratum

A
Vena

ßavescens

C'ynosurus

cristatus

3Tedicago

lupulina

'Trifolium

hybridum

,,

medium

,
,

repens

,,

minus

Lotus

corniculatus

,,

major
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nur eine Rasendecke zu erhalten, an denen man also auf einen hohen

Ertrag gar nicht rechnen darf. Eubrik^'lI. und Xa. sind besonders auf

Wild berechnet und zwar die letztere Rubrik auf die dünenartigen

Höhen, welche besonders von Kaninchen zahlreich bewohnt werden.

FesUica duriuscula ist meinerMeinung nach nur eine Form von i^. rubra,

womit nach der Tabelle §. 67 auch das SamengeAvicht übereinstimmt.

Jedenfalls ist was bei uns unter diesem Namen in den Handel kommt,

bald diese, bald ovina, bald ein Gemisch beider. ]Man thut am besten,

ruhra dafür zu nehmen, wenn man diese sicher haben kann. Poa sero-

tina heisst bei Lawson ncrnoralis semperiirens.

§. 69. Darüber, dass die Grasfrüchte bei einer zu tiefen Bedeckung

schwer und spärlich keimen, ist kein Zweifel, von Versuchen darüber ist

mir jedoch nur einer bekannt, der von .T. D. Stirling in )>Prize essays

of ihe highland and agricidtural societij. Edirdmrgh 1844« A'eröffent-

licht und dann in das §.66 genannte A^'erk von Lawson, sowie in die

auszugsweise Uebersetzung einer früheren A\xsgabe dieses Lawson'schen

AVerkes aufgenommen, in den »Annalen der Landw. im K. Preussen.

22. Bd. Berlin 1S52. S. 200« wieder abgedruckt. Leider ist mir das

Original nicht zugänglich und aus den genannten Schriften ersieht man
eigentlich nur , dass bei tiefer Bedeckung der Finichte , die bis 3 Zoll

ging, immer weniger gekeimt sind. Gegen die Annahme, dass die Aus-

saat auf che für jedenA iertelzoll angegebenen Abtheilungen eine gleich-

massige sei, spricht, dass in den ersten Abtheilungen die Zahl der Keim-

pflanzen nicht bloss ebenso gross, sondern bisweilen noch etwas grösser

war, als die der nach Verhältniss darauf entfallenden Saatkörner. Ein

durchschnittliches Keimen aller Körner widerspricht meinen folgenden

\ ersuchen durchaus. Es ist daher hier über die Procente der Keim-

pflanzen im \ erhältnisse zur Aussaat keine Angabe zu gewinnen.

Ich habe nun in dem Eldenaer botanischen Garten eine Reihe von

Versuchen ähnlicher Art sowohl für Gräser, wie für andere Kiütur-

pflanzen begonnen, um die Verhältnisse des Keimens in verschiedenen

Tiefen für die verschiedenen Jahreszeiten und Bodenarten festzustellen.

Natürlich ist eine oftmalige "Wiederholung in verschiedenen Jahren

nöthig, um sichere Resultate zu gewinnen, da die "^Vitterung von so

grossem Einflüsse auf das Keimen ist. Gleichwohl lassen sich schon aus

der ersten Reihe, welche der Gartengehülfe Herr Conrad Mai-xscn aufs

Zuverlässigste ausgeführt hat, einige Folgerungen von Bedeutung ziehen,

weshalb ich dieselbe hier in ihren Hauptresultaten mittheile, soweit sie

Gräser betrifft. SieAvurde im Sommer 1 S62 so angestellt, dass je 96 Löcher

bis zu derselben Tiefe in lockerm, genau geebnetem Gartenboden gemacht
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wurden, darauf ward in jedes Loch ein Samenkorn bis auf den Grund

hinabgedrückt und die Hälfte der Löcher mit fein gesiebter Erde, die

andere Hälfte mit weissem Sande ausgefüllt. In der Tabelle bezieht sich

jede zweite Reihe, welche mit kleinern Zahlen gedruckt ist, auf diese

mit Sand bedeckten Körner. Die Zahl der Keimpflanzen wurde anfangs

täglich, später ein- bis zweimal wöchentlich beobachtet, bis sie ganz un-

verändert blieb. Leider wurden die Resultate in einzelnen Abtheilun-

gen, welche desshalb in der Tabelle leer gelassen sind, z. B. bei Lo-

liiim perenne , Phleum pratensc u. A. durch einen Maulwurf gestört.

Die Bedeckung mit Sand hat bei einigen einen auffallend ungünstigen

Einfluss auf das Keimen gehabt , wie sich aus der Tabelle ergiebt , in

welcher alle Angaben gleichförmig auf Procente zurückgeführt sind.

Tiefer als 12Centimeter sind nur die Getreidearten gesäet worden, doch

werden bei einer spätem Wiederholung des Versuches auch Gräser

tiefer gesäet werden. Die wochenlangen Arbeiten , welche dieser Ver-

such bei sorgfältiger Ausführung verlangt, verbunden mit ungünstigem

^\ €tter, veranlassten zur Abkürzung desselben. Uebrigens war für das

Keimen die feuchte, nicht sehr kalte Witterung sehr günstig. Von dem
erwähnten Versuche Stirling's weichen die Resultate bedeutend ab. Bei

ihm keimen

Lolium perenne und italicum nur bis 3 Zoll = S— 9 Cent.

Festuca arundinacea . . . . . ,, ^% ,, = ~i — & ??

,, pratensis ,, 2yo ,, =6— 7 ,,

Lolium jierenne wnii italicum , . ,,3 ,, =8— 9 ,,

Festuca arundinacea ,, 2% ,, =7 — 8 ,,

,, pratensis ,, 2yo ,, = G — 7 ,,

,, heterophylla und duriuscula)

Dactylis glo7nerata
J-

,, 'Vjn ,, =5— G ,,

AlopecurUS pratensis
'

Phleum pratense ,,2 ,, ^ 5 ,,

Poa sero^ma gar nur ,,1 ,, = 2— 3 ,,

während bei meinenVersuchen alle Arten noch bei 12 Cent. = 5*/,, Zoll

Englisch gekeimt haben. Dagegen stimmt die grosse Abnahme der

Keimpflanzen bei wachsender Tiefe in beiden Versuchen überein und

ebenso fallt die grösste Zahl der Keimenden auch bei Stirling auf die,

welche weniger als y„ Zoll tief bedeckt waren.

Ein anderer Punkt, in welchem die Versuche mit der Praxis, oder

M-enigstens mit Lawson's Angaben in Widerspruch zu treten scheinen,

ist der, dass eine Sandbedeckung in den meisten Fällen ungünstig zu

wirken schien, während Lawson gerade für den schwersten Boden die
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gTüsste Saatinenge empfiehlt. Dies rührt daher, dass die ungleich-

massige und in der Kegel tiefere l^edeckung bei schwerem , klümpcri-

i2;cn Boden auf" dem Felde weit mehr Schaden thut, als umgekehrt die

Sandbedeckung bei lueincm Versuche, und hierin liegt ein genügender

Onind für die grössere Saatinenge auf solchem Boden. Doch diess wie

\i(l('s Andere Ijcdarf noch durchaus der lernern T'nt(n-suchung. Gegen-

Mäifig diirf die üliliche Methode der (irassaat noch nicht für eine ra-

tionell boLjrüiulete anu'esehen werden.

Jessen. Orasrr.
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Systematische Beschreibung der deutschen Gräser.

§. 70. Die Gräser in Unterabtheilungen und Gruppen zu hringcn,

ist bei der nahen Verwandtschaft der Einzehien eine sehr schwierige

Aufgabe. Selbst Gattungen lassen sich oft schwer von einander unter-

scheiden. Zwei Hauptmerkmale bieten sich indess dar, der Unterschied

ZAvischen Grund- und Endblüthigen, s. ^. 20, S. 18, und der zwischen

Spreiz- und Schliessblüthigen , zwischen denen die Engblüthigen einen

Ucbcrgang bilden, s. §. 18, S. 15. Diese beiden Merkmale fallen in der

Weise zusammen, dass die Grundbliithigcn nieistentheils spreizblüthig,

umgekehrt die Endblüthigen meistentheils schliessblüthig sind. Die

Grundblüthigen bestehen vorzugswei^-e aus den Gräsern der gemässigten

Zone lind sind im Folgenden als Mehl grase r, Cercales, bezeichnet

Avordcn, da sie unsere sämmtlicheu Getreidegräser umfassen. Die

Endblüthigen .gehören ihrer grössern ISIenge nach den wärmern Zonen

an und sind unter dem Namen Zuckergräser, Succhariferac,
aufgeführt, Aveil cinestheils sämmtliche Zucker führenden Arten ihnen

angehören, andcrnthcils auch viele andere Arten kleine ^Mengen eines

Bitterstoffs enthalten, der zu jener Klasse der Zucker bildenden Stoffe

(Sacrharogejie) gehören dürfte, deren nahe Verwandtschaft mit den

Zuckerarten in neuerer Zeit von der Chemie nachgewiesen worden ist.

Ihre zahlreichen Gruppen sind spärlich l)ci uns vertreten , n emlich

nur durch 20 Arten in 12 Gattungen und von diesen gehören als wirk-

lich unsrer Flora nur 7 — 10 Arten in G — 8 Gattungen an, denn ausser

Canariengras 132, Mohrhirse 1 IS — InO und Mais 151, Avelche stets

nur angebaut sich finden, sind alle Hirse- und Fennich-Arten 1 ?>1— 143,

höchstens mit Ausnahme der beiden Finger-Hirsearten, 139— 140, und
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vielleicht auch noch derYcrstechte Reis 1 l(i, aus Ostindien nach Eiiropa

eingewandert. Doch auch von den ^Ichlgräscrji geh()ren die eng- und
schli(^ssl)liithigen Gruppen, (J — 0, mehr dem Süden an, und sind hei

uns nur durch 7 Gattungen anit 1 5 Arten vertreten, so dass zwei Drittel

aller unserer Gräser, nemlich 152 Gattungen mit l i 6 Arten, oder nach

Abzug der eingeführten, 30 Gattungen mit lo:^ Arten den spreizblüthi-

gcn ]Mehlgräsern angehören, während alle andern genannten Gruppen
nur in Hl Gattungen mit 35 Arten, oder nach Abzug der eingeführten,

in 1 ?, — l() Gattungen in 22— 25 Arten vorkommen.

§. 7 1. Gewöhnlich theilt nmn die Mehlgräser ein in Aehrcn-
und Rispengräser, indess ist dieser Unterschied nicht nur an und für

sich ein misslicher, s. §. 22, S. 21 — 23, sondern manche Arten der

Rispengräser aus der 1. Gruppe, z. B. Fesäcca pratensis, G/f/cer?a

ßmtans, konnnen bisweilen in Aehrenform mit kurz gestieltem Achr-

chcn vor. Sicherer ist bei den Aehrcngräsern der Unterschied , ob die

Achrchcn senkrecht mit einer Kante nach unten, mit der andern gegen

die Achse gestellt sind, 2. Gruppe Lolchgräser, oder mit den Kanten

quer nach den Seiten, 3. Gruppe Gerstengräser. Bei allen ähren-

f()rmigen Formen der 1. Gruppe fand ich die Stellung, wenn man von

einer später meist eintretenden Drehung absieht, wie bei den Lolch-

gräsern. Es wäre nicht unmöglich, dass alleAehrchen in der I. Gruppe

diese Stellung haben ', während andererseits die 4. Gruppe der Hafer-

gräser die quere Stellung der Gerstengräser zu besitzen scheint. Indess

ist ein genaues Studium der Entwickelungsgeschichte jeder Art nöthig,

um diesen Punkt, auf den ich zu spät aufuierksam geworden bin, in das

nöthige Licht zu setzen. Erschwert wird die Untersuchung bei man-

chen Arten, z. B. bei Bromus , noch dadurch, dass oft ein Hauptast,

auf den die Stellung der seitlichen Aehrchen zu beziehen ist, fehl-

schlägt. Bestätigt sich indess obige Annahme, so würden die I. uiul

2. Gruppe diirch ein sicheres ^Merkmal von der 3. und \. unterschieden

sein luid man würde die 2. Gruppe um so mehr mit der ersten vereini-

gen ktninen, als zwischen Fesitica pratensis und Lolinm yj<?/'e/i/?eBastard-

bildungen gefunden werden, wie unter Nr. 3() angegeben ist.

§. 72. Die Zahl der Blüthchen im Aehrchen habe ich Avegen der

oben, §. 2(1, S. IS, erwähnten Unbeständigkeit, selbst innerhalb dersel-

ben Art, bei der Abgrenzung der Gruppen nicht als ein entscheideudes

Merkmal ansehen können, soviel AA'erth darauf auch bisher gelegt ist

' Dahei Averden freilich einzelne Gruppen, welehe man bisher hierher zählte, eine

andere Stellung erhalten. Vergleiche z. B. Festnca rigida, S. IUI), Anmerkung I.

10*
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Als Xebencharakter ist sie indcss in vielen Fällen beständig geiiug' und

dann zu beachten

.

§. 73. Auf alle Ab-\veicliungen und Formen der einzelnen Arten

konnte in der folgenden Charakteristik der Abtheilungen keine Rück-

sicht genommen werden, dagegen sind diese in der diagnostischen Ta-

belle der Gattungen im folgenden Kapitel soweit berücksichtigt wor-

den, als sie mir bekannt gCAvorden sind. Um aber auch die T^ebersicht

über die Arten zu erleichtern, sind diejenigen, welche nur in einzelnen

Localitäten vorkommen, ineist unter Angabe des besonderen Fundortes

angeführt, s. z. B. Nr. 105, 10(j u. s. w.

§. 74. An Namen habe ich ausser den lateinischen und deutschen,

auch noch, soweit ich sie in Erfahrung bringen konnte, den polnischen

und die der andern europäischen Sprachen gegeben. Andere Namen
und besonders die Svnonvme. sind in dem Register am Ende des Wer-

kes zu finden.

>;. 7.5. Abgebildet ist, Avie schon S. 37* angegeben, in der Regel

in natürlicher Grösse T'/, ) ein Stück des Rlüthenstandes, vcrgrössert

das Aehrchen und die in Kap. \ beschriebenen Früchte und Schein-

früchte (Schfr.), Avelche meist aus dem Blüthchen bestehen. Einige

Aehrchen sind auch von der schmälern Kante her dargestellt.

§. 7(3. In Betreff der vorkommenden Abkürzungen ver^veise ich

auf die dem ganzen Buche vorgedruckte Erklärung. Die einzelnen

Ausdrücke sind in dem I. Kapitel erläutert und können überdiess im

Register nachgeschlagen werden.

i^. 77. IT eher sieht der Gruppen.

I. ü n t c r fa m i 1 i e. Ce reales, M e h 1g r ä s e r. Aehrchen grundblüthig,

mit vielen, selten 2 — ! , Zwitterblüthen.

A. Eunjanthae, Spreizblüthige. Narben federförmig , am Grunde

des Blüthchens seitlich hervortretend.

1 . Gruppe. Festucaceae, Wiesen-Rispengräser. Aehrchen ge-

stielt. Blüthenachse meist verästelt, ohne Aushöhlungen für

die Aehrchen. Klappen kürzer als das unterste Blüthchen.

Klappen und Spelzen gekielt oder bauchig - zusammenge-

drückt.

a. Carinatae , Gekielte.

1. Eragrostis. 2. Poa. 3. Dactijlis. 1. Sclerochloa.

b. Teretiusculae, Bauchig-zusammengedrückte.

5. Molinia. 6. Glyceria. 7. Cynosiirus. S. Fcsitica.

9. Bromus. 10. Briza.
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2. Gruppe. LoUaccae. Lolchgräscr. Aclirclicn ungcstielt in

ciiii'aclicr Aclirc, einzelne auf den 7Vl).süt/en der iVchse

sitzend, mit einer K ante der.sell)en zu^ckt.-hrt und mehr

oder weniger tief in ihren Aushöhlungen liegend. Klai)pen

vielnervig', die obere oft fehlend.

11. Lolhim. 12. Lcptvriis.

\\. Gruppe. Ilordeaccac, Gerstengräser. Aehrehen in einfacher

Aehre, mit ihrer breiten Seite den Aushöhlungen der

Blüthenachse zugekelirt. zu 1 — 1 auf jedem Absätze, kurz

oder nicht gestielt. Klappen wechselnd breit oder schmal.

13. Na)-(hin(S. 14. BracJnjpoülum. 1."). Uaiidhiiü.

1(). Triiirum. \1 . Seeale. ih. Hordeinn. \\\. Elymus.

1. Gruppe. Stipacvae, Flattergräser. Aehrehen 1-blütliig, in

armblüthiger, langästiger Rispe. Klappen länger und dün-

ner als die knorpelig -harte Spelze, sanunt dieser auf dem

llücken fiach.

2n. Stipa. 21. Milium.

."). Gruppe, Areuaceue, Hafergräser. Aehrehen ein- und viel-

blüthig in traubiger oder langästigerK i s p e. Klappen länger

als das unterste Blüthchen, saiiimt den Spelzen baucliig-

zusamni engedrückt und wie diese entweder dünn-

häutig oder derber.

a. Inermes, .Grannenlose.

ll.Melica. 23. Triodia. 24. Koeleria. 2h. Scolochloa.

b. Aristatae, Begramite.

26. Avena. 27. Acenastrum. 2S. (Jorynephoras.

29. Aira. 30. Holciis. 31. Agrostis. 32. (Jalaina-

(jrosti^.

Vi. Stciuuithae, Eugblüthige. Narben bescniörmig unter der Spitze

des Blüthchens seitlich hervortretend. Beide Gruppen kurz-

klappig.

t). Gruppe. Aniiidinaceae, lvohrgrä.>er. Ivispe verzweigt, dünn-

ästig. Aehrehen 2- bis (i-blüthig, last stielrund. Aehrchen-

achse sehr lang behaart.

33. Phragmitct<.

7. Gruppe. Chlofidcae, Fingergräser. Blüthenachse mit ein-

fachen, fächer- oder fingerförmig gestellten Aesten. Aehr-

ehen einseitswendig, mit 1 Zwitter- und 1 darüber stehen-

den, mehr oder weniger ausgebildeten Staid)blüthe. Klap-
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peil und Achrchen stark zusaininengedrückt. Achrclienaclise

kurzhaarig.

34. Cyuodou.

C. ClisunÜiue^ Scliliessblüthigc. Zwei dünne Narben aus der Spitze

de.s Blüthchens lang heraustretend Beide Gruppen mit ähren-

iörinigen Ei.si)en.

S. Gruppe. Scaleriaccae , Staehelgräser. Aehrchen 2- bis

G-blüthig. Klappen und Spelzen bauchig - zusammenge-

drückt.

30. Sesleria.

!t. Gruppe. Alopecuruidcae , Fuchsschwanzgräser. Aehrcheu

1 -blüthig. Klappen und Spelze stark zusammengedrückt,

meist scharf gekielt.

^{). Alopecurus. 'M . PJileum. 3^. Crypsis 'id. C/ta?/!-

ugrostis.

II. L' uteri ajuilie. S accJi ar iferac , Zucke rgräscr. Aehrchen

endblüthig, zwittrig oder eingeschlechtig, mit l ausgebildeten vtnd

meist mit 1 — 2 verkümmerten Blüthchen darunter.

A. Ilermaphroditae, Zwitterblüthige. Aehrchen gleichartig, jedes

mit 1 Zwitterblüthe.

I. Clinanthae , Schliessblüthige. Zwei oder eine dünne Narbe

aus der Spitze des Blüthchens hervortretend.

a. Glumosae, Grossklappige. Klappen so lang als das Aehrchen.

lU. Gruppe. Phalarideae, Glanzgräscr. Klappen gleichlang,

derb, zusammengedrückt mit scharlem Kiele, das platte

Aehrchen fest und gänzlich einschliessend.

40. Phalaris. 41. Baldingera.

I!. Gruppe. Anthoxantheae , Euchgräscr. Klappen dünn-

häutig, schwach zusammengedrückt, oft ungleich das stiel-

runde Aehrchen locker umhüllend.

42. Hierochloa. 43. Antlioxantlmm.

b. Palcoü'ie, Kurzklappige. Die untere oder beide Klappen sehr

klein oder fehlend.'

12. Gruppe. Paniceac, Hirsegräser. Die untere Klappe sehr

klein, selten l'ehlend, die obere von der Grösse des rund-

lich-linsenförmigen Aehrchens. Klappen und Spelzen

flach am Bande gewölbt. Als Rudiment der unfrucht-

baren Blüthchen eine leere Spelze.

44. Panicum. 4 5. Seiaria.
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1 li. Gi'ui^pe. Nardoidcdc, Ijursteiii^rüscr. JjL'idc Khipiicii \ i r-

schwiiulciul kk'lu, oder jclilond. Spelze gckicll , plVicm-

licli-zugespitzt. ll^urruclitbaic JUütlicu fehlen. Aeliielien

in einseitiger Aehrc oder in Döldehcn.

1(J. Nurdas. -17. Coleaiithtis,.

2. Euryanthae, Sprcizblütliige. Zwei f'edrige Narben am (iruude

des Ijlütlichcns hervortretend.

11. Gruppe. Oryzcae, lleisgriiser. Die 2 Kluppen und 2 un-

fruchtbaren Blüthchen bilden 1 von den Spelzen nnd oft

von einander entfernte, oft nnr drüsenartige Schii[)[)chen

am Aehrclienstiele.

4S. Onjza.

B. il/ö/^öec/rtc, Zweigeschi echtige. Achrchen ungleichförmig, die einen

männlich mit Staubblüthen, die andern weiblich mit >Stempel- oder

Zwitterblüthen. Die untere Klappe grösser, viclnervig.

15. Gruppe. Aiidropogoncac, Bartgräser. An jedem Absätze

der Blüthenachsen 1 stielloses weibliches und 1 gestieltes

männliches Achrchen, alle 1 -blüthig.

49. Andropogoti. 50. Sorghiwi.

10. Gruppe. Ohjreae, Maisgräser. Männliche und weibliche

Achrchen in getrennten Blüthenständen.

51. Zea.

§. 78. Beschreibung der Gattungen und Arten.

(Traiiiiiieae, (Iräser.

I. Unterfamilie. Cereäles, Mehlgräser.

Aehrclien gruudblütliig, mit vielen, selten 1 — 2, Zwitter-, und eudstäiidiijeu iiu-

aiisgebildcteu Ulüthcheii. In der Hegel zerfällt die Aehrclienaehse bei der lleifc und

jedes Blilthehen tragt ein Glied dei"selben ats oberständiges Stielelien, wekhes aueli in

vielen cinblüthigon Aehrchen nicht fehlt. I — 3'J. Gatt.

A. Eurjjiiitlia«', S|U'cizl>li'itIiige.

Zwei federförmige Narben auf kurzen (iritteln treten zur Blüthezeit ani Grunde

des -weit geöffneten lUüthchens seitlich hervor. 1 — 1!2. (iatt.

1. Gruppe. Festucaceae, Wiesen-Riapengräser.

Aehrchen gestielt. 15 1 ü t hena chs e in der Hegel rispig verästelt, uiu- in

wenigen Arten unverästelt, mit sehr kurz gestielten Aehrchen. Klappe kürzer als das

unterste Blüthchen, gekielt- oder bauchig- zusammengedrückt. Granuen fehlend oder
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au der Spitze entspringend, geschlängelt oder steif, nicht gekniet, noch schrauben-

förmig gedreht. Sehr kurz gestielte Formen lassen sich uur etwa durch wenignervige

Ivlappeu voll der folgenden Gruppe unterscheiden. J — Id. Gatt.

a. Cari?idtae , Gekielte.

Khippen und Spelzen auf dem Rücken scharf gekielt. Mit oder ohne Stachelspitze,

aber nie laug bcgrannt. 1— J.Gatt.

a'. Paiiciiierviae, WciiigiiiTvige.

Klappen 1- oder schwach 3-nervig. Spelzen '',- bis ö-nervij 1 — :j. Gatt.

1. Er.^gröstis Beaiivais, LiebesgrasJ

IIoU.: Jilinmiijh Trihjr."; VarctKjr. Engl.: Bnniched quaLliiy-yr. Franz.: Brize aiiioii-

rettcs. Ital. : (hamiipm nmoreitu. Böhm.: J////c/.'rt.

Eispenäste ausgebreitet, dünn, gcsclilängelt. Klappen 1- bis

3-nervig, Avie die Aehrcheu stark zusannnengedrückt. Achrchen 5- bis

50-blüthig, länglich -lineal. Spelzen nach unten bauchig - gekielt,

3-nervig, jederseits mit einem im Bogen neben demRande verlaufenden

Nerven, dünnhäutig, oft durchscheinend röthlich - grün, an der Spitze

weisslich; Scheidenspelze fein gezähnelt. Frucht kugelig-eiförmig, frei,

mit der Spelze abfallend, -während Scheidenspelze und Aehrchenachse

stehen bleiben.

Ein Kranz von^^ imperhaaren statt desBlatthäutchens und oft auch

am Ursprung der Rispenäste.

Achrchen

ize . . . .

Stielchen der]

Seitenährchen!

geg. d. Klappe]

Rispenäste . .

unten
|

I. K. pilosn B
Bt'haarfts L.

i. W. poaeoides B.
tiC'iiK'ines L.

[

3. K. inc^astacliya

(ilrosHhlütiiiges L.

Alle Juh, August. Hahne zart, 'A — • Vs ' hoch,

unten oft etwas liegend.

! — 11 - blüthig,

l'„_2y„"'

länglich, spitzlich.

>eh

mal länsfer.

dünn , sehr lang,

au.freclit.

zu 3— 5.

S — 22 -blüthig,
2—3%'"
stumpf.

massig dünn, 1—

2

mal länger.

massig , halb auf-

recht.

15 — 5 - blüthig,

6 --:)

sehr stumpf.

dick, kürzer als die

Klappe.

kurz, dick, dicht

abstehend.
>

' £'r<7/'/rosit.s vom griech. loüw , lieben und ayrostis (s. dieses) = Liebes -Gras.

Zuerst bei C. Bauhin Xanie von Nr. ."i.

"
;/;•. = gras hier und überall.
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2. Pöa ' IJt'aiiv., |{is|)t>ii;;!;ras.

l'oln.: ]\'il(liiia. IIoll. : JJc'fiii(h/r. (v. HcciikIch eilt = Fettwcidcn). Diiii.; T'daniir.

8i.h\vcd.: (/rUr: -Itir/st/r. iMigL: 3Ic'adoiv-(/r. Franz.: l'ittnriu . l'ohcrhv . Jfcrhc.

Ital.: Pod. ]!ölnn.: Lipfiice.

Kispcnästc lang und meist dünn, ausgebreitet uder etwas' über-

hängend, die untern zu 2 — 5. Klappen ungleich, die untern kleiner,

l — 3-nervig; die übern 3-, sehr selten am (jrunde 5 -nervig; beide

kürzer als das unterste Blütheheu. Aehrchen 1 — - r)-blütliig von Ge-

stalt einer Lanzenspitze, stark abgeplattet , indem Klappen und Spel-

zen ziisanunengedrückt und ganz scharf gekielt sind. Spelzen mit 5

meist deutlichen Nerven , meist an Kiel und Kändern , und besonders

nach unten, mit weissen Wollhaarcn besetzt, übrigens den Klappen

gleich mit noch breiterem Hautsaume und gegen die Spitze ol't mit

braunen oder violetten Flecken. Frucht frei. Länglich, abgerundet-

dreikantig mit Fängsfurche. Scheinfrucht: die Blüthchen oft durch

Wollhaare unter einander zusanunenhängend. Blätter gefalzt.

Im Habitus mid besonders in der Form der llispe nähern sich einer-

seits (). alpiiia, ."). halhosa . [ l . prafotsis. 12. 6udftica und allenfalls 4. an-

iiiKc; andererseits l(). comjjrcssa, 7. ü'in'a/is, S. scrotina und 13. 7icmo}-a/is

einander. Die seltene 9. lara hat ihren besondern Habitus durch einfache,

traubige, armblüthige Rispe und lange, langbeblätterte Scheiden , sie ist nie-

drig und steht einigen Formen von a)/}ui(i \\oh\ am nächsten; während die

ebenfalls seltene sinlrtira alle durch Grösse überragt. Zwischen nemorcdiis

und den glatten Formen von Irivialis steht serotlna.

unterscheidet sich aber von jener ausser dem Stand-

ort durch die stets zugespitzten , wenn auch bis-

weilen sehr kurzen Blatthäutchcn und den Wuchs.

Sie kommt nemlich mit hwa und frlrialis darin

überein, dass mehrere, vmd zwar in sumpfigen Orten

sehr viele, Knoten innerhalb der Blattscheide einen,

oft wieder ebenso fächerförmig verästelten , lang-

gestreckten , beblätterten Trieb machen, während

Fi-.iiii. Poa seroiina. « längeres, bei uemomlis nur die l — 2 untersten Knoten, und
1) kürzeres Jilatthäutclien.

zwar jeder mehrere dicke, kurze, beschuppte Triebe

machen, welche die Blattscheiden meist durchbrechen und sich seitwärts

wenden.

' Tiöct, Grünendes, Gras.
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A. IJ 1 a 1 1 h a u t c h e n d e r o b o r ii u d er aller IH a 1 1 e r 1 ä n g 1 i c h - z u y e s p i t z t

,

ui cht quer ablest u tzt , Yii^. "iKi. llor rst oliue lauge Au!>lau fe r.' Nr. 4 — !>•

A'. Annuae, Einjährige.

Hoi'st fehlend. Herbst- und FrüliliuLtsptiauzen.

V Mm

Fig. 217. l'na iiiiniiu. r\s. 219.

4. P. ariiMia L., Strassen-, odtT Soiumor- R.

l'üln. : JF. proczna.

L'eberall , ausser auf dürrem ]5oden und im tiefsten "Walde.

Rispenäste meist 1 — 2, auf üppigem Boden bis zu 5, platt, derb,

kurz, später abwärts stehend. Rispe kurz , etwas einseitig. Aelircheu

3 — 7-blüthig. Hahne Vi

—

l', unten etwas Hegend und büschelig-

verästek. Untere Blatthäutchen abgestutzt. II, 11. A , 31.

' Nr. Kl aus der Abtlieilung 13. kommt bisweilen mit ziemlicli langem, a'ber nieht

spitzem lilattliäutelicn, doeli stets mit langen Ausläufern vor.



(iatt. 2. l'od, Art l — 0. 155

A". Alpiiiae, Berg -Rispengräser.

Nur auf tiuikiicu 11<iIk'1i, seilen aiil' ('lii'ucii SaiulllacliL'U.

Jiisi)on l;ui^lich-riröniijg ', 1 — 2 "
l;iii^-. liispciiüslc kurz, bis an

den Staiiiiii iiiit Aclirclicn besetzt , i^Iatt oder scliärHich; die uiitersteji

zu I 1. Achreheu breit, eifurinii^-, meist 1 — 1 0-1)1 üthii;-. Spelze zu-

gespitzt. Horst pt)lsterr()riiiig, dicht und kuiz , '4 - ii" liueli. llaliiie

'/i
— I

' hoch, am (Irunde, wie auch die Tiiebe . Mui kurzen, H-oekuen

Hlattseheideii dielit und dick undvleidet. JlahnbliUter 1—2" lang,

viel kürzer als die Scheide. Klappen beide ;{- nervig. Untere Blatt-

häiitihen kurz.

Trockne und kalkige Triften und Anhöhen, in Süd- und Mittel-

deutschland. 4 jNlai, Juni.

l''iy-. '220. Poa liiilbo-ta.

l die iioniiali-, II (lii; ;uis\vac!iscndc lonii.

Ic die Zwiebel. l'ig. 'l'l'l. Poa (dpiiKi.

5. 1». bulbösali., Z\vUb«I-R.| «. I». alpiiia 1.., Alpcii-R.,
AdolM^ra»), Itoincicii.

Puln.: W.cihidaht.
|

p^,i„_ .

J)-. //o////.

I

Von IJerliu .siidtich an vick'ii 'Klieinebcuc , ThürhigLu , Mark,

Orten.
j

Oesterrcich.

Halm unten: zwicb. verdickt, Tig. 220/6\| schlank, dicht bescheidet.

Bktthäutchen:! länglich. länglich oder spitz.

' Von Nr. 5 koiunit auf der uorddcuti^thcu Ebene, /.E. bei Berlin, meistens eine
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Rispenästc ; i

Aclirclicn

:

I

j

Spelzen behaart

Spitze

:

P. hulhosa. I

schärflicli.

10 -blütliig, meist vio-|l

Ictt oder grün.
j

am Grunde.

breit und kurz.

V, .3r>.

P. alpina.

oft glatt.

- 7-blüthii

weiss und violett,

bis an die Spitze,

selimal und lang.

V, 35.

reib.

Von (). kommt in der Ebene die rar. bade/z.si.^ vor, welche von der

eigentlichen Alpenform durch schlanken Wuchs, kurze, am Kandc knor-

pelige, steife, blaiigrüne Ijlätter sich unterscheidet.

A'. Triviales, Wiesengräser.

Ueberall.

llispe mit langen, dünnen, rauhen, unten nackten Aesten '. Aehr-

chen 2 — 5-, bisweilen l-blüthig. Horst locker. Triebe lang, aulrecht,

oder am Grttnde kurz umgebogen. Halme '/o — 2%' hoch.

s^^. A >^

Fi<^. 22:i. I'oa t)-ivlar,s. Fig. 221. lüattliäutclieii und Knoten. Fi?. 225.

Porravor, deren Aehrehen in Blätter aviswachsen, s. die Abbildung bei //«, i. ]5ci

dieser sind die Aestc lang und dünn und stehen unten meist zu .3 — 5. Auch (J. kommt
bisweilen, aber viel seltener vor.

' Bei dem Nachwuchs von '<. kommen traubige Rispen vor, deren Ae>te nur 1 bis

2 Aehrehen tragen, s. in der Fig. 226 den Trieb links.



(hitt. 2 Von, Art 7 — !l.
T)/

Poln.:

lilüthezcit:

Standort

:

I'ig. 220. roa scrotiiia.

7. P. trivlälls L.
Rauhes R.

Fig. 223 — 225.

Tf. j)ospoli(a.

Mitte Juni bis Juli.

Ueberall. Etwas nasse

Wiesen ii. Wälder.

Fis. 22fi. BlatlljSutchcii.

8. P, serofiiia Krh.
S|)äto8 R.

Fig. 22(; — 22!i.

7f '. j)lo(hi(i.

Juli, ÄTlJi'.

Nicht überall. Sehr
nasse Wiesen.

9. P. laxa Ilke.
SchlalFcs R.

1]'. jdicha.

Juni bis August.

Wiesen desllicsengcb.

und der Sudeten.
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Ijlatt-clieiden

Halm

;

P. trivialis.

etwas zusammciigcdr.
locker.

meist rauh.

P. serotina.

stiel

-

eng.

fflatt

P. laxa.

-rund.

locker.

ilatt.

Halmknoten, Fig. 22 1 : lang, knorpl. weiss, kurz, meist grünlich, oftm. schwnr/.cnr Strich.

Blatthäutchen, Fig. 224 : lang, spitz. eifiirmig od. spitzlich.

Rispenäste unten:

Rispe

:

Aehrchcn meist:

Nerven d. Spelze:

.5, sei ten i — 2.

1 — 7", ausgehreitet, selten 1 — 2.

3-hlüthig, eiförmig. 2— 5 -blüthig, länglich,

erhaben. schwach—
Vorzügliche Wiesengräser.

n, 4.Ö. IV. 47. V, 30. In, 43. IV, 40. V, 37.

länglich.

nur 1 — 2.

traubig, 1
-2".

2— 3-blüthig, eirund.

— schwach.

B. 151 a ttliäut ch en qiier abgestutzt, meist sehr kurz (nur bei 10. bis-

"sv eilen massig 1 a n g ) . Fi r d s t a m m mit oder ohne 1 a n g e A u s 1 ä \i f e r.

Feld- und Waldgräser. Alle %. .Tuni, .Tuli.



rJatt. 2. Pari, Art K» - 13. 159

II., das vcrhrcitctsto allor unserer Gräser, wechselt nicht nur in

ITühe (hN II;ilins, sondern im^lir nocli in der rdattforin. Tiii Sande sind

(h'(> r>l;i(lor rcin-linislcnlVHiiii«;- und oft l)is Cusshin^-, auf Icli in JL^-ein Boden
llach, aluM- nur 1 — 2" hin<^-, aul' besserem , liuinosein IJoden M-erden sie

v\s. 1M\. Pnii romprossn. ri-. n'i.
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Sf/,/r.

] !<:. 237 Port iieiiioraVis. li". 2:38.

wenig länger, aber viel breiter. Auf solchem Boden wird die Pflanze

oft seegrün, während sie in sandigen AA^äldern ins Hellgrüne übergeht.

12. dürfte sich mit seinen dicken, hohen und breit-blättrigen Trio-

ben zum Anbau cmpfelilen, da es auch ohne Schatten gut aushält.

1.3. bildet in der 1
— •2-blüthigen rorm in unsern Laubwäldern oft

den Hauptgrasbestand. Vergl. übrigens S. IS.



Gatt. 2 — 3, Art 11, 101

3. Daetyli»^ L. * Kiiniil^ras. *
l'oln. : Niesfrmcit. Schweizoriscli : IIini(h)iy., KafzoHfr., Zöfftdif/r., Srhlcciclliahn.

IIoU. : Krop-aair; Unn(h-(ir. Diin. ; Hi-as-f/r. Schwed. : J'Jxäif/ ; Jlitndcxini/.

Engl.: C'ock's-foot-f/r. Franz. : Daetilc. Ital. : Daffilo. Jiöhm. : Klitbr/ika.

Rispe kurz, dick und breit; Rispeuästc alle nach einer Seite ge-

wandt, einzeln, derb, die untern am Grunde nackt und nur an der

Spitze die Achrchen in dichten, lappigen Büscheln tragend, nur zur

Blüthezeit abstehend. Klappen und Spelze zusammengedrückt- gekielt,

ungleichseitig, stachelspitzig und kurz-gegrannt, auf dem Kiele steif-

bewimpert; die untere fast ganz häutig mit 1, die obere mit ?>, die Spelze

mit 5 nach oben deutlichem Nerven. Aehrchcn 2— 7 -blüthig, zusam-

mengedrückt, auf der Hachen Seite (wie eine Schaufel) gekrümmt und

aufwärts gebogen. Scheidcnspelzc zweispitzig, an den Kanten gewim-

pert. Frucht frei, länglich - dreikantig. Scheinfrucht: die Spelzen mit

Aehrchenstiel. Blätter im Triebe gefalzt.

Fisr. 239. Daciylii glnnicrain. Fis. 240.

14. D. glomerafa L., Gemeines K.

Polu. : N. skiqnona.

Wiesen , Triften , Wälder. 7\. Juni bis August.

Horst dicht. Triebe %— \%' hoch, bisweilen etwas liegend. Halm
1 %— 3' hoch, steif, glatt oder oben schäi-flich. Blätter 1 %— 3'" breit

' Vom griecli. (^cyTi)./'^-, fingcrfonuig. Vgl. Ci/iiodoN D<icf>jh>)>.

Jessen , Gräfrr. i 1
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länger oder kürzer, lang - zugespitzt , stark gekielt, überall schärflich.

Aehrclien 3'" lang. II, 38. IV, 26. V, 69. Gutes, hartes Gras.

Eine nicht häufige Abart hat bewimperte Blattscheiden und fein

behaarte Aehrchen.

a". Nervosae, Vieliiervige.

Untere Klappen wenigstens mit 3, obere mit 7— 8 Nerven'. 4. Gatt.

4. Sclerochloa^ Beaiiv., Ilartgras.

Pohl. : 'ruianska.

Rispe sehr kurz, einseitig, ährenförmig. Hispenästc sehr kurz und

dick, einzeln, in 2 nach derselben Seite gewandten Reihen abwechselnd,

1 — 4 kaum gestielte Aehrclien tragend. Klappen sehr kurz , ungleich-

seitig, die obere grösser, 7— S-nervig (3 — 4 Seitennerven auf der brei-

tern, 3 auf der schmälern Hälfte), die untern 3-nervig; wie die Spelzen

stark gekielt, pergamentartig dick, mit stark vortretenden rauhen Ner-

ven. Aehrclien 3 — (j-blüthig. Spelze 5-nervig, an der Spitze breit zu-

sammengedrückt und ausgerandet, mit beiderseits vorragendem, breitem,

weissem, abgerundetem Hautsaume. Scheidcnspelze gestutzt, au den

Kanten steif bewimpert. Blumenblättchcn kahl, fleischig, eiförmig, oft

gezähnelt. Staubbeutel und Griffel sehr kurz. Frucht frei, länglich-

eiförmig, dreikantig, deutlich geschnäbelt. Der Keim liegt in der einen

Kante. Scheinfrucht: das Aehrchen
(.''J.

Blätter gefalzt. Blattscheiden

halb geschlossen.

' In diese Gruppe gehört aucli Cenitiidiloa lotioloides lieaiiv. mit solilaffer, nicken-

der liispe. Dieses aus Amerika eingeführte Gras ist als einjähriges Futtergras em-

pfohlen, aber Avohl mit Unrecht, denn seine sehr harten, fast schilfartigen Blätter gehen

nur ein schlechtes, hartes Futter. Untere Klappe 3-, obere 7-nervig, wie die Spelzen

scharf zusammengedrückt, grün und spitz, Aehrchen vielblüthig , sehr platt. Das im

Vaterlande ausdauernde Gras treibt bei uns , zeitig gesäet , einen dichten Stock , mit

1— 2 ' hohen, xmten lang und dicht beblätterten Halmen, -welche im ersten Jalue blühen

und Frucht bringen, stirbt beim ersten Froste aber ab. Die Pflanze ist als Festuca von

Willd. und al'i Broimis von Kunth. beschrieben. Ausserdem sind die in Nord- und Süd-

amerika, sowie am Cap gefundenen Formen als: lironins WiUJenoivii Lk., Ccruto-

chloa 2)endula Schrad., Bromus Schraderi Kunth. , Ccrat. Jlaenkeana und sccitnda

Pres!., Brom. Haenkeana und Preslei Kth. , Cerat. australis Sprengel, und Cerat.

exdltata, aufgeführt worden.

" Von ay.lrjoög, hart und ^/o(^, Gras. Von Beauv. neu gebildet.
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13. S. dura Beaiiv., Kleines H.

l'olii. : T. ticrdä.

lllu'ingebiet, Unterhar/, Thüringen, Süd- und Mitteldeutschland. Trockne Triften Tind

Wegränder. (?) !Mai, Juni.

Kleine, seegrüne, nicclerliegende Stöcke. Huhn 1 — G " lang, lialb-

liegend, zusannnengedrückt , bis an die Blüthen mit Scheiden bedeckt.

Blätter '/^— 2" lang, massig breit. Rispe oft sehr kurz, bisweilen nur

aus 1 — 3 Aehrchen bestehend.

b. Ter etiü Scillae , Run drückige.

Spelzen und meist auch die Klappen auf dem Rücken rundlich gewölbt , an der

Spitze bisweilen etwas zusammengedrückt. Aehrchen daher massig von den Seiten zu-

sammengedrückt. 5 — 10. Gattmig.

bS Pauciiu'iviae, Weiiigiiervige.

Klappen 1 — 3-nervig , ausnahmsweise einmal die eine grössere am Grunde kurz

5-nervi"'. 5 — S. Gatt.

5. Moliiiin* Schränk, 8cliiiidei'ninnii^.

(Besengras, Riedbesengras, Pfaffengras.)

Poba. : Trzp.ilica. Holl. : Blaaiiw haven/r. Dan. : Blaaetoppet-fjr. Schwed. : BlutMel,

Blasloh. T^oi-\f. : Blaaebirnke, Lcdclös. Engl.: Pirrple meUc-r/r. Franz.: 31<'liqi(e bleue

:

canfc; r/ranne sans nociids. Böhm.: Be::Txolvnec.

Rispe aufrecht, schwarzblau, im Schatten

bleich, bald schmal, bald ausgebreitet. Acste lang,

unten bald zu 1 — .3, bald sehr zahlreich. Klap-

pen violett mit grünen Nerven, dünnhäutig, ei-

förmig - zugespitzt oder stumptlich , halb so lang

als das untere Blüthchen , die untere kleiner.

Aehrchen 2— 5-blüthig, lang zvigespitzt, etwas

zusaunnengedrückt. Spelze 5 -nervig, derb, ei-

förmig - länglich , zuge-

spitzt. Scheidenspelze am
Grunde bauchig, an der

Spitze über die Spelze

hinausragend und ab-

stehend. Scheinfrucht: das
Molinia coerillea. Y'is. 2 12.

* Molina, ein Spanier, schrieb I 7S2 eine an neuen Beobachtungen sehr reiche

Naturgeschichte von Chili.

^ Dieser in Mecklenburg volksthümlichc Name ist bezeichnend genug für die

11*
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Blütlichen. Frucht frei, länglich - eiförmig , rundlich mit schwacher

Furche. Blätter gerollt.

Iß. 31. cocriilea Möncli., Blauer ScIi.

I'oln.: T. hlvliUnn.

Sumpfige und moorige Plätze in Feld und "Wald. % Juli, Aug.

Horst dicht, niedrig, starr. Halme auf verschiedenen Standorten

sehr verschieden hoch, 2 — 8', steif aufrecht, nur am Grunde mit 1—

2

dicht bescheideten Knoten, darüber nackt, darunter meist zwiebelig ver-

dickt. Blätter lang und schmal, 2 — 5'" breit, straff, lang zugespitzt,

stechend, am Rande scharf, oft eingerollt. Rispe ebenso verschieden,

2 — S " lang, schmal oder breit. Im Waldschatten bleich - grün , violctt-

berandet, sonst blauschwarz mit grünem Rückenstreifen der Klappen

und Spelzen. H, .5. IV, 13. V, 4 5.

Die steifen, harten Halme zu Besen, Pfeifenreinigern u. dgl. ver-

wendet. Als Futter unbrauchbar, ja schädlich, s. oben.

6. Glyceria* Brown, Schwaden^.

VoXrs..: Manna. Hell.: Vlotyr. ; vlottendc drucik. Dan.: JIa/i7ia-(/)\ Schwed.: Vutten-

(jriie. Norw. : (laasfjr.; Andyr. Engl.: Flöte fescucyr. Franz.: Fätuque flottante.

l\.a\. : Festucaßuttuante. Esthn. : Partsi-hein. Böhm.: Odemska; lielohrihek.

Rispe sehr verschieden, bei den meisten Arten ausgebreitet, mit

vielen dünnen Aesten, bei 18 und 22 mit kurzen, wenig verzweigten,

ja selbst ganz zweiglosen, steifen Aesten. Klappen 1- oder 3-nei-vig,

kurz, sehr ungleich, viel kürzer als das unterste Blüthchen. Aehrchen
2— 11-blüthig, nur die 2-blüthigen ohne unfruchtbare Blüthchen in der

Spitze, Avenig zusammengedrückt. Spelzen 3 — 7 - nervig, an der Spitze

breit-dünnhäutig, stumpf oder mit mehreren dünnhäutigen Zähnchen.

Scheidenspelze meist ziemlich lang, am Rande gewmipert. Frucht frei,

bei 17 und 18 sehr leicht ausfallend, länglich mit flacher Längsfurche,

bei 19 von den Seiten zusammengedrückt. Scheinfrucht: bei 19 meist

die 2, bei den andern die einzelnen Blüthchen. Blätter gefalzt. Wasser-

und Strandgräser. — Bei Linne gehörten die Arten theils z\xPoa, theils

zu Festuca.

schädlichen Eigenschaften des Grases , daher ich denselben lieber aufnehme, als die

vieldeutigen andern.

* Aus dem griech. y/.vy.foo^ = süss, gebildet.

* Alle Volksnamen beziehen sich eigentlich nur auf Xr. IS.
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l'uln.:

151ütliczcit:

Standort

:

Horst

:

Ilalmc

ITntcrcllispenästc

Blätter

'Blattluiiitelien:

-Vchrchcn

:

Spelze

:

,, an d. Sfiitze

17. ii. spectii- 18. (». (Iiiitaiis 10. (i.n<|iiatica

bilis 31. K., It. lir., I>rc.sl.,

Miliz -S. Manna -S. Oiull-S.
Eig. 2i;i— 1-1. Fi-. -J IT)— KL Fig. l' IT - -Is.

3J. okazata. JI. jadalud. 31. irodna.

2f. Juli bis Aug. 2j. Mitte Juni bi.s % Mitte Juni bis

Aug. Juli.

Nasse, nicht moorige Stellen, in Quellen u. Gräben.

fehlend. Lange Ausläufer

4 — s ' lang,

\— 8'" dick,

zweischneidig,

steif aufrecht.

zahlreich,

dünn, weit ver-

zweigt.

1 —2 ' lang,

'/j
'' breit.

mit Granne.

4_9.blathig.

zusammen-
gedrückt.

20. (li. (listans

Whb..
Salz-S.

Fig. 21i».

31. rozloiijsta.

2j. Juni bis Sept.

'/. — ;{
' lang,

] ~ ;; '" dick.

stielrund

schief aufstei-

gend.

1-2,
steif, mit wenig

Aehrchen.

'A — 'A
' lang,

'/i

'

' breit.

länglich.

7— I 2-blüthig,

lincal, stielrund,

derb 7-nervig.

aezähnelt oder cranz.

II, 2. IV, 23.

V, 21.

n, 3. IV, 24.

V, 20.

Salzboden mit

21, 22.

niedrig, dicht.

'/j— 1 '/,', dünn und fein.

gestreift.

liegend, oft wur-l aufrecht, dicht,

zeliid.

ö— 10.
i

2— 5,

mit vielen Aehrchen, dünn.

„ I ,„
1 —2 lang, 1—2 breit.

kurz.

1 — 2-, selten

5-blüthig.

stielrund.

derb 3-nervig.

gekerbt.

II, 52. IV, 25.

V, 13.

lang, spitz.

2 — 7-blüthig,

etwas zusammen-
gedrückt.

schwach 5-nerv.

ganz.

II, 51. IV, 42.

Vorzügliche "Weide- und Futtersräser.

]7. Eines der grössten deutschen Gräser. Poa aquaiica L. Glijc.

(Kjuat. IVahlhg.

18. Die nackte Frucht bildet den, der

Hirse in Geschmack und Gebrauch ähn-

lichen Frank tu r t e r S c hw a d e n . Es wer-

den ncmlich die bespelzten oder frei ausfal-

lenden Früchte in den Oder- undWeichsel-

niederun<>en früliinorycns im Thau durch

Anschlao'en mit einem unter2,"ehaltenen

^

l'isj. 'l\'^. Glyccria spcetnhilis. Fi?. 244.
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;^

Fig. 245. Glyceria fluitans. Fix. 24G.

Fig. 247. Glyceria aqxiatira. Fig. 24S. Fig. 240. Glyceria distans.

Siebe gesammelt und dann getrocknet. Die Spelzen löst man durch

Schlagen mit einem hölzernen Hammer auf Strohunterlage ab, und

reinigt dann das Korn.

1 9. Von dieser vielgestaltigen Art kann jnan folgende Abarten

unterscheiden: ^) plicata, Gefalteter Manna-Sch. Diese grös-

sere Form ist mit Unrecht als besondere Art G. plicata Fr. beschrie-

ben. Die wiederholte Faltung der Blätter, wonach sie benannt ist, be-

ruht auf der grossen Breite der Blätter und kommt, wie S. 70, §. 43 am

Ende erwähnt ist, bei breitblättrigen Formen vielerArten mit gefalzten

Blättern vor. Iln'e Spelzen sind an der abgerundeten Spitze eingekerbt-

gezähnelt; die Aeste stehen unten zu 3— 5; die Aelu'chen sind dicht-



Gatt, (i— 7, Art 2 1 — 22.
1 ß7

blüthiger. — b) loliacea, Lolchartiger Manna- Seh w. , eine

arniblüthige Form. Hier :sind die vVeste verkürzt, so class die Aehrchen

einzeln und fast ungesticlt wie hvxLolinm stehen. Es ist Gl. loliacea

Godron, der aber wohl ähnliche Formen anderer Gräser damit ver-

wechselt. Vgl. 30. Festuca pratensis.

20. Am Seestrande kommen ausser dieser Art noch folgende vor,

Aveiche aber nicht wie jene an den Salinen und Salzwiesen im Binnen-

lande getroffen Averden

:

31. Gl. inaritiina M. K., 8eestrand-Scli.

An der Nord- und Ostsee. 2J. August.

Rispenäste aufrecht, auch nach der Blüthe, während

sie dann bei 20 meist gerade herabhängen. Horste sehr gross,

mit langen, kriechenden Ausläufern. Blatthäutchen kurz,

eiförmig - spitz. Aehrchen länger und grösser, s. Fig. 250.

Klappen und Spelzen breiter, Rispenäste unten öfter zu 2.

Bei uns scheinen nicht mehr als diese 2 Arten vorzu-

konunen. Die Gl. conferta Fr. ist wohl nur eine Form
Fig. 250.

^

Ghjc. maritima. VOU JN r. 20.

33. Gl. procümbeiis Sm., Liegender Seil.

Bei Warnemünde, Avohl mit Ballast aus West-Europa eingeschleppt. Juli.

Seegrün, mit niederliegenden 6—S" langen Halmen. Rispe 1— 2"

lang, einseitSAvendig mit dicken, ^j^" langen, unten zu 2 — 3 stehenden

Aesten, Avelche dicht und bis auf den Grund mit Aehrchen besetzt sind.

Klappen derb, stumpf, die eine grössere mit 3 derben Nerven. Aehr-

chen 3— 5-blüthig. Spelze mit 5 starken Nerven, stumpflich.

7. Cyiiosiirii8^ L., Kaiiiiiigras.

Poln. : (irzchienica. Schweiz.: JIerd(/ras. Holl. : Ilondsfaarfffr.: Ka))u/r. Dan.: Ilane-

kamsgraes. Schwed.: Kam-exi7if/. 'Engl.: Doff'stail-ffr.; Co.TCO)nb(/r. Franz.: Crctelle.

Ital. : C'inosuro. Böhm. : PoJianka.

Rispe schmal - ährenförmig. Aeste einzeln , sehr kurz , alle nach

einer Seite gCAvendet, mit 2 — 5 Aehrchen dicht besetzt. Unter jedem

fruchtbaren Aehrchen ein unfruchtbares, Avelches ein flaches, ellipti-

sches, beiderseits tief rinnenförmig - eingeschnittenes Deckblatt bildet,

und das fruchtbare Aehrchen A'on unten ganz verdeckt, in Fig. 25 iZ»

herabgeschlagen. Klappen kaum kürzer als die Spelzen, zusammen-

* Vom griech. y.vrög - ovqc<, des Hundes Schwanz, hat Linne den Namen gebildet.
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gedrückt, lanzettlich- zugespitzt, die untere kürzer. Aehrclien 3- bis

5-blüthig. Spelze auf dem Rücken gewölbt, lanzettlich, kurz oder gar

nicht begrannt. Frucht länglich, dick, mit flacher Längsfurche. Schein-

frucht: das Blüthchen. Blätter gefalzt.

¥ig. 251. Cynosuriis cristatus.

h (las Deckblatt lieiabgpzogen.

li''. 252.

23. C. cristatus L. Gemeines K.

Poln. : G. (/rzebieni(isfa.

Trockne und halbnasse Wiesen imd Triften. 2J. Mitte Juni bis Mitte Juli.

Horst kurz, klein. Halm 1— 2', aufrecht, gestreift, glatt, nur

unten bescheidet. Blätter kurz, sehmal-lineal, glatt, selten mit einzel-

nen Haaren. Blatthäutchen kurz. lI, 15. IV, U. V, 6S. Massiges

Weidegras.

8. Festüca* Jessen, Schwingel.

Voln.:.Ko.strze>ra. Iloü. : Drarik. Sch^yed.. Sfinr/el. 'Engl. : Fescxc. Yvaiiz. : FetKqxe.

Ital.: Fesftica. Böhm.: Mraka.

Rispe mit langen oder kurzen Aesten, bisweilen fast ährenförmig.

Aeste bald sehr lang und dünn, bald kurz und steif, bisweilen unmerk-

lich kurz mit nur einem Aehrchen. Klappen stumpf oder kurz- zuge-

spitzt, bavichig oder schwach gekielt, die untere meist kleiner, bisweilen

fehlend, die obere grösser, beide 1 — 3-nervig. Aehrchen eiförmig oder

länglich, bisweilen, und zwar besonders nach der Blüthe, gegen die

Spitze fächerförmig - breiter, stets vielblüthig. Spelze zugespitzt oder

begrannt, lanzettlich, bauchig gewölbt. Scheidenspelze mit feinern oder

derbern Haaren, an den Kanten gewimpert. Staubfäden in einigen

Arten zu 1— 2. Griffel an oder etwas unter der Spitze eingefügt. Frucht

* Altlateinisch, bedeutete den Halm, besonders den Grashalm und ausserdem ein

Unkraut- Gras.
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an der Spitze kahl oder behaart, den Spelzen anhängend, länglich,

rinnenförniig. Blätter im Triebe gefalzt und gerollt, s. S. 71.

Heber das \ erhältniss der Gattung zu !). Bromus , wie es hier und

wie es bei andern Schriftstellern aufgefasst ist, vergleiche die Bemer-

kung bei Bromus.

A. Annuae, Einjährige Schwingel.

Stock sehr klein, mit wenigen aufrechten Halmen. "Wurzelblätter

zur Blüthezeit meist vertrocknet ' oder fehlend. Blatthäutchcn kvu'z ab-

gestutzt oder kurz-zweiöhrig. Spelze schmal in eine jnindestens eben so

lange Granne allmählich zugespitzt. Aehrchen von unten nach oben

keil- oder fächerförmig auseinanderspreizend. Klappen sehr schmal

und spitz, die grössere l — 3-, die kleinere 1- nervig, viel kleiner, bis-

weilen fehlend. Scheidenspelze an den Rändern steif- kamm-
förmig gcAvinipert.

I. Ytilpiu-, Sclnvi'ifscluviii<,fel.

Rispenäste kurz und steif, meistens einzeln, mit nur einem Aehr-

chen, nur die untern zu 1 — 2 und mit mehreren Aehrchen. Aehrehen-

stielchen zusammengedrückt-zweischneidig, nach oben fast so breit wie

die Klappen. Rispen einseitswcndig, kurz. Granne länger als die

Spelze. 1 Staubfaden. Blätter im Triebe gefalzt, meist zusammengefal-

tet- borstlich.

' Im westlichen Norddeutschland , bei Eupen , Corncliniünster , Aachen und Jena

hat man bisweilen an trocknen Orten , Weinbergen u. dgl. ein , wie es scheint , mit

französischer Saat eingeschlepptes Gras Festuca rigicht Roth, Scleropöa Gri-

seb. gefunden, welches einjährig, aber ein längliches BlatthäutcTien und sehr schmale,

nach oben nicht breitere Aehrchen besitzt und nicht begrannt ist. Halme 2— 8 " hoch.

Rispe schmal mit kurzen, dicken Aestchen. Klappen stumpf, schwach-gekielt. Aehr-

chen 1 — 1 % '" lang, fadenförmig dünn, mit 5— 11 sehr entfernt stehenden, stumpfen

Blüthchen. Blätter schmal, lineal , später fadenförmig -zusammengerollt. Bei dieser

Art scheint die Stellung der Aehrchen, ebenso wie bei 13. Kardurus
,
quer gegen die

Achse zu sein. Bestätigt sich dieses, so würde sie mit den verwandten ausserdeutschen

Arten in die Nähe dieser Gattung zii bringen sein.

" Diese Gruppe ist oft als eigene Gattung beschrieben worden, doch sind die Cha-

raktere trotz des eigenthümlichen Habitus zu unsicher. Ihr steht namentlich unter den

Ausdauernden die Gruppe der Schafschwingel 28— 30 sehr nahe und zeigt bei der

Fruchtreife etwas spreizende Aehrchen, Fig. 200. Der reichblättrige Horst, die weich-

beliaarte Scheidenspelze, die bauchige
,
plötzlich in eine Granne zugespitzte Form der

Spelze und die breiteren und kürzeren Klappen unterscheiden letztere leicht.
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Poln,

:

Standort

:

Blüthezeit

:

Rispe

:

Aehrchen

:

Granne

:

Untere Aeste

:

Blattscheiden

:

den Halm

35. F. bromoides L.,

Trespen -Schw.
K. uyczijniek.

84. F. myiirus L., Mäuse-
schwanz - Schw.

K. mysiurek.

Auf Sandboden, hie und da, nicht häufig.

(T) Mai und Juni.

3—lO"lang, meist etwas hängend.

'

1 — 3 " lang, aufrecht,

•j— "'"lang, 3— G-blüthig. 4— .5 "' lang, 5— S-blüthig.

länger als die Spelze : meist 2-mal

Aehrchen : mit 2— 4

als ihr Blatt

:

kürzer

bedeckend: bis zur Rispe

doch nach sputen Beobachtunsren stets

meist 3-mal

mit vielen

:

länger

:

halb :

Beide Arten sehr ähnlich,

verschieden. Die in Xorddeutschland seltenere 25 bleibt nach Reichen-

bach und Sonder lange grün, während 24 rasch gelblich Avird. Viele

Schriftsteller beschränken den Namen F. myurus L. auf eine in Eng-
land und Südwesteuropa vorkommende Form, deren untere Klappe ein

Drittel der obern erreicht und deren Spelze nicht bewimpert ist, und be-

zeichnen unsere Form als eigne Art F. x>seudo-my ü r u s Soyer-Wille-

mei. Indess lassen neuere Beobachtungen diese Unterschiede nicht als

stichhaltig erscheinen. Auch F. bromoides L. hat man lange auf

kleinere Formen beschränkt und die deutsche Pflanze mit Unrecht als

F. sciur oides Roth bezeichnet, wie denn Godron alle vier Formen

als Arten aufführt.

II. Steriles, Tanl>e Schwingel.

Bispenäste unten zu 2— 7, lang und geschlängelt oder
hängend. Aehrchenstiele dünn und lang. Blätter schmal oder breit,

in Triebe gerollt. Spelze 7 -nervig, oben in zwei feine Hautzipfel aus-

laufend. Wimpern der Scheidenspelze lang, steif, entferntstehend.

GriflE'el seitlich unter der Spitze eingeführt. Blätter im Triebe gerollt.

Bro77ius-Axten bei Linne und Pariatore. Schedonörus- Äxten bei Fries.

C^

Fig. 254. Festuca tectorum. Fi? 255.

Fig. 253. Festuca sterilis.
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Pohl.

:

Standort:

Blüthezcit

:

Aehrchcn :

Granne :

Rispe

:

Untere Acste

:

Halm

:

26. F. stt'i'ilis Jess.,

Tauhor ScIi.

Fig. 2.");}.

K, plon)ia.

27. F. tectöriiiii Jess.,

Dach -Seil.

Fig. 254 — 55.

K. dacliatcd.

An trocknen Orten, auf Triften, Hügeln und (icniäuer.

(i) Juni und Juli.

- 1 '/j ", mit Granne 2— 3

meistens kahl und grün.

stets länger:

'/o— y» ", mit Granne ]
—

• 1 V* ",

meistens behaart und violett.

als die Spelze : kaum länger

4 •— S ", locker, allseitig über-

hängend.

an der Spitze mit 1—3 Aehrchen,
rückwärts sehr scharf.

y^— 1 y^', oben stets kahl.

V, 88.

4", aufrecht, dann nach einer

Seite überhängend.

mit 5— 15 Aehrchen,
kurz - weichhaarig.

2', oben meist weich behaart.

V, 85.

Nutzlos, bisweilen als Unkraut lästis

B. Perennes, Ausdauernde Schwingel.

Ein Erdstanini mit Horsten oder Ausläufern. Granne entAveder

fehlend oder dünn, geschlängelt (bei Nr. 34) und sehr lang, oder öteif

und dann kürzer als die Spelze. Nr. 28— 39.

B'. Setiföliae , Borstenblättrige.

Wurzelblättcr ^/^— 1 '" breit, hart, borstenförmig oder
sehr schmal lineal* und dick. Halmblätter dünner, aber wenig-

breiter. Blätter im Triebe gefalzt, Nr. 28— 31.

III. Ovinae, Scliafscliwhigel.

Blatthäutchen mit abgerundeten, aufstehenden Oehrchen,
Fig. 259. Halmblätter dünner, zusammengerollt, oder etwas breiter als

die Wurzelblätter. Halm dünn, y«— 1 '" dick, Yo— 3' hoch. Rispe

kurz; ihre Aeste steif, am Grunde nackt, zur Blüthezeit wagerecht,

sonst aufrecht- einseitswendig, unten meist nur 1 — 2. Granne kaum so

lang als die Spelze, oft kaum merklich. Blätter im Triebe gefalzt.

' In einigen Formen von Nr. 'M\ und 38 aus der folgenden Abtheilung kommen

zwar auch recht schmale Blätter vor, indess sind die Hahnblätter dann breit und die

Wurzelblätter nicht verdickt.
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Pohl. :

Standort

:

Blüthezeit

:

Horst

:

"\^'urzelblätter

:

21 Mai bis —
dicht büschclig, ohne Ausläufer,

jung zusammengefalzt jung u. alt zusammen

,, auf d. Kiele

Halmblätter

:

Weidegräser

:

28. F. oviiia Ij.,

Echter Scliafscli.

K. oiccza.

Fig. 200.

29.F.lieteropliylla 30. F. rubra L.,

Lain., Weclisel-

blättr. Schafscli.

K. rölnolintnu

.

Eiother, Kriechen-

der 8chaf»ch.

czericona.

Alle auf sandigen und trocknen Feldern und an Waldrändern,
"2^ bis auf den unfruchtbarsten Sandboden, .'30 andererseits auf halb-

trockne, besonders auch moorige und salzige Wiesen hinabgehend,
29 auf schattigem Sandboden, nicht überall.

Juni.

locker, viele Ausläufer.

jung zusammengefalzt
und von der Seite zu-

sammengedrückt, spä-

ter fiach-rinnig, * ^ bis
1

'/;
'" breit , meist

7 -nervig, scharf.

Fig. 2G1.

rundlich, dünn.

flach oder borstenartig.

V, 72. n, 23. rv', 34. V, 71.

sehr gut.

28 — 30 sind überaus ähnlich und werden vielfach verwechselt.

Sie sind früher in viele Arten getheilt \yorden , welche aber alle un-

und von der Seite platt

zusammengedrückt,
später tief- rinnig, '4

bis % '" breit, meist
5-nerv'ig, sehr scharf,

Fig. 256.

rundlich dick.

borstenartig-schmal

.

n, 2J. IV, 34. V, 70.

efalzt, mit verdickten

Rändern , dreikantig,

oben gewölbt, '/.,"

breit, 3 - nervig
,
glatt.'

Fig. 25'^.

scharf- kantig.

1 — 2
'"

breit, flach,

n, 25. rv, 34.
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lialtbar sind. Die oben an^'egcbcncn Ihitcrscliiede der Wurzcll)]ätter

,
sind hier zum ersten Male beselirieben, hoffentlieb werden sie sich auch

an den abweichenden Formen aiulertu' Ciegendcn bestätigen. 28 und

29 kommen sich, wenn man von der I [orstbiklnng absieht, in der Form
sehr nahe und variiren sehr, insbesondere findet sich 28^ in sehr ver-

scliicdener Grösse, und bakT mit fast einfaclier, traidnger, bahl mit aus

gebreiteter Rispe vor. Die grössern Formen sind als F. duriüs-

cula L., F. fjlaura Lam. beschrieben worden. Bei der Reife

spielen die Spelzen und Halme in's Gelbnithliche , ebenso die von 30,

welche aber meist etwas röthlich - violett sind. Dankelviolett sind die

von 29, deren Rispe auf stets hohem, weit aus dem Horste hervor-

ragendem Halme länger und mehr überhängend ist, als die der beiden

andern, avich sind die Blätter, obschon die feinsten, doch die längsten

und oft sehr lang. Diese Art wird neuerdings als Einfassung um Garten-

beete benutzt. Mehr oder weniger behaart kommen alle Arten vor.

Auffallend ist von 30 die kurz -behaarte Form F. dumetörum L.

und die dicht-graubehaarte, kräftige Dünen form, welche als eigne Art

F. arenaria Osheck beschrieben ist.

IV. Alpinao, Alpen -Sc']nviu<''ol.

Nur im Riesengebirge.

Blatthäutchen länglich, abgestutzt oder spitzlich, ohne Oehr-

chen. Blätter am Grunde knorpelig- verdickt (s. Nr. OSJ, im Triebe

gefalzt.

31. F. varia Uaenke. Bunter ScIi.

vSclmccgrube. Mährisches Gesenke. Babia Gora.
2J.

Juli und August.

Horst dicht, Wurzelblätter Vs— V*'" breit, starr, %— l' lang.

Halmblätter dünner, kürzer. Halm 1 — 1
7«'. Rispe 1 — iVa"; ihre

Aeste dünn, kurz, zu 1 — 2. Aehrchen 5— 8-blüthig, violett und bunt,

glänzend. Spelzen zugespitzt, selten kurz begrannt.

B". Planiföliue , Flachblättrige.

Blätter flach, Halmblätter breit. Wiu'zelblätter bisweilen

schmäler, zusammengefalzt (Nr. 38), sehr breit. Blätter im Triebe

ausser Nr. 38 gerollt. Nr. 32— 31).

Y. Nemoräles, llaiiischwiiigel.

In schattigen Laubwäldern.

Aehrchen ganz grannenlos, Fig. 2G3J, sehr klein, 2— 3'" lang,

Scheidcns pelze, Fig. 263c, so lang als die Spelze, nach innen vor



174 VI. Kapitel. Beschreibung der Gattungen und Arten.

tretend und rinnig. Griffel etAvas unter-

halb der Spitze des Fruclitknotens einge-

fügt. Rispenäste unten zu 2 — 4 , sehr

dünn, weit verzweigt. Blatthäutchen etwa

so lang als der Halm breit, stumpf oder

spitzlich, nicht zweijährig. Blätter 3— G"'

breit, hart, am Rande scharf. Halm 3— 4'

hoch, rund, glatt, aufrecht. Blätter 3— 6'"

breit, lang zugespitzt , oben bläulich , un-

ten hellgrün. Blätter im Triebe gefalzt.

Fi?. 2ß3. Festtiea silvatica.

Poln. :

Standort:

Blüthezezeit:

Untere Blattscheiden :

Ausläufer

:

Spelzen

:

33. F. Dryini-ja M. K.,

Forst- Seil.

32. F. silvätica Vill.,

Wald -Seh.

K. Usna.

Auf -waldbedeckten Bergen u. Hügeln mit gutem Boden.
Hie und da in Deutschland. ! Nur um Wien.

blattlos.

nackt.

scharf, am Grimde ."i-, an der

Spitze 3-nenäg.

% Jiini imd Juli.

mit '/o— 4" langen Blättern.

dicht braun - beschuppt.

kahl, bis zur Spitze erhaben,
.5-uervig.

yi. Scliedonori, Grossblütliige Scliwiugel.

Auf "Wiesen, Triften, Höhen und Waldlichtungen.

Aehrchen gross, 5 — 16'", begrannt oder unbegrannt. Blatt-

häutchen kurz, ohne Oehrchen, abgestutzt oder spitzlich.

VI«. Aristösac , Langb egr annte.

Granne 2— 3 mal länger als die Spelze. Rispenäste sehr lang,

herabhängend.

34. F. gigantea Vill., Riesen -Seh. Fig. 264—205.

Poln. :
Ä'. olbrzymiu.

In den W^aldlichtungen und Gebüschen der Ebenen überall , seltener in Bergwäldern.

% Juni bis August.

Horst locker, klein. Halme 2 — 5', aufrecht, glatt. Blätter breit,

lang, sehr schmal zugespitzt, herabhängend, am Rande und oft avich an
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den Flächen scharf, am Grunde mit zwei langen Zähnen. Rispe %— 1 '/;.',

ästig. Aehrchen mit den Grannen l — l y/', ohne dieselbe 5— (}'" lang,

A — S - blüthig. Klappen und Spelzen grün mit breitem Hautsaume.

IV, 9. V, SO. Für das Meh zu hart.

Fiff. 204. Fcfitnrn yigaxlca. Fig. 2fi5.

VI h. Pr af V nses , Wiesen- S c h w i n g e 1.

Aehrchen entweder stumpf oder mit kurzer, grannenförmiger

Spitze, länglich-eiförmig, 5— 6'" lang, dunkelgrün mit breitem Haut-

rand. Ilispenäste steif, aufrecht, zur Blüthezeit abstehend, die untern

meist zu zweien von ungleicher Länge , bisweilen einzeln , selten zvi

dreien, indem daneben noch ein ganz kurzer stellt, der nur 1 Aehrchen

trägt. Blattscheiden geschlitzt. Blatthäutchen ein schmaler, oft grün-

lich-brauner Band. Blattgrund den Stengel umfassend, meist etwas

schief, oft mit querstehenden Zähnen.

lV)ln. :

Standort

:

Blüthezeit

:

Horst

:

Ilispenäste

:

,, unt. zu 1, od.|

zu 2 u. dannj

Klappen

;

35. F. ariiiidinäcea Sclireb.,

Bohr- Seh.

Fig. 2(iG— (iT.

K. trzcinoira.

An Grabcnrändern und Ufern,

nicht überall.

2j. Juni bis August.

1 — 1 y'o
' hoch , sehr dicht und

hoch.

stets locker ausgebreitet,

mit 5— 15 Aehrchen.

beide mit vielen Aehrchen.

zugespitzt, Fig. 2(i()i.

30. F. pi'at<>ti8is Hiids.,

Wiesen -Seh.

Fig. 2()S— 2ÜÜ.

K. icijsoJia.

Auf nassen und halbtrocknen,

lehmigen und humosen Wiesen.

% Juni bis August.

locker, niedrig.

ausser der Blüthezeit aufrecht,

mit 1 — 5 Aehrchen.

der eine mit nur 1 — 2 Aehrchen.

abgerundet, Fig. '2i\sb.
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Aehrelien

:

Blätter

:

F. arundinäcea.

länglich-eiförmig, i— T-blüthig

4-— ()'" lang, nieist violett.

i; — S '" breit, 1 — 1% ' lang.

II, 40. IV, 10. V, 42.

F. y;ra^ew.9?"5.

lineal - länglich, .^ — J - blüthis

(i— 7
"'

lang, meist grünlich.

2— 4'" breit, %— 1 'lang.

II, Hfl. IV, II. V, i:{.

Vorz ügliohe Wiesengräser.

ri?. -200.

Fig. 207. Fcsiuca urundinacca. Fig. 209. Fcstuca 2^''atensis.

Obsclion Wuchs und Grösse beider Arten , wie in Kap. II und I^'

angegeben, sehr verschieden ist, so sind sie doch nicht leicht durch be-

stimmte Merkmale zu unterscheiden. Linne vermischte sie unter dem

Namen F. elätior, unter dem man in neuerer Zeit pratensis oft beschrie-

ben findet, der aber verworfen Averden muss. Diese letztere Art kommt
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auf dürrem Boden mit sehr schmalen Blättern vor, so dass sie selbst der

F. rubra einigermasscn ähnlich sieht. An solchen Stellen wird die

Rispe einfacher, oft ährenl'örmig-, indem die Aehrchen einzeln auf sehr

kurzen Stielen der Achse ansitzen, diese Form ist als eigne Art F. lo-

liäcea Hudson, Lölium festucäceum Link, Brachypodium
loliäceum Fries beschrieben worden. Da ihre untern Aehrchen nur

1
— 2'" lange, die obern oft last unmerkliche Stielchen haben und

ausserdem Formen vorkünnnen , bei welchen die innere Klappe fehlt,

während die äussere statt '.\ Nerven 5 — 7 erhalten hat, so ist die An-

nahme, dass hier Bastardformen von F. pratensis und Lölium perenne

vorliegen, wohl nicht ungerechtfertigt, zumal da nach A. Braun's Be-

obachtungen diese Formen meistens unfruchtbar sind, und meist nur in

Gesellschaft jener beiden Arten vorkonnnen. In bessern Gartenboden

gepflanzt erhalten dieselben ' leicht neben den stiellosen Aehrchen einen

oder den ;indern Ast.

Vir'. C olli H (I r , Hcihcnsch \vi ngcl.

Aehrchen meist lang begrannt, 8 — 1 (i
" lang, lineal - länglich,

meist lang begrannt , selten ohne Grannen. Die unbegrannte Form ist

durch geschlossene Blattscheiden , meist dünne , unten meist zu mehr

als zwei stehende Aeste von voriger Gruppe unterschieden.
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\

Fig. 278.

Festuca ei ecta.

Fig. -21».

Festuca aspera.

Fig. 271. Festuca nspeia.

Fig. 274. Festuca iueimis.

Fig. 272. Festuca erecta. Fig. 27.'i. a F. inermis. h F. erecta.



Gatt, i), Bromits.
\ 79

b*. Nervosae, Vicliiervige.

Klappen beide oder die o-rössere mit 7 und mehr, die kleinere Jiiit I!— 3 Nerven.

•) - lo. (iatt.

9. nröiiiii.s^ Fries. Trespe.

]'(iln. : tS/ok/osri. Sclnvciz. ; Tiralcli ; Tini. IIoll. : ZirciiLyr. Dan.: llfjre; Hegre.

Silnved. : Losfti. Engl.: Brontvc/r. ; (T)rank). Franz.: Bronie oii drouc : (fein).

Ital. : Bromo. Esthn. : Lusted; Lnsiju rohhi. lluss. : Kosterj.

llispcnäste lang, dünn, einfach oder etwas verästelt. Klap-

pengewölbt, stumpf zugespitzt, breit, die untere M — 5-, die oberen

5 — 9 -nervig. Aehrclien (5 — 1 .5 - blütliig , eiförmig oder lanzcttlicli.

Spelze bauchig, nach oben flacher , 5— 9 - nervig , mit zwei häutigen

Spitzen, unter denen die, nur bei 40. bisweilen fehlende, dünne,

meist schlänglich- gebogene Granne entspringt. Scheidenspelze dünn,

mit stumpÜichcr Spitze, an den Kändern mit steifen, weissen AVim-

perhaaren. Griffel auf der äussern Seite unter der behaarten Spitze

stehend. Frucht angewachsen, flach -rinnenförmig, länglich, an der

Spitze bärtig. Scheinfrucht: das Blüthchen. Blätter im Triebe gerollt.

Blattscheiden bis über die Mitte oder ganz geschlossen-

Alle Arten einjährig, mit kleinem Stock und 2— 4' hohen Hal-

men; auf trocknen Feldern kleiner, und daselbst besonders 43 oft nur

einige Zoll hoch, mit einigen oder gar nur einem einzigen Aehrchen.

Linne begriff unter 5row.;<6' alle Gräser mit viclblüthigen Aehrchen,

dci'cn Spelzen eine unter der Spitze entspringende Granne besitzen,

d. h. ausser den jetzt zu Brachijpödium und andern Gattungen ge-

brachten Arten einen Theil von dem, was ich Festüca genannt habe,

nemlich die 2, Rotte Steriles und manche der 6. Rotte Schedonöri.
Später hob man die entfernt-kanunförmig-stehenden , steifen Wimpern
der Scheidenspelze als Charakter von Bromus für dieselben Arten her-

vor. Indess dieser Charakter ist höchst unbestimmt, wie denn z. B. bei

Festüca die 1. Rotte 1Y/Ij)ia im Verhältnisse zu ihrer geringen Grösse

kaum kürzere Wimpern hat, als die 2. Rotte. Endlich glaubte man in

der seitlichen Einfügung der Griffel unter der Spitze des Fruchtknotens

ein sicheres Merkmal für Bromus gefunden zu haben. Nach diesem

blieben ausser jener 2. Rotte auch noch die drei letzten Arten von

Festüca, Nr. 37— 39, bei Bromus. Indess ist dieser- Charakter nicht

' Griech. ß^öfiog, ßöo^og, ßQWuog, Name des Hafers, worüber die Bemerkung zu

Gatt. 20. Avena zu vergleichen. Ist seit dem Mittelalter für diese Ackerunkräuter im

Gebranch. — Trespe, früher auch Trcbs und Dreffs, ist vielleicht mit Traber vorwandt.

12*
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nur Avegen der Kap. I, §. 15 geschilderten ungleichseitigen Entwicklung

des Fruchtknotens der Gräser überhaupt , sondern ganz besonders des-

halb nicht haltbar , Aveil die Stellung der GriiFel bei Festüca sihätica *

den Uebergaug von einer Gattung zur andern macht. Aus diesem

Grunde habe ich alle eben genannten Arten zu der Gattung Festüca

o-ebracht. Diese wird dadurch i'reilich sehr umfangreich, aber bei der

nahen Verwandtschai't der Arten bietet die Abscheidung einer einzelnen

Gruppe eben solche .Schwierigkeiten, wie die Auflösung der ganzen

Gattung in mehrere. Die hier nun als Bromus aufgeführten Arten be-

zeichnete Pariatore als Serrafälcus und Hess den übrigen Arten

den Namen Bromus. Fries dagegen bezeichnete die letztern, von mir

zu Festuca gebrachten Arten als Schedonörns und behielt für die fol-

genden Arten den Namen Bi'omus , worin ich ihm mit Rücksicht auf

den früheren Gebrauch des Namens gefolgt bin.

A. Spelzen mit einem nach der Bliitliezeit mehr oder weniger ein-

gerollten Hau trän de, an der Seite ohne Zähne, an der Spitze neben
der bisweilen fehlenden Granne in zwei kurze br ei t- d r eieckige

Zipfel auslaufend.

A'. Scheidenspelze von der Länge der Spelze. Spelze nach der Blüthe

stärker oder schwächer eingerollt. Granne oft kürzer als die Spelze oder

fehlend.

270. Bromus secaUnus. l'ig- 277. Bioiiius arcensis.

40. B.secalinus li.. 41. B. arveiisis L..I 42. B. bracliysta-

j

cliys lloi'uiin^,

Pohl.:

Standort

;

(j ranne

:

Ro§fgoii-T. Acker- T.

•St. iytma St. polna.

Ueberall an "Wegi-ändern und unter Getreide.

00 Mai bis Juli,
j (J) Juni, Juli.

Kiirznlirige T.

Aschcrsleben, Quedlin-
burg, Lippstadt. 0Jun.

fehlt oder kurz. so lang wie die Spelze.

* Dies ist zuerst Ton M ar sson beobachtet und wird in seiner demnächst erschei-

nenden Flora von Xeu-Vor-Pommern weiter beschrieben werden.
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.\chrcheu:

•>7(;-Spt-lze, Fi

277-:

,, nach d. JJlütlie

ß. accalinus.

cifürmii LiiiH'liuh.

B. arcciiaia. B. bnic/iynlachyu.

lauglich- lanzettlich, zusammcngeclrilckt.

-l'", 2 — 2'/,'",

dunkelgrün. [ violett. blassgrün.

in der Mitte stark: am (irundc schwach : eingerollt.

II, 2!l. V, 73. V, 74.
|

Schädliche Unkräuter.

4 0. Der Saine berausclit das Federvieh, bläht es auf und ist somit

schädlich. Brud mit starkem Zusätze davon wirkt, wenigstens frisch,

betäubend oder einschläfernd auf Menschen. Die Samen liegen lange

in der Erde und keimen dann bei neuer Bearbeitung reichlich, was

zu Fabeln über Umwandlung des Getreides in Trespe Veranlassung ge-

geben hat.

A\ Scheidenspelze deutlich kürzer als die Spelze. Spelze nach der Blüthe

schwach eingerollt. Granne von der Länge derselben.

Pohl.

Standort:

Blüthezeit:

llispe

:

Rispenäste

:

Spelzen, Fig.

27Ü--28r-:

,, in d. Mitte:

,, zus. gerollt:

Untere Blätter!

\\\\A .

Blattscheiden:

43. B. molli8
L.,

Weiclic T.

Fig. 27S— 27ü.

St. mickJxa.

44. B. raceiiio-

SIIS li.,'

Trauben-,
Wiesen -T.

Fig. 2S0.

ist. (/roiiJcoira.

45. B. cominu-
(ätiis Sclirad.,

Ver-
wecliselte T.

Fig. 2SI.

St. zinienna.

40.B.s<|iiarrö*
6118 li.,

Sparrige T.

Fig. 2S2.

St. ttcardaica.

überall, auf Feldern und an Wegen, häufig auf nassen Wiesen, selten

auf trocknen Wiesen. Südwestl. Deutschland.

I

(i) Mai bis Juli.

hängend.

Aehrchen.

(}) Mai bis Juli.

a\ifreclit.

mit 3 und mehr :

;i-3 '/."', behaart,

selten kahl.

viel breiter.

nur unten.

kurz und dicht

behaart.

II, 27. V, 75.

über

mit nur 1 — 2

4 '/j
'", stets kahl.

kaum breiter,

über die Mitte.

etwas breiter,

bis zur Mitte.

3Y„ - 4"', kahl,

selten behaart.

viel breiter.

nur unten.

mit längern, weniger dichten Ilaaren.

II, 2S. V, 76. V,

Schlechte Futterpflanzen und ITnkräuter.

Alle Arten sind sehr ähnlich. Die weiche, dichte Behaarung aller

Theile zeichnet zwar die gewcihnlich vorkommende Fonn von i;^ sehr

aus, indcss gicbt es von ihr eine seltcneAbart, welche, wie die übrigen,

kahl ist. 15 wird von A iclen für eine Abart von 4 4 angesehen.

' In Folge eines Schreibfehlers ist in Kap. II B. (irve»sis als lateinischer Name
der Traube u-Tr. angegeben; es soll ^'. raceniosiis heissen.
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Fig. 27S. Bromuc inollis. lig. 279.

Fig. 2S0. Broinus racemosus. Fig. 2SI. Bromits commntattis. Fig. 2S2. Bromus sijuunosiis.

B. Spelze an jeder Seite mit einem lanzettlichen '/^— y^ '" langen

Zahne und an der Spitze neben der stets vorhandenen Granne in

zwei kleinere rauhe Grannen auslaufend. Nur in Nordwest-
Deutschland. Lihertia. Lejeune.

47. B. ardiiennensis Roth., Ardennen-T.
Aiwaille in den Ardennen. (T) .Juni und Juli.

Halm, Blattscheiden und Blätter schwach behaart. Rispe gross,

überhängend. Uebrigens den vorigen gleich.
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10. Briza * L., Zittergras.

Voln. : I)rz>!czka. Schweiz. : Flitterchen ; Hasenhrod; Flemel. KoW. : 'frili/r. Diln. :

Bc/crn/r. Sdiwed. : Darn/r. ; JJöfrcf/r. lüigl. : Qnakitu/f/r. Franz.: Jirhr; brise;

(inioK reifes. lta\.: Briza. Böhm.: Treslice. Esthn. : Werrisemisse rohhi.

Kispekurz, einseitig. Aeste dünn, geschlängelt. Aehrchen viel-

.^ blüthig, anfangs autVeclit, später herahhängend,

^ r^ÜTk -^chfr eiförmig oder kreisrund, schwacli zusannnenge-

drückt. Klappen und Spelzen kreisrund, am

Grunde herz förmig, aufgedunsen-bauchig, 7- und

mehrnervig. Blüthchen so dicht gedrängt, dass

ihr Stielchen verschwindend kurz ist. Frucht

frei, platt, rinnig -gebogen. Scheinfrucht: die

Spelze. Blätter im Triebe gerollt.

Fig. 'ISi. Bt izd media.

48. B. media L., Cjieineincs Z.

Pohl. : D. irednia.

Trockne, besonders moorige Wiesen und "Waldränder. % Jimi und .Tuli.

Horst klein. Erdstamm kurz. Halme Vo — V hoch. Ein zartes, un-

bedeutendes Gras, durch die Form der Aehrchen ausgezeichnet. H, 35.

IV, 17. V, 23.

2. Gruppe. Loliaceae, Lolchgräser.

Aehrchen ein- oder mehrblüthig, stiellos, einzeln, in einfacher Achre, ab-

wechselnd auf leistenformigen Absätzen der Blüthenachse sitzend, mit einer Kante
gegen diese Achse gerichtet, und in Aushöhlungen derselben ganz oder mit

einigen Elüthchen verborgen. Spelzen wie in voriger Gruppe gestellt , bauchig zusam-

mengedrückt oder fast tiach. Die obere Klappe entweder fehlend oder zur Seite neben

die untere gerückt ; die untere unter dem Aehrchen stehend. Klappen derb 'i — 1 -nervig.

Grannen fehlend oder aus der Spitze entspringend
,

geschlängelt. Vergleiche oben

S. 147. 11 — 12. Gatt.

11. Löliiini^ L. Lolch.

Pohl.: Kqkolnica. •'KoW.: Dolijk; Loli/k. iJän.: Heyre. Schwed.: Repe. Engl.: Ryegr.;

Bmjyr.; Darnel. Franz.: Yvraie. Ital. : Loglio. Böhm.: Kiiitkol ; flilek. Russ. :

Fsclianez.

Aehre gestreckt, bei üppigem Wüchse bisweilen mit einem oder

einigen kurzen unregehnässigen Aesten. Aehrchen 3 — 20 -blüthig, zu-

sammengedrückt, einzeln, das endständige mit 2 , die seitenständigen

' Griech. ßQiC«, eine thracische Getreideart. Der Name ist von Linne auf diese

Gattung übertragen.

- Altlatein. Name des Tauniellolchs , nacli Voss wahrscheinlich das griechische

öökior , trüglich, von ()6/.of , Köder, Locksjjeise , Betrug. Griech. liiess die Pflanze

luoa s. Gatt. 29.
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mit einer unteiständigen ' Klappe. Klappen stumpflich, viel-, meist

7 -nervig, derb, flach gewölbt. Spelze derb, meist 5-ncrvig, meistbegrannt,

flach gewölbt. Scheidenspelze derb, abgestutzt oder ausgerandet, an den

Kanten gewimpert. Frucht angewachsen, länglich, mit flacher Kinne.

Scheinfrucht: das Blüthchen. Blätter im Triebe gerollt oder gefalzt.

Fig. 2SI. L'iVinm pcrenne. Stück der

Aehre. /kleiiiblüthige, //grossblüthige
Form.

Q

Fig. 285. Lolium perenne.

Vig. 2SS. L. linicola.

Stück der Aehre.

Fig. 2sß. Lolium italicKin. Stück der
.\ehre. üben die bi-grannte, unten

die unbegrannte Form.

Schfr

/'/•.

Fig. 2s7. Lolium Halicum.

' Die innere Klappe, welche in der Aushöhlung der Achse liegt, ist bisweilen

durch eine oder zwei dünnhäutige Schuppen vertreten.
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9-

Fig. 289. Stück der Aehre.
/ grossblüthige, 7J klcinblüthige Form.

Loihiiii tcmiilcntiiii

Toln.:

Standort:

Elütliezcit:

Horst:

Blatter:

Aehrchcn:

Klappe

:

Granne: keine od.

49. L. pereiiiie

L.,

Englisclifs

50 taliciiiii

Br.,

Italieiiisclics

RaygraK.

Fig. 2SG — 2S

A'. iv/o.ska.

Nur gesäet

;

Fig. 2S4— 2S5.

K. tricala.

Wild und gesäet:

auf Wiesen und Weiden

2J. Juni bis Sept.

dicht- büschclig.

gefalzt

:

lanzett --

kürzer

: «ehr kurz.
j

n, 17. IV, 1.

V, (i2.

Vorzügliche Futtcrgriiscr.

V\s. 2!i().

51. L. liiiicola

Soiid.,

Flaclis-

^y'>i. li.leiniil^ii-

tiiin |j.,

Taiimel-

Lolcli.

Fig. 288. Fig. 289— 2!IU.

7t. Inowu. K. oinelelx.

Unkraut unter:
Flachs.

I

Somnierkorn.

Juni bis Juli.

fast einstenglich.

ge rollt.

lieh.
J

ei förmig.

als das Aehrchen. länger,

kürzer: als die Spelze. länger.

II, IS. IV, 2.

V, Gl.

V, (11.
! V, 63.

Unkräuter.

Die Granne fehlt meistens bei 49 und oft bei 51, bei den andern
beiden selten. Alle Arten ausser lü stannnen aus südlichen Gegenden.
50 ist erst in neuerer Zeit aus der londjardischen Ebene einueführt, Avie

oben Kap. II erwähnt ist, avo auch seine sonstigen Unterschiede bespro-

chen sind. 51 und 52 sind von Alters her mit den Getreidearten einge-

wandert. Der Name Taumel-Lolch bezeichnet die betäubenden Eioen-
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schatten, welche man an Brod beobachtet hat, welches aus Korn bereitet

wurde, das mit den Früchten dieser Pflanze A'erunreinigt war. In ge-

ringerem Masse zugesetzt und wenn das Brod nicht mehr frisch ist.

äussern sie kaum Wirkung auf Menschen, Schafe dagegen Averden leicht

betäubt und schwindelig. Ob die vom ^ ieh verschmähten Früchte von

l'-) und 50 auch an dieser Eiüfenschaft Antheil haben, ist unsrewiss.

13. Leptiirii8' R Br.. StraiidschwäiizcluMi.

Blüthenachse stielrund, in eiiizelne,

durch Querlinien getrennte Glieder, deren

jedes einAehrchen trägt, zerfallend. Aehr-

chen in ihren Aushöhlungen verborgen vmd

durch die zwei unterständigen Klappen

ausser der kurzen Blüthezeit so bedeckt,

dass die Achse wie das Stück eines abge-

brochenen, etwas verdickten Halmes aus-

sieht. Aehrchen 1 - blüthig mit dem Stiel-

chen einer zweiten Blüthe. Klappen am
Grunde verwachsen, 5 -nervig, verdickt.

Blüthchen mit der Scheiden spelze schief

der Spindel anliegend. Frucht frei, flach.

Fig. 291. Lepttirus fiUforiiiis.

53. L. filiförinis Trin., Gemeines St.

Strandwiesen. Selten. '4 Juli und August.

Aehre stielrund, bis zur Spitze gleich dick, aufrecht oder ge-

krümmt. Klappen die Spelze kaum überragend. Halm 2 — ti", selten

1 hoch. Blätter sehr schmal. Blattscheiden bauchig. Blatthäutchen

abgestutzt. Aehre so dick, als der Stengel. Klappen lederartig, gleich-

lang, spitz. Spelze und Scheidenspelze dünnhäutig.

Der in den Floren ebenfalls angegebene L. i?icurvätus Trin.

unterscheidet sich durch Folgendes : die Klappen überragen die Spel-

zen um ein Drittel. Die Achse ist nach oben pfriemenförmig verdünnt

und stets im Bogen gekrümmt. Die Blätter bekleiden den Halm bis zur

' Aus ).h7iTog — oit)((, dünn — Schwanz, zusamengesetzt. Ein Volksname existirt

für dies versteckte Pfiänzchen in keiner Sprache. Der vorgeschlagene »Faden-
schwanz« ist entsetzlich, eher noch »Fadengras« oder »Strandfadengras«; am
besten vielleicht wie oben.
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Aehre. — IncTcss steht es weder fest, dass diese Form an den Nord-

deutschen Küsten vorkommt, nocli ob sie wirkhch eine besondere Art

ausmacht.

3. Gruppe. Hordeaceae, Gerstengräser.

Aehifhcu 1- oder mchrbliithii;- , in eiul;Klier Aelirc, kurz- uder uiiijcstielt, sticl-

luncl oder wie in den beiden vorigen Gruppen zusanunengedrückt , auf abweehscbiden,

leistenförmigen Absatzen des Hahnes zu 1 — 1 stehend, mit der breiten Seite der Achse

zugekehrt. Auf jedem Vorsprunge 1 — 1 Aelircheu. Khippen stets beide vorhanden,

derb ; bald lang und stechend , liald breit, mit oder ohne (iranncn , beide Seiten des

Aehrchens quer vorstehend, (iranncn ihn- Spelze meist vorlianden. IM 19. (Jatt.

Mit einigen kurzen, der Hauptachse gleich gebikleten Aesten kom-

men auf üppigem Boden fast aüe liicrher gehörigen Arten hie und da

vor. Am häufigsten findet dies bei den angebauten Getreidearten statt,

wo solche Formen als Wunderkorn bezeichnet -werden.

Die meisten (lattungcn dieser Gruppe sind durch unsichere und

unbedeutende Charaktere von einander geschieden und scheinen noch

einer gänzlichen Umgestaltung zu bedürfen. 1 ;i. Nurdärus und?l4. Bra-

cht/pödümi, sowie andererseits I (i. Tr/ficutu und \~
. Secäle, unterschei-

den sich unter einander nur durch die grössere oder geringere Breite

der Klappen, und diese wechselt namentlich bei Triticum in den ein-

zelnen Arten sehr. Zwischen jenen ersten beiden einerseits, und den

letztern beiden Gattungen andererseits bildet nur die AnAvesenheit oder

Abwesenheit des überaus kurzen Stielcheus das unterscheidende Merk-

mal, während doch strenge genonnnen jedes Aehrchen als ein Tlieil

eines Blüthenastes angesehen werden muss und folglich nicht unmittel-

bar auf der Achse sitzen kann , sondern nur auf einem , wenn auch

mikroskopisch- kleinem Stielchen. Die Gattungen Ib. Hordeum und

19. "Elymus endlich scheinen durch ein sehr sicheres Merkmal von den

übrigen geschieden zu sein, denn sie haben statt eines zwei und mehrere

Aehrchen auf jedem Absätze der Achse. Doch dies erweist sich viel-

leicht als der unsicherste aller Unterschiede , denn nicht nur kommen

bei l'riiicinn- Arten bisweilen zwei Aehrchen auf demselben Absätze

vor und sind dann ebenso wie bei Elijmus kurz gestielt , sondern auch

ii/ymwÄ-Arten haben bisweilen Aehren, deren sämmtliche Absätze nur

ein einzelnes stielloses Aehrchen tragen, und sind dann von Triticam

durchaus nicht zu unterscheiden. Auf der andern Seite geht Elymus

in Hördeum über, wenn man beide Gattungen, wie das bisher geschah,

nur nach der Zahl der Blüthchen im Aehrchen unterscheidet, indem

dann Hördeum 1 — 2, Elijmm 2 bis viele besitzt, üb der unten von mir
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hervorgehobene Unterschied in der Anheftung der Khippen ein auch

für die ausländischen Arten ausreichender ist, das ist aber für manche

mir nicht zugängige Arten noch zu untersuchen. Sonach besitzt nur

Gaudinia in seiner haferartigen, geknieten Granne ein sicher scheiden-

des Merkmal.

a. Aehrchen einzeln, kurz gestielt. 18— 14. Gatt.

13. \ardiiriis' Oodroii, Bor.steii8clnvänzc'heii.

Aehre bisweilen mit einem oder mit einigen kurzen Aesten. Aehr-

chen einzeln, sehr kurz - gestielt, 3— S-blüthig. Klappen lineal-lanzett.

lich, zugespitzt, die untere l — 3-, die obere 3-nervig, etwas

gekielt. Spelze [bei uns stets] ungeg rannt, stumpf oder kurz -zuge-

spitzt. Frucht angcAvachsen, länglich, rinnig. Blätter im Triebe gerollt.

54. IV. Lachenälii Ci!odroii, Ijaclienals B.

Nur im südlichen Baden , bei Freibiirg und gegen Easel zu, aiif Sand und Geröll.

(V) Mai bis Juli.

Stock sehr klein. Halme fast einzeln, '/^
— '/„'hoch. Aehre y*— %'

lang. Blätter graugrün, lineal, oben spärlich behaart, meist zusammen-

gerollt. Blatthäutchen kurz, gestutzt, gczähnelt. Aehre am Grunde bis-

weilen etwas ästig. Triticwn IIdllei'i Yiv'mni , Brachypödium Pott Rö-

mer, Featnca LacJienälri Spenner, Festüca tenuiflora Schrader. V^er-

gleiche in Betreff der Stellung der Gattung auch S. 1 09 Anmerk. 1.

14. Braehypüdiiiiir- Beaiivai.s, Zwenke.

Volw. : Ktnsoionica. Holl.: Zire)ik(/r. Schwed.: SjKirrlosta ; A.r.svi)i(/cl. Engl.: Spiked

hromecp'. Franz.: Brome cnrincnle. Böhm.: Kräikonnzka.

Aehre locker. Klappen lanzettlich, spitz, etwas baucliig, kürzer

als die nächste Spelze, die untere kleiner, 3 — 5 -nervig, die obere

7 - nervig. Aehrchen auf kurzen , oben oft unmerklichen Stielen,

7 — 20-blüthig. Spelze 5 — 7 -nervig, lanzettlich, [bei uns stets] be-

grannt. Scheidenspelze an den Kanten kammförmig gewim])ert. Frucht-

knoten kahl oder kurz behaart. Griffel endständig, sehr kurz. Frucht

angewachsen, mit Längsfurche. Scheinfrucht: das Blüthchen. Blätter

im Triebe s:erollt.

' Aus dem griech. rändog, s. Ki. Ciatt., und ovin'i, s. S. 18()^

'" Brachypödiam aus dem griech. ,^««/t' — nöd'ior, kurz — Füsschen, Stielcheu.
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Vi^. "2'.I2. B. pinnatiiin. Vig. 2!(;i. BriHlii/pocliiiiH. a pinniituiii^

h silvdtii um. Ein Stück der Acliro uiui

(l;\s Blatthäutclion.
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b. Aehrchen einzeln, ungestielt. 15— 17. Gatt.

15. Oaiidinia ' Beaiivni*^^ Oaiidiiiic.

Poln.: (TüiKliit ä frinnt.

Aehrchen stiellos in einfacher Aehre. Klappen länglich, ungleich,

die untere viel kleiner, spitz, 2— 4-nervig, die obere stumpf, h— fl-ner-

vig, beide kürzer als die Spelzen, zusannnengedrückt-gekielt. Aehrchen

4 — 7-blüthig. Spelze lanzettlich, auf dem Rücken eine gekniete,

doppelt so lange Granne tragend. Frucht länglich gefurcht, an der

Spitze behaart. Blätter im Triebe gerollt.

57. G. frägÜLS Bcaiiv., Brücliig;e U.

Poln. : G. f. Jcntchu.

Eppendorf bei Hamburg, aus Südeuropa eingeschleppt. (J) Juni.

Stock klein. Halm 1 — 2'. Aehre 2— 4", nach dem Verblühen

zerbrechlich. Blätter lineal,niit den Blattscheiden zottig.

10. Triticiiin- L., Weizen und Quecke.

Poln.: Fszenica. Plattd.: 'f\'ectc7i. IIoU.: Tarif ; Weite. Dan.: Hri'de. Island.: llreiie.

Schwed.: llnete. Engl.: Wheat. Angelsächs.: Huarte. Franz.: Frotneitf ; liU'. Ital.:

(xrano: Forinento; Friimcnto. Böhm.: Vsacnicc. Esthn. : Kissn. Finnisch: A^isii

;

Wilma. Livländ. : Kirccsclri : Pithri. Russ.: Pf.srJicniza ; Jariza.

Aehre dicht, oft gedrängt, selten am Grunde mit einigen dicken,

kurzen Aesten. Aehrchen mit der Seite der Achse anliegend, einzeln,

ausnahmsweise auf einem oder dem anderen Absatz deren zwei neben-

einander; mit 2 — 10 Blüthen, von denen oft nur 1 — 2 fruchtbar sind.

Klappen vielnervig, breit, gewölbt oder bauchig, mit vortretendem

Kiele, zugespitzt, begrannt oder abgestutzt , kürzer als das Aehrchen.

Spelze begrannt oder unbegrannt. Frucht frei, länglich stumpf drei-

oder vierkantig, oder von den Seiten zusannncngedrückt, mit Längs-

furche, an der Spitze weichhaarig. Scheinfrucht: bei \b das ganze

Aehrchen mit je einem Gliede der Achse; bei \a fällt die Frucht nackt

aus. Blätter im Triebe gerollt.

' Gaudin schrieb I8()4— lS3:i über die Flora der Schweiz , und zwar besonders

über Gräser. Er war ein sehr guter Beobachter.
° Der latein. Name des "Weizens wird nach Varro abgeleitet von tern , reiben, also

ausgeriebenes, gedroschenes Getreide. Der Name "Weizen ist entstanden aus weiss, im

Gegensatze zu dem mehr braunen Mehle anderer Getreidearten. Quecke heisst leben-

dig, vom altdeutschen quick (woher auch Queck-silber).
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I. Frumenta, Angebaute Weizen.

Südliche, bei uns als Sommer- und Winterkorn angebaute Arten.

Klappen breit-eiförmig oder ci-lanzettlieh, bauchig, mit vorsprin-

gendem Kiele, an der Spitze entweder abgestutzt oder mit einer

derben, bis^s eilen grannenartigen Stachelspitze und jederseits mit einem

kurzen /ahne. Aehrc dicht. Achrchen mit 2 — :) Blüthen , von denen

die obern l — 3 Staubblüthen sind. Spelze derb oder dünnhäutig, mit

steifer, derlier, oft zu einer Stachclspitze verkürzter Granne.

a. Nackte AVcizfii.

Blüthcnachse gleich-breit, zähe, nicht gegliedert. Klappen gegrannt

oder fast stumpf, mit oder ohne Seitenzähne. Frucht stets nackt, eiför-

mig, fast stielrund , an der behaarten Spitze stumpf. Die Formen ge-

hören vielleicht nur einer, höchstens aber zwei Arten an. Man unter-

scheidet folgende vier Formenreihen, die meist als vier Arten beschrie-

ben Averden. Die Unterschiede der keimenden Saat s. Kap. III, S.6S.

Klappen U.Spelze

Klappen

:

58. T. sativum Lamark, 8aat-W.

Sommer- luid Winterkorn.

bauchig, eiförmig, pergamentartig.

kürzer : als das Aehrchen.

Abarten

.59. T. poluiii-

CUIIl li.,

PolnischerW.
Sommerkorn

.

lanzettl., häutig.

länger

:

Aehrchen

:

Fig. 294. Fig. 295. Fig. 296. Fig. 297.

Eino Klappe und ein Bltithclien von der Seite gesehen. Die Grannen bei n. h. d ab-

geschnitten.

a. T.d.xu-umDesf.,1 b. T. turgidum' ; c. T. vulgare L.,

Glas-W. L., Englischer W.| Gemeiner W.
Sommerkorn.

5-S
Sommer- und Winterkorn.

1— (;'"
I

3— 5'" 14

' tiirfiithnii = dick, aufgeschwollen und J/^r///// - liart ; jeno^ bezieht sich auf die
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«. 1". darum.

Kiel der Klappe : fast flügeiförmig.

ilire Spitze

:

( jrannen d. Spelze

Halm oben

:

Korn;

2'. satimim.

h. T. tiirgidutn.

bis unten vor-

tretend,

breit zugespitzt.lang zugespitzt,

gezälmt.

stets sehr lang,

voll. ' fast voll,

länglich, spitz, ! bauchig, gross,

\T. polonicum.

c. T. vtdgare.

nur oben deut- schwach.

lieh,

rimdl. abgestutzt kurz zugespitzt,

oft geziilint.

lang od . sehr kurz lang,

hohl. voll,

dick, kurz, sehr lang.

meist glasij meist mehlig. meist glasig.

b. Spelzweizeii.

Blüthenachse aus biinlörinigen , bei der Keife zerfallenden , und

auch frülicr leicht ablösbaren Gliedern bestehend, welche jedes ein

Aohrchen tragen. Klappen stets mit Stachelspitzc und Seitenzähnen.

Scheinfrucht: das Aehrchen mit Achsenglied. Fnicht nie nackt, drei-

kantig oder abgeplattet, nach oben spitzlich.

Achsenglieder '

:

Klappen-Spitze

:

,, -Seitenzähne;

,, -Kiel:

Fig. 298. Fig. 2!J'J. Fig. 300.

Aehrchen mit 2 Achsenglieilern und vorn die Grannen abgeschnitten. X das zweite,

Staub-Blüthchen.

60. T. spelta L., 1 Ol. T. dicöccum
j

63. T. inonocöc-

8pelz, Dinkel. Sclirk., Eramer. ' com L.. Einkorn.

Sommer und "\^'interkoni.

-/j der Klappe, ;<
'"

auswärts gebogen.

gestutzt.

deutlich.

c. y. der Klappe, l'/o'"

einwärts gebogen,

rundlich, klein.

sehr stark.

Vs '/i der Klappe, 1

fast gerade,

spitz, gerade,

oben deutlich.

Form, dieses auf der mei.^t glasartige Härte der Körner. Letztere Abart nennt man
in den Handbüchern meist »Hartweizen«, während im gewöliiilichen Leben dieser

Ausdruck alle lang-behaarten Sorten bezeichnet.

' Die untersten Aclisenglieder der Aehre sind unregelmässig verlängert und daher

nicht maassgebend.
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Spelze

:

Früchte im
Aehrc'hen:

T. spelta. I T. dicöccutn.

bisweilen uiibegrannt.

:
— ''), scharf-dreikantif?, innen Hacli.

Scheidenspelze zur Fruchtzcit': ganz

Aehrc : |4-seitig, oder von den
'Kanten der Aehrchen
her zusammengedrückt

T. monocöcciim.

stets begrannt.

I
- 1, elliptisch, von den
Seiten zusammenge-
drückt , innen gekielt.

gespalten

.

von den breiten Seiten der Aehrchen her zu-

animcng-cdrückt.

\ Oll allen diesen Weizenarten wird in Norddeutschland eigentlich

nur der Kolben-W., d. h. die unbegrannte, und der Bart-W., d. h.

die begrannte Form c. des Gemeinen W. gebaut. Von den anderen

Formen der Nackten W. kann vielleicht der nirgends, ausser etwa in

Spanien und Südrussland im Grossen angebaute Polnische W. eine

eigene Art ausmachen. Bei uns kommt er nur in botanischen Gärten

vor und ist den meisten deutschen Landwirthen nur bekannt durch die

oft wiederholten betrügerischen Anpreisungen als Schilt'weizen oder

Schilfroggen, Riesenhafer u. s. f., da ihm seine langen Klappen

ein seltsames Ansehen, und die grossen Aehrchen den Anschein grosser

Fruchtbarkeit geben. ~-
- Die di'ci andern erstgenannten Formen ge-

hören bestimmt zu einer Art. Davon ist a) der Glas- W. die ursprüng-

liche, wahrscheinlich am Mittelmeer einheimische Form. Er zeichnet

sich aus durch dichte Aehren , ausserordentlich starke , oft schwarz-

gefärbte Grannen, kräftiges , kürzeres Stroh. Der südrussische , soge-

nannte Taganrock- W. bildet eine schon etwas lang- und schlaffährige

Form desselben. Bei uns verliert der Glas-W. seine Eigenthümlich-

keiten in kurzer Zeit und geht entweder zunächst in kurz- und dicht-

ährige Formen des gewöhnlichen Weizens, in den sogenannten Igel-

weizen, oder gleich in schlaffährige Formen über, während gleichzeitig

sein Stengel hohl und sein Korn mehlig wird. ^ on den drei unter-

scheidenden Charakteren : Form der Klappen, Menge des Markes, Be-

schaffenheit des Kornes geht bald der eine, bald der andere zuerst ver-

loren. Feste Grenzen giebt es nicht. — Der Englische W. schliesst

sich zunächst an die langährige Form des Glas-W. an, welche ganz un-

merklich in ihn übergeht. Seine Grannen und Klappen sind etwas

' Eeim Einkorn wird die anfangs tiei'-zweikielige Scheidenspelze durch die platte,

breite Frucht der Länge nach gespalten, so dass sie meist nur ganz unten und oben noch

etwas zusammenhängt. Seringe, der dieses ilerkmal (DfHcripfiniis des Cereales eurcq).,

S. T() — 11-4) meines Wissens zuerst mittheilt, begründet darauf eine eigene Gattung

Ä'incra Ser. neben Sjpeltd Svr. und 7'rlficimi Scr.

Jessen, Gräser. 1"
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kürzer, etwas schwächer, seine Aehre ist etAvas länger, etwas schlaffer;

sein Stroh etwas länger und etwas schwächer; sein Korn in England

meist mehlig, in Südeuropa meist glasig. Er ist das Produkt eines ziem-

lich warmen Klima's und eines fruchtbaren Bodens, dem reichlich Feuch-

tiakeit zufliesst. Daher "edeiht er ebensowohl in dem nassen Boden des

Nilthales , wie in dem feucht-warmen Klima Englands. In unserem käl-

teren Klima geht er in wenig Jahren in die gewöhnliche , schlaff-

ährige, zuerst begrannte, dann unbegrannte Form des Gemeinen ^A .

über. Die Zeit, in der dies geschieht, ist je nach Bodoi imd Lage

eine verschiedene, im Ganzen genügen indess einige Jahre'. — Die

Abarten sind bei jeder dieser Formen ganz dieselben. Wie bei den an-

dern Getreidearten werden die Farl^en der Aehren durch die Kultur

immer heller. Blauschwarze Aehren und ebenso solche , bei denen die

Grannen dunkel, die Aehrchen selbst aber schon hell sind, finden sich

fast nur bei dem Glas-W., hellblauliche, röthliche und gelblich-weisse

aber bei allen Formen; jedoch in der A ertheilung, dass bei dem Ge-
meinen W. fast nur röthliche und gelblich-weisse vorkommen. Damit

hält die Verkürzung der Granne gleichen Schritt. Dünner wird sie bei

dem Englischen AV., verloren geht sie erst bei uns, und dies erreicht

in dem Kolben-W. seinen Endpunkt. Auch die sehr kurze, sammet-

artige Behaarung der Aehren verschwindet in derselben lleihen folge mehr
imd mehr, obschon nicht in dem Grade, denn selbst Kolbenweizen

kommen behaart vor. — Zu einer Astbildung neigt sich der üppige, etwas

schlaffe Englische W. besonders. Ihm gehört daher fast aller soge-

nannter Wunder w e i z e n an , Avelchcr bei übermässiger Düngung in

guten Jahren reichlich in den botanischen Gärten erzielt wird; jedoch

keineswegs eine besondere Art T. coinpösitam L. ausmacht, wie man
früher meinte. Auf dem Felde findet er sich bei uns kaum , häufiger im

Süden, indess wohl nur auf dem vorzüglichsten Boden.

Die Spelz Weizen bilden dem gegejiüber drei l'este, scharf geschie-

dene Arten. Von ihnen konuut das Einkorn auf steinigem und kälte-

rem Boden, also besonders auf den Höhen Süddeutschlands als Winter-

korn, seltener als Sonunerkorn vor, während die beiden andern in den

wärmern Ebenen Süddeutschlands gebaut werden. Von diesen bedarf

der Spelz längerer Zeit zu seiner Entwickelung , wird daher meist als

* Man muss es daher geradezu als Betrug auselien, weim Saiuenhäudler iu Deutsch-
land gezogene Saat als englische Sorten verkaufen. Selbst wenn nach dem ersten Jalire

äusserlich kein Unterschied von der ursprünglichen Aussaat zu sehen sein sollte, ist

doch scliou der L'ebergang in die einheimische Porm eingeleitet.
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AVintcrkorn gebauet, der E nun er dagegen reift sicher als Sonimcrkorn.

In den Fornienrcilien bieten die letzten beiden nach Farbe, Ijänge der

Granne und Behaarung dieselben ^'erschiedenheiten dar, wie die Racen

des Saat-W., das Einkorn aber besitzt stets bräunliche, glänzende

Aehren, die nur der Grösse nach in geringem Grade variiren. Ueber

ihre Herkunft steht nichts fest. Ihr Anbau reicht in das graue Alter-

thuin zurück und ist älter als der des Weizens.

\o\- einigen Jahren hat man in Italien und Südi'rankreich Bastard-

tbrnicn zwischen dem Weizen und einem dort wildwachsenden, kleinen,

bis 1

' hohen Grase Akjilops oväta L., jetzt Triticum otätum Godr. et

irren, beobachtet. Die wenigen, ii— -1, kleinen Aehrchen, welche diese

Pflanze trägt, stehen auf einer dicken, zerbrechlichen Achse und unter-

scheiden sich von denen des Weizens am auffallendsten dadurch, dass

die vielnervigen Klappen an der Spitze in '?>— 4, und ebenso die Spelze

in 2— ;i breite, lange Grannen ausgehen. Der Bastard -^(?/7?7o/;6' /?vW-

coideslieqti{en.(Bertoloni Fl. ital.), Triticum vulgdri- ovätum Godr. et

Gren. ist 1 — iVs', seineAehre besteht ans 7 — 9 dicht stehenden Aehr-

chen, fällt bei der Reife vom Stengel ab, ohne in Glieder zerbrechlich

zu sein. Ihre Klappen haben zwei kürzere oder längere Grannen , da-

zwischen und daneben oft noch einen Zahn. Die Spelze ist länger oder

kürzer gegrannt und daneben zweizähnig, wie der Weizen. Einige Aehr-

chen \^'aren durch nebenstehenden AVeizen befruchtet worden und

brachten diesem noch ähnlichere Formen hervor, sodass die hierdurch

entstandene Formenreihe den Anschein gewährte, als gehe Aec/. oväta

allmählig in den Weizen über, und einige Botaniker zu der falschen

Vermuthung führte, als könne jene Pflanze die Stammform des Weizens

sein. — Ein ähnlicher Bastard mit der wenig von T. otätum verschiede-

nen Art T. triaristätum Godr. et Gren. (Aegilops-Willd.) ist kürzlich

von Godron und Gren in Südfrankreich beobachtet worden.

II. Agropyrum', Quecken.

Ausdauernde, wildwachsende Gräser. Klappen ei -lanzettlich,

flach-gewölbt, nicht bauchig, schw ach- gekielt , an der Spitze

abgestutzt oder zugespitzt. Aehre locker. Aehrchen 5 — Ki Blüthen,

von denen die 1 — 2 obern meist Staubblüthen. Spelze mit sehr

feiner, langer, oder ohne Granne.

' Griech. aynog- nvQor, Acker- Weizen , mit Rücksicht auf die ricmeine Quecke

gebildet.

J3*
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Toln.:

Standort

:

Blüthezcit

:

Erdstamm

:

Halm

:

Blätter

:

Blattnerven oben

Aehrchenachse

:

Klappen

:

Fig. :!ol.

Einzelne Aehrchen.
Klein- und gross-

alirige Form.

CS.T.jüiiceum

L.,

Binsen-O.

P. sitotrata.

Sandiger See-

strand.

% Juli bis Anfang
Sept.

mit langen

%— !%', lialb

liegend, starr,

eingerollt, gelb-

grün,

dicht, saminet-

haarig.

in Glieder zer-

fallend.

9 — 11 - nervig,

sehr stumpf.

Fig. 302. Aehre.

/ unbegrannte,

II begrannte Form.

64. T. repens 65. T. rigidiim

8clirad.,

Steife Q.

P. szti/inia.

Gemeine Q.

F. pcrz.

iTriften und Ge- Sandfelder. Nur
büsche. UeberalL! in Oestreich

21 Mitte Juni bis 2/. Juli bis Sept.

Herbst.

Ausläufern.

1 — 4
', aufrecht.

Fig. 303.

66.T.eaniniim

L.,

Hunds -Q.

P. psia.

"NN^^lder, ZiUmc,
häufig.

2|. Juli bis Sept.

1 % - 4 ', steif

I

aufrecht,

schlaff, dunkel- steif, lebhaft

od. blaugrün.
|

grün,

von einzelnen Börstchen rauh
lang behaart,

auch bei der Fruchtreife nicht zerfallend

mit dichtem Horst.

1 % — 3
', auf-

recht, dünn,

schlaff, dunkel-
grün,

bisweilen auch

4 — 7 - nervig,

|spitz od. stumpf.

9 -nervig, sehr

stumpf.
4 — 7 - nervig,

spitz gegrannt.
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T. jünceum. T. repens.
[

T. rüjidum. T. catiimim.

(iiaiuiL'il..Spelze: keine. keine oder kurz.

i

keine. der Spelzcgieich.

Aehrchcn: 5 — ^-bliithig. meist ö-blüthig. ') — I (l-blüthig. meist 5-blüthig

II, 19. IV, ü. IV, 7. V, ^1.

V, 10. s(i.

Unkraut.

(5:^. Die Biiiscn-Q. schliesst sich durcli die gegliederte Achse an

die Spelzweizen imd die um das Mittehneer zahlreichen, früher, wie

oben S. 195 erwähnt, als Aegilops beschriebenen Arten an. Schon aus

diesem Grunde ist der oft gemachte Versuch, die ausdauernden Arten

unter dem Namen ^/7ro/>?//v/w als eigene Gattung zu behandeln, sehr

misslich. Diese Art variirt sehr in der Grösse der Aehrchen, siehe Fig. 301.

Gl. Die Gemeine Q. , die ihren Namen von den zahllosen, lan-

gen und schwer zu tödtenden Ausläu.fern hat, enthält in diesem Erd-

stannn viele zuckerartige Stoffe, und dient daher sowohl dem Viehe,

als in Zeiten der Noth den Menschen zur Nahrung , ist ausserdem ein

schwer auszurottendes Unkraut, -welches nur durcli mehrjähriges, oft

wiederholtes, sorgfältiges Lockern, Auseggen und Ausharken entfernt

werden kann. Sie variirt sehr in der Grösse der Aehrchen, sowie in

Länge der Klappen und Grannen, siehe Fig. 302. Ol't tritt im Binnen-

lande, und noch häufiger am Seestrande, die Abart T. glaucvtn mit blau-

grünen Blättern, stumpfen Klappen und stumpfen, bald begrannten,

bald unbegrannten Spelzen auf. Am Strande bildet sie eine«grosseMenge

verschiedener Formen und ausserdem mit 63., der Binsen-Q. , Bastarde

von sehr wechselnder Gestalt'. Die häufigste Form ist als T. acutum

Cand. beschrieben. Sie steht durch ziemlich lange Klappen , welche

stumpf oder zugespitzt sind, und eine dichte, etAvas rauhere Sammet-

behaarung der Blätter der Binsen - Q. näher. Die seltenere Form ist

T. pungens Persoon mit breiten, kurz-zugespitzten oder stachelspitzigen

Klappen , welche kürzer sind als bei acutum und in der Regel nur die

Hälfte des Aehrchens erreichen, sehr rauhen Blättern und dicht stehen-

den Aehrchen.

n. Secäle^, Rogs^eii.

Poln.iÄfcC JLoW.: liog ; Jiof/f/e. Y^iin.: Jiut/. Island.: JRkff iir

lii/e. Angelsächs.: Rü/e; Sirjel. Franz.: Seii/lc. Ital.: Ser/tde

lii/kki: lliir/f/i: üetid ; Riia. Livländ. : Riidsi. Finnisch:

(Winter-K.) ; J(ir : .SV/ (Sommer-R.).

Aehre dicht, in sehr seltenen Fällen mit einem oder einigen.

Schwed.: Rttff. Engl.:

Böhm.: itifo. Esthn.:

Ruteis. Russ. : Rosch

* Dass diese Formen Rastarde sind , scheint aiis den langjährigen Beobachtungen

Marssons unzweifelhaft hervorzixgehen.

- Altlateinischer Xame einer geringen , als Grünfutter benutzten Weizensorte von
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der Hauptachse gleichen , und meist auch eben so lan-

gen Aesten. Aehrchen einzeln, 2-, selten 3-blüthig. Klap-
pen zusammengedrückt- gekielt, sehr schmal, 1- nervig.

Achse am Rande zottig. Spelze 3 -nervig, lang-begrannt,

kahnförmig - gekielt , am Kiele borstig -bewimpert. Frucht

frei, ausfallend, länglich, mit schmaler Längsfurche, an der

Spitze behaart. Blätter im Triebe gerollt.

<i7. S. cereäle L., tiemcinei* R.

Fig. 304,

Seeale cereale.

Kin Aehrchen
von vorne. Inder
Blüthe rechts

eine Frucht. Oj J^ni.

Meist als Winterkorn gebauet, Halm 5 - 7 ', kahl, graugrün. Blät-

ter schmal, lineal. Die Unterschiede der keimenden Saat s. Kap. III,

S. 68 Triticum secäle E. Metjer.

Von viel leichterem Boden und wohl aus einem kälterem Klima

stanunend als alle unsere anderen Getreidearten, bildet der Koggen das

härteste Winterkorn
,
gedeiht dagegen als Sommerkorn , seiner langen

Entwickelungszeit wegen, nur bei früher Aussaat cinigermassen. Schwe-

ren , festen Boden erträgt er , besonders bei Nässe , noch weniger als

die Gerste. Früh im Herbst gesäet, bestockt er sich sehr dicht und

giebt das früheste Frühlingsfutter. Ausserdem wird er als Flechtstroh

benutzt.

Unterarten giebt es nicht ; unter S t a u d e n r o g g e n versteht man
üppigere, in guter Lage und fruchtbarem Boden erzielbare Sorten.

c. Aehrchen zu 2 — 4 auf jedem Absätze, gestielt oder un-
gestielt. 18— 19. Gatt.

18. Ilordeum ', Gerste,

Polii.: Jrczinieii. IIoll.: (ierst. Dan.: By^j. Island.: Bygif. 8ch\ved.: B'iiKjtj ; Korn.

Engl.: Baiiey. Angelsächs.: (ierst; Bere. Franz.: Orge. Ital.: Orzo-. Span.: Cebada.

Böhm.: (iecmcn. Esthn.: Odder ; OJi/wr ; Ohrad; Kesica. Finnisch: Ohrd. Livländ.:

Jleeschi. lliiss.: Jctschnien ; Jesmin.

Aehre einfach, sehr selten mit ein paar kurzen Aesten am Grunde,

meist ziemlich dicht. Aehrchen l-blüthig, mit dem Hudimente oder

secare, schneiden, welcher im Mittelalter auf den Roggen überging. — Der deutsche

Name hängt mit rauh zusammen, was sowohl auf das Mehl, wie auf die Aehre passt.

' Der lateinische Name der Gerste kommt von dem latein. horrere = von spitzen

Grannen starren, ebenso wie (ierste von dem gothischen gdzds = Stachel. Nahe ver-

wandt ist //er = Spiess, Karst mit spitzen Zinken, vielleicht auch Gerte. Der alte

gothische Name hnris , wovon das englisclie harlri/ , bedeutet überhaupt Getreide

oder Korn.
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Sticlchcn einer zweiten Bliithe; auf jedem Absatz zu dreien, von denen

aber oft nur das mittelste fruchtbar; entweder alle ungestielt oder

alle, oder nur die seitlichen auf sehr kurzen Stielchen. Klappen sehr

schmal, flach, grannenförmig-zugespitzt, am Grunde mit schi'äger oder

abgerundeter Basis eingelenkt, meist etwas nach unten vor das Aehr-

chen gerückt , oft bei den Aehrchen desselben Absatzes in regelmässig

abwechselnder Gestalt, siehe Nr. 7U, 71. Spelze flach gewölbt, lanzett-

lich-zugespitzt; die fruchtbaren stets lang-bcgrannt, die unfruchtbaren

begrannt oder unbegrannt. Frucht meist fest angewachsen , selten frei,

hänglich-elliptisch, niitLängsfurchc, an der Spitze kurz-behaart. Schein-

frucht: das Blüthchen, ausser in einigen Abarten von (iS und ()9, avo

die Frucht nackt ausfällt. Blätter im Triebe gerollt. — lieber die Be-

grenzung der Gattung vergleiche S. IST und 202.

I. Critho' Angebaute G.

Klappen lineal oder schmal-lanzettlich, pfriemenförmig-zugespitzt,

aber nicht begrannt. Das Mittelährchen ungestielt, fruchtbar, ei-

fö r m i g - b a u c h ig , in die starre, sehr lange Granne plötzlich zugespitzt.

Die seitlichen Aehrchen entweder ebenso , oder nur Staubblüthen und
dann grannenlos, und auf sehr kurzen, dichtbehaarten Stielchen.

M

Jf.laA-

Poln. :

Gehauet

:

Aehrchen

;

Fig. :>U.'). Die ''•> iinbUithi<jea Aehrchen.
M. fias mittlere, .Vri7"7(. die seitlichen Aehrehei

ßS. II. pol.V8ticIiiim Doli..
Vielzeili^e G.

J. /riclorzrd'tiri/.

Winter- und Soninierkorn.

alle fruchtbare Zwitterhlüthen.

Zeilen der Aehrchen

Zeilen :

vier bis sechs.

Abarten:

Fig. ;ilii;. M (las mittlere. Seitrih. die

seitlichen Aehrehen.

ß9. II. dJstichiim Lam.,
Zweizeilige G.

.T. dtvarzrdoinj.

meist Sommerkorn.

die seitlichen : unfruchtbare
Staubblüthen.

zwei.

Abarten:

a. H. viügare L.,
Gemeine,
Kleine G.

!(>, unregelmässig.

b. H. hexasti- a.H.distichumL. b.H. ZcocntonL.
chum L.,

Sechszeilige G-.

li, regelmässis.

Zweizeilige,
Grosse G.

Pfauenschwelf-,
Keis-G.

2, regelmässig

' Aus dem griech. xoi'ß^r], Gerste gebildet.



200 VI. Kapitel. Beschreibung der Gattungen und Arten.



(jatt. |S. Jlordeimi. 201

zuführen, habe ich beide hier noch beibehalten. Die Sechszeilige und

die Pfauen -G. aber bieten kein sticlihaltiges Merkmal und sind be-

stimmt keine eigenen Arten.

Die Gerste stammt von einem durchlassenden, ziemlich leichten

Boden. Grosse Körner bildet sie schon auf mittlerem, noch mehr auf

etwas schwerem Boden, derselbe muss aber für ihr Gedeihen nach Mög-

lichkeit gelockert und vor Nässe geschützt sein. Auf leichterem frucht-

baren Boden geht sie von allen Getreidearten am höchsten in die Ge-

birge und gegen den Pol hinauf, auf schwererem (und in grosskörnigen

Sorten) wintert sie bei einiger Kälte und Nässe leicht aus. Festen Bo-

den erträgt sie schwer. Die Gerste reift von allen Getreidearten zuerst

und treibt schon bei geringer Wärme rasch in den Halm. Bei früher

Herbstsaat bestockt sie sich reichlich, bei später wenig, denn durch die

Kälte wird ihr Wuchs bald unterbrochen. Ursprünglich ist sie wahr-

scheinlich eine reine Sommerpflanze aus einer mittelasiatischen Berg-

gegend mit kurzem , massig warmem Somnier. Gehören alle einer Art

an, so dürfte die ursjirüngliche Form die Sechszeilige sein, welche beim

Vorrücken gegen Norden einerseits in die Vierzeilige, andererseits un-

ter grösserer Entwickelung der Körner in die Zweizeilige übergegangen

sein kann. Die Unterschiede der keimenden Saat s. S. 68.

II. Hordästrum, Gerstengräser.

Klappen lang beg rannt, dünn, scharf- oder rauhhaarig.
Aehrchen lanzettlich, alle begrannt, 1-blüthig; das mittlere

stiellos, lang-begrannt; die seitlichen unfruchtbar, gestielt, kürzer

begrannt.

Fig. 307. Hordcum mnrininii. b das mittlere

und das linke seitliche Aelirchen
; das rechte

abgeschnitten.

l-'ig-. .'!0S. Hordeian secnlintim. i das mitt-

lere und das linke seitliche Aehrchen
;

das reclite abgeschnitten.
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Pohl.:

Standort

:

Klappen d. mitt-|

leren Aehrcli.j

,, d. seitlichen}

Aehrchens /

Grannen d. mitt-)

leren Aehrch.j

,, d. seitlichen)

Aehrchens
|

Halm:

70. H. miiriiiiiinL

3länse-<w.

Fig. .-507.

J. myszy.

Triften und Wege.
Ueherall. ©

lanzettlich-lineal.

71. H. secaliiuim

li., Wiesen -G.

Fig. .308.

,/. la koivy.

Fluss- u. Strandwiesen.

Nicht überall. %
alle gleichförmig

pfriemlich.

meist schmäler, die innere lanzettlich

73. H. maritimum
With., Sfrand-G.

./. nior.sky.

Seestrand.

Selten, fi)

pfriemlich.

sehr lang.

— 1 % ', meist
aufrecht.

V,"

kürzer als die Klappen.

r/,— 2'//, aufrecht. '/j', liegend.

beblättert: fast bis zur Aehre. bis zur M^tte. bis zur Aehrc.

Stamm: aufrecht oder liegend. kurz-büschelig. liegend.

n, 9. w, 4. V, (iö.
!

n, s. iv, .3. v, gü.

AVerthlose Gräser.

Am Seestrande nimmt 70. ganz die niedere, starte Form der Strand-

gerste an , so dass dort die Arten , oberflächlich beti'achtet , leicht veu-

"wechselt Averden können. ^

m. Hordelymus, Waldgerste.

Klappen lang-gegrannt, dick, glatt. Aehrchen alle gleichförmig

und fruchtbar, alle kurz-gestielt und lang-begr annt. Klappen

am Grunde schräg abgeschnitten, glatt. S. Fig. 309.

Linne unterschied wie erwähnt Elyinns nur durch vielblüthige Aehrchen von

Hnrdenm mit einblüthigen, wobei die Waldgerste nebst einer grossen M^nge ihr ähn-

licher ausländischer Arten, Aveil sie neben einer vollständigen fast immer noch eine un-

vollständige Blüthe hat, zu Elyitms gezählt ward. Aber nicht bloss ist bei dieser Art

das Blüthenrudiment oft sehr klein , sondern es kommt auch , \ne schon Andersson

{firamin. Scand, S. ") bemerkt, ein eben solches Rudiment bei echten Gerstenarten

vor. Aus diesem Grunde habe ich jene Art hierher gebracht. Ganz unbeschrieben ist

meines AVissens die Einlenkung der Klappen, welche bei allen Gerstenarten vorkommt,

welche aber bei der Waldgerste so eigenthümlich ist, dass es vielleicht nicht luigerecht-

fertigt sein wird, diese und die vielen ausländischen, ihr ähnlichen Arten zu einer be-

sondern Gattung zu erheben, falls genaue Untersuchung aller Arten die Beständigkeit

des Charakters bestätigt.

73. H. europaeum All., Wald-G.

Poln. : J. eurojiejska.

Nasse, dichtbeschattete Waldplätze besonders auf Höhen.
2J.

Juni bis August.

Horst unbedeutend, Halme wenige, 2 — 3', oben schärflich, mit

abwärts gerichteten Haaren besonders an den Knoten besetzt. Blätter
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ziemlich lang, flach, ii — 1 '" breit, lang -zugespitzt, dunkelgrün, meist

schart' und spärlich behaart. IJlatthäutchen sehr kurz. Aehre 1 '/, — 2",

Aehrchen, Fig. HOü«, 5'", mit (irannen {"lang. Klappen alle gleich,

lineal-ptrieudich, lang gcgrannt. Spelze lauzettlich, ihre Granne länger

als die der Klappen.

Kig. 300. TTuid. eiiropficiiiii.

h ilas mittlere Aehrchen : die Gran-
nen nnd heicie Seitenührchen abjje-

schnitten. 5/>. die Spelze.

Fig. oU). Elymus circnaiius.

Zwei Absätze, der obere

mit i Achrehen.

19. Flymiis' L., Ilaargra.s.

Pohl.: IVydnuichrzijcu. HolL: Zeeharer; Zandhaver. Dan.: tSandhacre ; Sti-a/id/ivede

;

Marehalm. SclnvecL: >S(ra)idrnf/ ; Fdni. Engl.: Sea-H)ne-yr. Franz.: Elynte des sables.

Ital.: l'Jltiiio. Böhm.: IJ'lnsitiec.

Aehre ziemlich dicht und gross. Aehrchen vielblüthig, unten

und oben oft einzeln , in der Mitte der Aehre stets zu 2 — 4 avif dem-

selben Absätze, alle mit kurzen und dicken Stielchen. Klappen zu-

sammen gedrückt - gekielt, das Aehrchen umfassend, am
Grunde mit einer Querfurche und darunter breit aufsitzend, nicht ein-

gelenkt. Spelzen lanzettlich, zugespitzt, [bei uns] unbeg rannt.

Frucht angewachsen, länglich, mit breiter Längsfurche. Scheinfrucht:

das Blüthchen. Blätter im Triebe gerollt.

Betreff der Abgrenzung der Gattimg die vorige Seite

\ ergleiche übrigens in

74^ E. arennrins L., 8aiid- Haargras., Sand -Haler.

Pohl.: Jf. pidshiira.

Dünen und Sandfclder an der Küste und im Inlandc , wild und auijepHauzt.

2j. Juli und August.

Erdstamm mit fast fingerdicken, kriechenden oder im Sande auf-

' (iriech. fkvf.iog, hiess der Kolben- Feuuich ; der Xanic bedeutet das Umhülste,

von ilvoj, einwickeln, umhüllen, vergl. 21. Milinin.
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steififenden Avisläufern. Halm 2 — 5', starr, dick. Blätter breit, später

ZLiüaniinengerollt, hart, stechend spitz, unten seegrün, kahl, oben fein-

\veiss-zottig und mit vielen tiefen Rinnen. Aehre Ya — 1
', an den Kan-

ten und nach oben meist mit den Aehrchen zottig. Klappen % — l '/o",

Aehrchen ebenso lang. — IV, S. — Die ganz jungen Triebe werden

\ om A iehe gefressen. Wichtig als Befestigungsmittel für Flugsand. Zur

Aussaat werden die Körner mit Lehmbrei gemischt auf Strohseile ge-

strichen und diese in dem Sande befestiart.

4. Gruppe. Stipäceae, Flattergräser.

Aehrchen 1-blüthig, in armblüthiger, langästiger Rispe. Klaijpen länger und dün-

ner als die knorijelig - harte Spelze. Klappen und Spelzen auf dem Kücken kaum ge-

wölbt, so dass ihre liänder die Kanten* des Aehrchens bilden. 20— 21. üatt.

Pohl.

20. Stipa'- L., Pfriemengras.

Ostiiica. Holland.: Kvisjjcl(jr(is. Engl.: Feather-firass. 'Fva.nz.: Stipe.

Esthn.: liohhi-, Kaste-hein. Böhm. u. Ruthen.: Kuiril.

Kispe aufrecht, bisweilen halb in der oberen

Blattscheide eingeschlossen. Klappen dünnhäutig-

flach gewölbt, lanzettlich, pfriemlich - zuge-

spitzt oder begrannt, die untere 3-, die obere

5— 7-nervig. Aehrchen einblüthig. Blüthe auf 1 y^'"

langem, seidenhaarigen Stiele. Spelze pergament-

artig, zusammengerollt, mit 5 Längsreihen von

Seidenhaaren, an der Spitze in ein Knötchen ver-

dickt, welches auf einem Gelenke eine mindestens

'/o' lange Granne trägt. Frucht länglich, frei.

Scheinfrucht: das Blüthchen. Blätter im Triebe

gefalzt.

l'ig. 311. a Aehrcchen von
iStipa cajyiUata. b Stück der

Granne von Stipn peiinafa.

75. St. capillataL., Uaar-Pf.

O. piorowu.

2\. Mai, Juni, Juli.

Poln.

:

Blüthezeit

:

Standort

:

Granne

:

Blätter

;

76. St. pennäta L., Feder-Ff

.

O. tcioskoirata.

2|. Mai, Juni.

Auf sonnigen, dürren Hügeln.

circa %', scharf, unbehaart.

Fig. :n]a.

innen weichhaarig, aussen glatt.

circa I
', lang, zweizeilig behaart.

Fig. 3J16.

innen kahl, aussen scharf.

* Wie es scheint ist die eine so gebildete Kante stets der Achse zugekehrt, solange

der Stiel des Aehrchens noch keine Drehung erlitten hat.

" Lateinisch , von stipare , dicht machen , bedeutet ursprünglich Material zum
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Bei beiden Arten ist der Horst klein. Halm 1 '/o — 3', aufrecht,

von den fast ebenso langen Blättern dicht, und ol't bis über den untern

Theil der Rispe bedeckt. Die Blätter zusammengerollt , fadenförmig-

steif und stechend, aufrecht, dann herabhängend, seegrün. A'oni Viehe

werden beide Arten nicht gefressen. Die Scheinfrüchte besonders von
7."). mit den Grannen sollen, in der Wolle der Schafe aufAvärls krie-

chend, die Haut durchbohren und so Entzündungen uiul Tod ver-

ursachen. 7(). als Zierarras in den Gärten.

21. .^liliiiiii' li., FlnUerju;ra8.

Poln.: l'rosoirnicii. lloll. : Jfirsj/i'. ; ( avr.sfiji-. ; Zdudi/r, Dan.: Ilirsi'iiiaes; l'ildliirsc

Sihwcd.: Atiiuy. Knsl.: Mi/fcf-t/rass. Franz.: l'cfif niillcf. Ital.: (ntriiiifpui ituylidrid

:

Xo/f/fisfro.

Rispe ausgebreitet, hängend. Klappen fast gleich -lang, dünn-

häutig, breit - eiförmig , die flachen Seiten des Aehrchcns bildend,

nach oben etwas zusanunengedrückt und kvirz- zuges pi tzt, 3— 5 -ner-

vig. Spelze pergamentartig, ei- elliptisch, 3 - nervig, grannenlos oder

(bei TS) mit dünner, leicht abfallender Granne. Frucht ei - elliptisch,

kahl, zusammengedrückt, innen flach. Scheinfrucht: das Blüthchen,

platt, glänzend, eiförmig. Blätter im Triebe gerollt.

Pohl. :

Standort

:

Blüthezeit:

Spelze

:

Aehrchen

:

Staubbeutel an
der Spitze

Milium eß'u.stiin. h stiu-kil

77. Dl. eirii8iim L,,

Wald - F.

P. imspolita.

Laubwald, überall.

2j. Mai, Juni.

grannenlos.

fast so lang

unbeliaart.

78. HI. iniiltinöriini Cav.,

Begraniites F.

r. ici('IuA->ri(ifo>ra.

Grasplätze. Regensburg, Wien,

2|. Juni, Juli.

lang- begrannt.

als die Klappen. -/g so lang:

mit 2 Haarbüscheln.

Dichten und Ausstopfen, dann im frühen Mittelalter ein Eiiumchen , welches Material

zum Dichten der Dächer lieferte , endlich seit Linnii dies Gras. tSlxpa oder Sti/pa zu

schreiben, wie einige Neuere, liegt kein (irund vor. — Der deutsche Name Pfriemen-

gras nach den lang-begrannten Spelzen.

' Der altlateinische Name der Grossen oder Rispen - Hii-se Nr. 13T. Wahrschein-
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Horst klein Halme 2 — 4 ', düuii. Blätter ziemlich breit, lang zu-

gespitzt, meist scharf. Blatthäixtchen länglich. Rispe überhängend.

77. überdeckt mit seinen hängenden Rispen oft ganze Waldflächen

als Obergras. Wird vom "\\"ilde und Geflügel gerne gefressen. Enthält

etwas Cumarin wie das Ruchgras.

5. Gruppe. Avenäceae, Hafergräser.

Aehrcheu ein- und vielblüthig, in traubiger oder langästiger Kispe. Klappen und

Spelze bauchig - zusammengedrückt, meist mit breitem Hautsaume oder ganz häutig.

Klappen lang, mindestens das unterste lilüthchen überragend. Spelze meist am Grunde

von steifen Haaren umgeben'. Granne aus dem Kücken entspringend, mit Ausnahme

der kleinem schraubenförmig-gedreht und gekniet, seltener fehlend 22 — i^2. Gatt.

a. Iniirmes , Unbegrannte.

Grannen fehlen, der Hautrand der Spelze oben stumpf, oder mit mehreren

Spitzen. 22— 25. Gatt.

22. Melka^L., Perlgras.

Püln.: l'erloidta. Holl.: Haverfir. Schwed.; >SloJi-(fr. Engl.: Melic-ifr. Franz.: Blelique.

Böhm. ; Strdiicka.

Blüthenäste fast aufrecht, dünn, entweder mit nur 1— 5 Aehrchen

in einseitswendiger , armblütliiger , traubenförmiger Rispe, oder kurz

mit mehr Aehrchen in dichter, ährenförmiger Rispe. Klappen bauchig-

gewölbt, dünnhäutig, fast gleich -lang, 5 — 7-nervig, die Spelzen fast

überragend. Aehrchen mit 1 öder 2 fast stiellosen Blüthen. und einem

deutlich gestielten Knöpfchen, Fig. 3 1 ha und 3 1 6c, w'elches aus mehre-

ren unvollkommenen Blüthchen besteht. Spelze papier- oder pergament-

artig, .5 — 7-nervig, eiförmig oder lanzettlich. Frucht frei, länglich,

stielrund, innen flacher, mit Längsfurche. Scheinfrucht: das Blüth-

chen. Blätter im Triebe crerollt.

lieh Ton fivw, schliessen, abstammend, weil das Korn von den Spelzen fest um-

schlossen ist.

' Vom latein. mel, Honig. Italienischer mittelalterlicher Name für Gatt. .")0. Mohr-

hirse, wegen des honigsüssen Geschmackes der Stengel (Petrus C'rescentius), von Linne

auf diese Gattung übertragen, obschon sie nichts Süsses enthält.

* Nur Melica und Koeleria sind kahl , wie denn diese Gattungen überhaupt den

Uebergang zu den Festiicaceen zu vermittebi scheinen.
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l'"ig. 31 J. Fig. 315. McHcri tiinfli,ra. h Aelir- l'ig. 310. .Velirn cUiatn. a, h, c Aehrchen. c ge-

Melicanutans. clien geüffnpt , links das gestielte öffnet, links das gestielte Knüpfclicii.

«Stück d. Rispe. Knöpfchen. c Blatthäutehen mit
(iranne.

Poln. :

Standort

:

Blüthezeit

:

Rispe

:

E-ispenäste

:

Aehrchen

;

Vollkommene
Blüthclien

:

Klappen

:

Horst

:

Blätter

:

Blatthäutchen

;

79. M. nut.nns 1^.,

Rückendes P.

I\ zu- isla.

80.M.niiin6raRe<z.,

Fiinbliitliiges P.

P. jcdnokuHatnwa.

Schattige Wälder, überall, bald das eine, bald

das andere häufiger.

% Mai, Juni.

armblüthig, stets einseitig.

"^ — Ys", mit 1—2 1— 4", mit 2 u. mehr
Aehrchen.

hängend,

2, glatt.

eiförmig.

Aehrchen.

aufrecht,

I
,
glatt.

eiförmig , kurz-zugespitzt.

dünn, locker,

dünn, tlach, oben spärlich behaart.

sehr kurz gestutzt.

IV, 19.

röhrig, mit einer dem
Blatte gegenüberste-

henden Granne, Fig.

3 15 c.

IV, 17.

81. M. clliata li.,

Bew iinpertes P.

P. rcrsorrata.

Trockne Hügel und
Mauern. Süd - und
Mittel-Deutschland.

2j. Mai, Juni,

dicht, ährenförmig.

/,— %", mit 2 und
mehr Aehrchen.

aufrecht-abstehend,

lanzettlich, spitz.

I , nach oben lang be-

haart,

lanzettlich , lang-zuge-

spitzt.

dicht, holzig, derb.

steif, zusammengerollt,
oben flaumig,

länsrlich.

IV, 20.

Z-\var alle Arten hart und trocken, besonders 81. , aber von Pfer-

den und Rindvieh gefressen; weshalb 79., SO. für schattige Torfwiesen,

81. für trockne, kalkige Hügel empfohlen werden.
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33. Triödia ' R. Brown, Drcizahiigras.

Toln. : Izr/rzijca. fiehwed. : Ax-, Tand-sviiKjel. 'Engl. : Decitnibentfescne-ffr. Franz.:

FHnqiic inclinee. Böhm. : Troyzuhnice,

Rispe traubenförmig , kurz, mit 3 — 20 Aehrchen, fast aufrecht,

etwas einseitig. Klappen grünlich , bauchig gewölbt , ei-lanzettlich,

3— 5-nervig, last gleich-lang, die Spelzen fast überragend. Aehrchen

3— 5-blüthig. Spelze 7- und niehrnervig, dicklich, fast knorpelig, an

der Spitze mit 3 Zähnen, von denen der mittlere derber und oft spitzer

ist, bisweilen aber auch fehlt; am Grunde von steifen Haaren umgeben,

Fig. 318 Schfr. Frucht eiförmig, abgeplattet innen fast flach , ander

Spitze die Reste der Griffel tragend. Keim gross. Scheinfrucht: das

Blüthchen. Blätter im Triebe gerollt.

82. T. decuiubens ßeaiiv., Liegenden Dr.

Poln. : /. leiaca.

Auf Haiden , magern , torfigen Wiesen , in lichten Wäldern , von der Seeküste bis an

die Alpen. 2|. Juni und Juli.

Halme y« — 1', ndt den etwas kurzen Blatttrieben kreisförmig in

einen dichten Horst ausgebreitet ; anfangs liegend, später halb aufrecht.

Blätter schmal, kurz. Statt des Blatthäutchens kurze Wimpern. II, 36.

IV, 14. V, 39. Von geringem Werthe. Treibt spät.

24. Koeleria Pers., Kölerie~.

Pohl. : Strrplica.

Scheinähre locker, schmal. Aeste sehr kurz. Klappen und Spelzen

zusammengedrückt - gekielt. Klappen dünnhäutig , mit grünem , schärf-

1 Vom griech. Tpi-cJoi''? Dreizahn , nicht richtig gebildet , da es 7V/o(/o« heissen

müsste. Triödia kann nur Dreiweg, Kreuzweg gedeutet werden.
* Köler beschrieb 1802 die deutschen Gräser ausführlich und genau.
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lichem Kiele, ei -lanzettlich, zugespitzt; die untere 1- nervig, kleiner:

die obere .'i-nervig. Aehrchen 2 — 4 -blüthig. Spelzen lUnervig, an der

Spitze gespalten. Der Mittelnerv tritt olt als kurze Granne oder Stachel-

spitze aus der Spalte hervor. Frucht frei, länglich, etAvas von den Sei-

ten zusainnienaedriickt. Scheinfrucht: das rdüthchen. JJlätter im Triebe

ae falzt.

Fi?. 319. KoeUria cristhta.

Fig'. 320. Scdlochhid fesiiiracea.

83. K. cristata, Kainniförinige k.

l*oln.: S. grzehieiiiasfa.

Sandige Hügel in Norddeut.schland, seltener. % Juni, Juli.

Horst dicht- büschelig. Hahn y» — iVa'» oben oft schärflich oder

weichhaarig. Triebe kurz , von vielen Blattscheiden ixmhüllt. Blätter

schnial-lineal, oben stark gerippt, gezimpert, schärflich oder saninit den

Scheiden glatt oder abwärts zottig. Blatthäutchen kurz. Blätter grün.

Eine Abart, welche Manche als eigene Art {K. glmica De Cand.)

ansehen, hat blaugrüne, nicht gewiniperte, entweder glatte oder zottige

Blätter, meist, aber nicht immer, stumpfe Spelzen. W , 50.

Werthlos, nur die jüngsten Spitzen werden gefressen.

Jessen , Gräser. 14
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25. Scolöchloa ^ Link, Schwingelrohr.

Fig. 320, S. 209.

Rispe ausgebreitet. Klappen bauchig, ei -lanzettlich, zugespitzt,

die untere mit 3— 5, die obere mit 5— 7, am Grunde schärflichen Nerven,

Mittelnerven in eine kurze Spitze auslaufend. Aehrchen 3— 4-blüthig.

Spelze bauchig, ei-lanzettlich , dünnhäutig, mit ö schärflichen Nerven,

von denen mindestens 3 in zahnige Spitzen auslaufen. Scheidenspelze

so laug als die Spelzen, oder etwas länger, Fig. 320 h, c, fein gewimpert.

Fruchtknoten behaart. Frucht länglich, der Scheidenspelze angewach-

sen. Scheinfrucht: das Blüthchen. Blätter im Triebe gerollt.

84. S. festiiciieea Unk, IVordiscIies ScIi.

In Flüssen und Seen, selten. Zwischen Eider, Elbe und Oder, südlich bis Potsdam.

2|. Juni, Juli.

Erdstamm kriechend. Ausläufer gegliedert, weiss und derb. Halme
3~-(j'. Blätter lineal- lanzettlich, 1 — l'/g' lang, schärflich, am Grunde
mit 2 rostbraunen Flecken. Blatthäutchen länglich, zerschlitzt. Aehr-

chen 3 — 4 '" lang, glänzend gelb-grün oder etwas violett.

Die Pflanze wird jetzt meist dls. Festäca horeälis M. K. beschrie-

ben, bildet aber eine eigene Gattung der Hafergruppe. Die älteren

Namen sind Festuca arufidinäcea Liljebald 1798; Arünclo festucäcea

Willd. 1809; Donax boredlis Tvm. Neuerdings ist sie als i^/^<w^/;^^V/ arun-

clindceaFvies. beschrieben; indess lässt sich gegen Links älteren Namen
kein gerechtfertigter Einwand erheben.

b. Ar istätae , Begrannte.
Eine Granne entspringt entweder aus dem Rüekeir oder am Grunde der Spelze ;

fehlt indessen bei einzelnen Blüthchen bestimmter Arten und bei einigen Abarten in

allen Blütlielien. Spelze oben meist in 2 lange Zipfel auslaufend. 26— 32. Gatt.

b'. Nervösae, Vielnervige.

Klappen breit, bauchig, 5— 9-nervig. 26. Gatt.

26. Avena'^ Jessen, Hafer.

Pohl.: Oines. Althochdeutsch: Ilajxini ; Ilabaro. Altnordisch: Hafri. Nieder-

deutsch : 7/Vw;e/-. HoW. : Haver : Althies. : Joincer. Bän.: Harre; Island. : Ilafit r.

Schwed.: Hafre; Gothländ. : Hayra. Engl. : Oat; Angelsächs. : Ata. Franz. : Avoine.

Ital.: Vena. Esthn.: Kaer; Kara. Livländ.: Alisas. Russ.: Owes. Böhm.: Owes,Wnices.

Rispenäste sehr lang und dünn , unten zu 3 — G , aufrecht oder

' Vom griech. ay.Mlog— yj<6i(, Stachelgras, zuerst von M. K. für ein anderes Gras

gebildet, dann von Link auf diese Gattung übertragen.

" Der deutsche Name stammt ab von liafr, der Bock ; bedeutet also E ockskorn.
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wagerecht abstehend, mit langen, feinen Zweigen, wenige Aehrchen

tragend. Klappen breit - eiförmig oder ei - lanzettlich
,
gewölbt oder

schAvach gekielt, zugespitzt, beide 5 — 9 -nervig, die untere kleiner.

Aehrchen 2 — 4-blüthig, begrannt oder unbegrannt. Das untere Blüth-

chen ist bei einigen Formen allein begrannt , bei andern allein unbe-

grannt. Spelze meist aus der INIitte des Rückens begrannt und an der

Spitze länger oder kürzer, zweispaltig und gezähnt, seltener ohne Granne

und dann an der Spitze oft kaum ausgerandet. Die Granne gedreht und

gekniet. Frucht länglich
,

glatt oder an der Spitze behaart , innen mit

Längsfurche, frei, aber selten nackt, sondern meist von dem Blüthchen

als Scheinfrucht fest umschlossen. Blätter im Triebe gerollt. Alle Arten (j).

Ueber die von mir vorgenommene Beschränkung der Gattung auf die

vielnervigen Arten vergleiche die Bemerkung zur folgenden Gattung.

I. Sativae, Angebaute Hafer.

Aehrchen gross, 2— 4-blüthig, iiach der Blüthe oder schon vor-

her herabhängend. Blüthchen entweder alle unbegrannt,
oder das unterste (und 1 — '^ der darüber stehenden), lang aus dem
Rücken begran nt. Klappen fast gleichlang, stets länger als

das unterste Blüthchen, meist alle überragend. Frucht an der

Spitze behaart.

Toln.

:

Standort

:

Blüthezeit

:

Spelze

:

,, an d. Klappe:

85. A. sativa J., HC. A. brevis Rotli

Gemeiner H. Sperlings -II.

Fig. 321—322. Fig. 323.

O. pospolity. O. krotki.

überall angebaut. selten angebaut.

Juli August.

kahl oder borstig behaart,

mit 2 dünnhäutigen, oft kurzen Zipfeln

87. A. strigösa

Schreb., Ranli -II-

Fig. 324.

Unkraut.

kahl.

mit 2 borstenförraigen

Grannen.

wie denn auch jetzt noch zur Brunstzeit die Böcke mit Hafer (Springhafer ge-

nannt) gefüttert Averden. Auf diese Bedeutung bezieht sich auch der alte nieder-

deutsche Kinderspruch: »Bock, Bock, Bock stöet mi nich, Hüwerkorn fret ick nicho.

Das jetzt gebräuchlichere IIa fe r lehnt sich an das Niederdeutsche an, Hochdeutsch

ist Haber richtiger. Arena bezieht Grimm (Geschichte d. deutsch. Sprache, 1. Ausg.

I, 66) ebenso auf das Schaf, latein. ovis , und ist geneigt, auch den griechischen Na-

men des Hafers, ßi)6ao? als Bockskorn mit ßQCoaoc; = Bocksgestank auf einen Namen
des Schafbocks zurückzuführen. Uebrigens zogen die Kömer auch die Trespen zu

(icena , wahrscheinlich ihrer ebenfalls herabhängenden Aehrchen halber. So Plinius

XXII, 25 (79) Ifil : »Uronios . . nascüitr inter vitia segetis avenae yeneveu , und die

Roggentrespe heisst in xler italienischen Schweiz noch heute Avoin.
14*-
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Obere Klappe

:

Rispe :

Aehrchen

:

Hahn

:

A. sativa.

9— 12'", breit-eiförm.,

7 — 9-nervig.

ausgebreitet oder ein-

seitig zus. gezogen.

V^-1", 2-4-blüthig.

'^ — 5 ', dick, hohl.

A. brev/'s.

5— 7 '", eiförm., spitz,

7 - nervig.

einseitig-ausgebreitet.

c. %", 2— 3-blüthig,

1V„— 2%', dünn.

A. strigösa.

1 — 12'" lang-eiförm.

7— 9-nervig.

einseitig- zusammen-
gezogen.

%— 1", 2-blüthig.

2— 3 ', fest.

Fig. 323. Avena brevis.

Aehrchen Fig. 321. auseinander gebogen, Fig. 322. geschlos

Ave?ia sativa.

Fig. 324. Arena strigösa.

85. Gewöhnlich unterscheidet man als verschiedene Arten den

Rispen- und den Fahnen -H. Nach meiner Ansicht gehören diese,

sammt dem als Unkraut auf Haferfeldern meist vorkommenden F 1 u g - H.

alle zu einer Art. Die Unterschiede dieser Unterarten sind folgende:

Poln.

:

Rispe

:

Spelzen

:

Aehrclieuachse

:

c. A. Orientalis

{A. Orientalis Schreb.),

Fahnen - H.

a. A. fätua b. A. vulgaris

{A.fäfiia L.), [A. safira L.),

Plug-H. Rispen -H.

O. czczij.

ausgebreitet,

borst. -behaart, bräunl.l weich behaart, fast kahl, bräunl. od. gelblich

struppig-behaart.
| unten spärlich behaart, oder ganz kahl.

fahnenai'tig zus. gezog.
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Zwischen allen diesen und den gleich noch zu nennenden Formen

giebt es keine sichern Grenzen. Der Rispen- und der Falmen-H.
sind in allen Theilen absolut gleich und unterscheiden sich nur durch

die Haltung der Aeste, aberFornien, in denen diellispo halb zusannnen-

gezogen ist, sind mir wiederholt vorgekommen. Sicherer schien sich

der Flug-H. zu unterscheiden. Aber genau betrachtet ist nur die An-

wesenheit der borstigen Haare an der Aehrchcnachsc und dem oberen

Theile der Spelzen das Unterscheidende. Nun findet aber bei der Ein-

wirkung der Kultur auf eine Pflanze nichts beständiger und allgemeiner

statt, als das Abwerfen von Haaren.

Beobachtet sind Mittelformen zwischen beiden schon öfter und an

verschiedenen Orten, aber man hat sie als neue Arten oder Abarten un-

terschieden; so A. intermedia Lindgren in Botan. Noiiser 184 1 und

bei Sonder, FL Hamhnrg., S. 48; A.hyhridaVciermikwn inKeich., Fl.

saxon. 1842; A. fähui ß glah7'ütaYl^ViS,\\\QXirimJ)'ö\\., Flora von Baden.

1857. Nach Beobachtung solcher Uebergänge im Eldenaer botanischen

Garten, "wobei die Borstenhaare immer mehr, zuletzt bis auf eins oder

zwei, dann ganz verschwunden waren , habe ich im Samenkataloge des

Jahres 1860 beide Arten vereinigt. Ausser den eben genannten unter-

scheidet man noch zwei Hafersorten mit nackten Früchten : A. nuda L.

,

und A. chinensis Fischer. Kurz gesagt ist jenes ein Fahnen-, dieses

ein Rispen-H. mit nicht bespelzter, sondern freier, nackt ausfallender

Frucht, wobei gleichzeitig die Spelze von etwas feinerem, dünnerem

Bau zu sein pflegt. Diese Formen muss man ebenso wie bei der Gerste,

wo dasselbe vorkommt, als Abarten betrachten. Fasst man Alles zusam-

men, so Wcäre der Flug-H. mit dunkelfarbigen, borstig -behaarten

Spelzen die ursprüngliche Form, wenigstens unter den Formen, die wir

jetzt noch besitzen. Dabei ist jedoch zu bemerken, dass der Flug-H.
ein Rispen-H. ist. Aus einem solchen dürfte aber wenigstens bei un-

seren klimatischen Verhältnissen , welche weit mehr auf eine Er-

schlaffung aller Theile hinführen, der Fahnen-H. nicht entstanden

sein. Vielmehr müsste man vermuthen, dass ein Flug-H. mit der

straffen Stellung des Fahnen-H. eigentlich allen Formen zu Grunde

läge. Doch könnte letzterer, der im Oriente zu Hause zu sein scheint,

gar wohl durch ein trocknes, warmes Klima aus jenem hervorgegangen

sein. Jedenfalls hat die Kultur den Rispen-H. aus dem Flug-H.
unmittelbar geschaffen. Bei dem Rispen-, und ebenso bei dem Fah-
nen-H. geht dann die dunklere Farbe und später auch die Granne bei

der Kultur allmählig verloren, und man kann bei beiden folgende Va-
rietäten unter;?cheiden

:
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1. der gegrannte schwarze.

2. ,, ,, braune.

3. ,, ,, fuchsrothe.

4. ,, ,, gelbweisse.

5. der uiigegrannte schwarze.

6. ,, ,, braune.

7. ,, ,, fuchsrothe.

S. ,, ,, gelbweisse.

Dabei sind wie immer die dunkleren Abarten die härteren, die helleren

dagegen grosskörniger und zarter, daher am beliebtesten. So findet man

im gewöhnUchen Anbau fast nur die gelbweissen Formen. Der Nackte
H. geht aber bei uns selbst im Garten in den gewöhnlichen über ; auch

er gehört dem Oriente vorzugsweise an.

II. Ventenäta ', Sclimacht- Hafer.

Aehrchen 2 — 3-blüthig, stets aufrecht. Die l — 2 obern

Blüthchen stets lang begrannt und mit ZAvei borstenförmigen End-

spitzen, die unterste stets auf dem Rücken un begrannt, aber mit

einer Grannenspitze. Klappen sehr ungleich, beide kürzer als die

Blüthchen. Frucht an der Spitze kahL

88. A. teniiis Möiicli., Schmacht-H.

Poln.: O. iv)/sntukh/.

Trockne, halb lehmige Aecker, Anhöhen und Raine in

Süd- und "Westdeutschland. Selten. (7) Juni.

Stock sehr klein. Halme 1 — ly^', dünn,

kahl , nüt braunen Knoten. Blätter schmal

und kurz, meist eingerollt. Rispe 3 — 6".

Aeste dünn. Die oberen Blüthchen am Grunde
mit Haarbüscheln. Ein zartes, unbedeutendes

Gras.
Fig. 325. Arena tenuis.

b". Pauciiierviae, W eiiigiiervige.

IQappen 1 — :i - nervig. 27 — 32. Gatt.

21. Aveiiästnim Jessen, Hafergras.

Poln. : iri/iii/2)ka.

Rispenäste kürzer oder länger, ganz- oder halb - aufrecht , einfach

oder verästelt. Klappen länger oder kürzer als das Aehrchen, gewölbt

oder schwach gekielt, zugespitzt, die untere meist 1- nervig, die obere

* Köler erhob l'>02 diese Abtheilung zu einer Gattung , die er nach dem gleich-

zeitigen französischen Botaniker Ventenat benannte.
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1— 3-nervig. Aehrchen 2— S-blüthig. Spelze aus der Mitte des Rückens

begrannt, an der Spitze lang zwei -spaltig und ausserdem oit gezähnt.

Das vmterste Blütlichen stets lang begrannt, von den oberen ol't eins

oder einige kurz- oder unbegrannt. Frucht l'rei, länglich, platt oder an

der Spitze behaart, mit oder ohne Längsfurche. Scheinfrucht: das

Blüthchen. Blätter iju Triebe gerollt oder gefalzt.

I. Perennes, Ausdauernde Hafergräser.

Horst deutlich . Hahn hoch , 1% — 5 '. Klappen kürzer als

das 1— 5-blüthige, 2 — S'" lange Aehrchen, eins oder beide 3-ner-
vig. Blätter flach und breit oder dick und rinn ig.

Fig. 326. Aveiiastniiii tiaroscciis.

I yi'oss-, // kleinähvige J'onn.

Fig-. 32S. Aveiiasiitim claliiix.

Fig. 327. Avennstruin flavescens. Fig. 32"J. Arenastrum ehitius.
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Fig. 3;$lt. Aveiinstrum pubescens.

Fig. 331. Avenastrum pratensc.
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Blatthäutchen |

d. obern Blätter]

Halm

:

A. ßarescens .\ A. cläiius.

: gestutzt, gezälinelt.

9
'

Dessen oberst. Knoten: in d. Mitte.

Rispe

:

Rispenäste mit

:

,
, unten

Achrchcn

:

Unterste Blüthe

Obere Blüthen

:

Frucht

:

Als Futter

:

A. jmbescens.l A. pratense.

mit feiner Spitze.

i'/,-.r.

2- (i ", ei-lanzett

lieh.

gold-gelb.

vielen Aehrchen.

bis zu **.

2—3'",
1 — 6- blüthig

Zwitter,

lans begrannt

1%'.

im untern Viertel.
|

am Grunde,

(i — 9 ", lineal,
|

'6— S", sehmal, traubenförmi

nickend. i
nickend,

bläulich-grün, später strohfarben.

kahl.

II, ;i4. IV, 54.

V, 50.

sehr gut.

1 — 3 Aehrchen.

bis zu 5.

5— (i'",

2— :J - blüthig.2 - blüthig.

Staubblüthe. Zwitter,

kurz oder nicht lang begrannt.

begrannt. I

^

an der Spitze bärtii

1 — 2 Aehrchen.

zu 1 — 2.

()— s'",

4— 5- blüthig.

II, 33. IV, 57.

V, 11.

hart.

n, 31. rV, 29. I
II, 32. IV, 37.

V, 58. V, 59.

gut.
i

schlecht.

Kig. 332. Areiicis/ni»! piihescens. Fig. 333. Arcnastrtim piatense.

II. Annuae, Einjährige Hafergräser.

Halm sehr zart, '/j
—

'A', selten bis \' hoch. Klappen länger

als das 2-blüthige, 1
'" lange Aehrchen, 1 -nervig (sehr selten das

eine am Grnnde 3-nervig) . Blätter f e i n - b o r s t e n f ö rm i g

.

Poln.

:

Standort

:

Blüthezeit

:

Rispe

:

94. A. caryopIi>lIeuin J., 95. A. praecox J..

Nelken -H. Frühes H.

Fig. 331. Fig. 335.

W. (joidzikou-a.
\

7f'. irczcsna.

Dürre Sandfelder und trockne Triften.

Juni, Juli.
i

CO ^I'i'. J^iiii-

ausgebreitet, gabelästig.
|

ährenförmig, kurzästij
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Aehrchenstiekhen:

Halm:

A. caryophylUum. 1 A. praecox.

so lans: Avie das Aehrchen ;viel kürzer.

;< — 12".

V, 52.

2 — S ".

V, 5;i.

Zierliche, unbedeutende Gräser.

Fig. 3:34. Arenaitrum caryophylh-imi. Fig. 335. Ävenastruin praecox.
Stück eines Astes u. Aehrchen.

28. Coryiiephoriis ' Beauv., Silbergras.

Poln. : SzczotlicJiit. Holl. : (in/SKfjtifi Rietgtus. Dan. : Heus Siceyrues. Schwed. :

Sand-, Bovst-tntel. Engl.: (irey hair-ijr. Franz.; Canche hlanchdfre. Böhm.: Paliceiika.

Rispe aufrecht. Klappen zusaminengedrückt-gekielt, gleich -lang,

länger als die Blüthchen und Grannen , 1 - nervig oder unten sehr kurz

3-nervig, dünnhäutig , auf dem Kiel scharf. Aehrchen mit 2 Zwitter-

blüthen, von denen die obere gestielt ist; sehr selten noch eine dritte

unvollkommene darüber. Spelze lanzettlich- spitz, am Grunde begiannt.

Granne in der Mitte mit einem Borstenkranz, darüber dünner und nach

oben keulenförmig-verdickt. Scheidenspelze an der Spitze dreizähnig,

Fig. 337^. Oberständiges Stielchen mit Haaren umgeben. Frucht frei,

eiförmig, stielrund, mit schmaler Längs furche. Scheinfrucht: das be-

grannte Blüthchen. Blätter im Triebe gefalzt.

96. C". canescens Beauv., Gemeines S.

Poln. : /S'. siira.

Auf den dürrsten Sandfeldern. % Juli und August. Fig. 33G — '6'6~.

Horst fein und dicht büschelig. Halme meist einige Zoll, auf

nassem Sande bis 1%' hoch, schlank und zart, sammt der eiförmig-

' Aus dem griech. y.onvvri , Keule und (fsoio, tragen = Keulenträger, nach, der

keulenförmigen Granne. Der deutsche Name bezeichnet die Farbe der einheimischen Art.
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länglichen, %— 2" langen Kispe silbergrau. Aehrchen zur Blüthezeit

(luukelgrau , indem die dunkel-violetten Staubbeutel durch die weissen

Klappen diu'chscheinen. Blätter zusammengefaltet -borstlich, 1 — 3
"

lang, steif, schärflich, hell- seegrün. Blatthäutchen sehr lang, kegel-

förmig. II, 2(). IV, :}9. \, 51. Werthlos.

1 Schfr ] I

\ ,

Q
rij. '.i-id. Coryncphoius caiirstciis. Fi;;. i}37.

c Achrclien aussfebreitet.

29. Air» ', Schmele.

l'oln.: Sinialek. IIolL: Ixict-c/r. Dan.: Sivc-t/r. ; Island.: lici/rt/rese. Norw.: Enf/ibiinJ^e.

Schwed. : Tatelcn; Augatutel. Engl.: II<nr-<ir.; Hasserk. Franz.: Caiichi' ox fuiti.

Ital.: Aiiu; gramicina crestata. Esthn. : Kaste- hehi. Livländ. : Sinilfja; Snielya.

Böhm. : Odimhi.

Rispe ausgebreitet, mit feinen Aesteu. Klappen schwach gekielt,

dünnhäutig, glänzend, spitz oder stumpflich, l- nervig, last oder eben

so lang als die Blüthchen. Aehrchen 2-, selten H-blüthig, die oliern

Blüthchen gestielt. Spelze an der Spitze vierzähnig , am Grunde be-

grannt. Granne gerade oder geschlängelt und gekniet. Frucht frei,

kahl, eiförmig, zugespitzt, innen flach. Scheinfrucht: das Blüthchen.

Blätter im Triebe gefalzt.

Aha caespitosa. Ficr. :«!l.

' Vom griech. cdnu bei Dioskor. = Loleh. Vielleicht von ttiijO}, aufheben, fort-

nehmen, tödten, weil diese Pflanze giftig. Der deutsche Name stammt von schmal ab,

daher ist Schmiele falsch.
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Poln.

:

Standort

:

Blüthezeit

Granne

:

Aira flexuosa.

97. A. caespitösa

<jilauz-Scli.

Fig. 33S — :i3'J.

6'. (larnioinj.

Aufnassem und moori-

gem Boden, in "Wiesen

u. Wäldern. Ueberall.

2j. Juni bis August.

kurz, gerade.

,
, aus dem Aehrchen : kaum

:

Horst: dicht, gross.

Ausläufer: sehr selten.

Halm : 2— 1 ', fest, mässig-

dick.

Blätter: flach, schmal, hart,

sehr rauh.

Blatthäutchen : lang, pfriemlich -zuge-

spitzt, bisweilen zwei
spaltig.

Rispenäste

:

gabelästig,

schwach geschlängelt.

,, die Aehrchen daran : zahlreich.

,, unten:

Stielchen der )

obem Blüthe (

n
Als Futter

:

verwerflich

Fi?. 341.
Aira fleiuosa.

spärlich

.

zu ti — 10. zu 2 — .3.

y, so lang : als die Spelze,

5n. IV, 3S. V, 19. n, 22. IV, 35. V,

98. A. flexuosa

L.,

Drath.-Scli.

Fig. 340 — 343.

«S. pogirtij.

Auf Sandboden, be-

sonders in Wäldern.
Ueberall.

2|. Juni, Juli.

99. A. iiliginosa

Weihe,
Sumpf- Seil.

Ü. hagnotnj.

In ^loorsümpfen.
Norddeutschland. Sehr

selten.

% Aiigust.

lang, gekniet.

: weithervorragend.

fast fehlend.

lang, nicht viele.

%— 2', zart, oft röth-

lich.

borstenförmig
, glatt

oder schärflich,

röhrenförmig abge-

stutzt.

dicht, gross.

sehr kurz.

1 — 2*4', fest, dünn.

schmal, oft zusammen-
gefalzt,

lang, pfriemlich-zuge-

spitzt, bisweilen zwei-

spaltig,

meist dreitheilig-verästelt,

sehr stark geschlängelt.

ziemlich zahlreich,

zu 2— J.

: '/j so lang,

unbedeutend.

97. Kommt im Schatten mit bleichen, ausserdem mit grün - violet-

ten, stets glänzenden Aehrchen vor. Im Schlammboden der Elbe kommt
eine Form mit doppelt so grossen Blüthen und langen Ausläufern vor,

welche im Mai und August blüht. Sie ist als eigene Art A. Wibeliäna

Sonder, beschrieben, dürfte jedoch als Abart hierher gehören.

I
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30. Ilolciis' Beaiiv., Honiggras, Rossgras.

l'oln.: Klosöicka. lioll.: l'uarde-yr. Dan.: Ilunniiujijracs. Schwed.: J/i/sk-c/r. : MJuk-
tätel. Ehe;!.: Soff-f/r. Franz.: Uoiiq/ie. I3öhm.: MedijnvJc.

Rispe kurz, eiförmig. Aeste kurz, etwas steif. Klappen fast gleich-

lang , länger als die Blüthchen , kahnförniig - gekielt und aufgeblasen-

bauchig, stachelspitzig, die untere i -nervig, die obere 3-nervig, doppelt

so breit. Aehrchen elliptisch, etwas zusammengedrückt, durch die 4

ringsum gleichförmig vertheilten Nerven der Klappen 4-kantig; mit 2

gestielten Blüthchen, das untere zwitterig, unbegrannt, das obere

Staubblüthe, begrannt. Spelze dünnhäutig, Aveiss. Frucht frei, läng-

lich, von den Seiten etwas zusammengedrückt, ohne Furche. Schein-

frucht: das Blüthchen, selten das Aehrchen. Blätter im Triebe gerollt.

Fig. 343.

Scifr.
Fi?. 345. Holeus mollia.

Fig
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Halme :

,, ausserdem:

Blätter u. Elattscheiden

Granne

:

H. lanätus.
\

H. mollis.

ausser an den Knoten zottis behaart.

kahl,

kahl oder schwach behaart.

behaart,

dicht grau behaart.

kaum so lang : als die Klappen : deutlich langer,

erst gerade, dann gekrümmt. gekniet, nie gekrümmt,

n, 37. IV, 51. V, 24. n, 30. IV, 52. V, 11.

Als Futter: massig gut.
;

schlecht.

31. Agnistis' L., Straiissgra.s, Wiiidiialiii.

Vo\n.: Mivtlicu. lioll.: Stnäs-r//-. Uan.: Hvan. Schwed.: Jfven; Angsliven. Engl.:

Bent-gr. Franz.: Agrostis. Lett.: Jfaiird sahle. Esthn.: Kaste-hein. Böhm.: Psinccek.

Rispe ausgebreitet, oder etwas zusammengezogen, mit haarfeinen,

langen Aesten. Klappen zusammengedrückt - gekielt , länger als das

Blütliclien, zugespitzt, die untere 1-, die obere 3 -nervig. Aehrchen
1-blüthig, mit oder ohne ein oberständiges Stielchen als dem Rest eines

fehlgeschlagenen Blüthchens. Spelze dünnhäutig, gekielt, mit oder

ohne Granne auf dem Rücken, an der Spitze ZAveispaltig oder gezähnelt,

ani Grunde äusserst kurzbärtig. Granne gerade , nicht gekniet. Frucht

frei, kahl, elliptisch, stielrund, ohne Furche. Scheinfrucht: das Blüth-

chen, seltener das Aehrchen. Blätter im Triebe gefalzt oder gerollt,

s. S. 71.

I. Eu-agröstis, Echte Straussgräser.

Ausdauernd, alle mit langen, feinen Ausläufern. Granne höch-
stens doppelt so lang als das Aehrchen, meist fehlend.
Untere Klappe länger als die obere. Kein oberständiges Stielchen. Die
Haare am Grunde des Blüthchens unmerklich kurz.
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A. alba. \ A. vulgaris.

Blätter im Triebe

:

gerollt.

Ehitthäutchen

:

Imig, zugespitzt. kurz, abgestutzt.

Ilahn : "'/.j— 4', aufreeht od. unten etwas gebogen.

Blätterbüsi'hel an seinem untern Knoten : keine.

Rispe:
j

spitz, kegelförmig. länglich

,, nach der JJlüthe: zusammengezogen. stets abstehend.

Granne :

Schoidonspelze

:

M'eide

:

meist fehlend oder sehr fein und kurz.

etwa halb so lang als die Spelze.

II, 17. IV, Ül. V, 2(i. II, iH. IV, 65. V, 25,

sehr i>ut. mässiu-.

I

A. canina.

gefalzt,

massig lang, abgestutzt.

y„- 2' o', unten liegeiul.

viele, feine.

eiförmig.

: zusammengezogen.

nieist vorhanden,
deutlich.

viel kleiner od. keine.

II, lil. IV, 10. V, 27.

schlecht.

l'ig'. :!4s. Atiriistis vulgaris.

Fig:. 347. Agrnstis tilha. rig. 349. Agrnstis canina.

Zwei mit canina in Blüthen- und Blätterionn übcrcinstiiiunendc

kleinere Arten von '^— y^ ' wachsen im Riesengebirge , nnd zwar die

erstcre mir im mährischen Gesenke. Sie unterscheiden sich von jener

durch Folo-cndcs

:
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105. A. alpina Scop., Alpen -St.

Die Spelze ist tief unten begrannt, läuft oben in zwei feine Gran-

nenspitzen aus. Aehrchen 2, mit Granne l^jo" lang.

106. A. nipestris All., Felsen -St.

Die Spelze ist wie bei canina etwas unter der Mitte begrannt, aber

die E,ispenäste sind glatt, nicht rauh, wie bei 104. land 10.5. Aehrchen

bis 1 y«, mit Granne 2 '" lang.

II. Apera', Windhalm.

Einjährige Ackerunkräuter. Granne vier- und mehrmal so

lang als das Aehrchen. Blätter flach, nicht borstenförmig. Blatt-

häutchen sehr lang, 2— 3-mal tief geschlitzt. Untere Klappe kürzer als

die obere. Ein oberständiges Stielchen vorhanden.

ScAf^.

Poln. :

Standort

:

Blüthezeit:

Rispe

:

Fig. 350. Agrostis 6j>icare/ili. Fig. 351.

107. A. spicaventi L.,

Gemeiner Windlialui.

31. zhoiowa.

Fig. 352.

A. interrupta.

108. A. internipta L.,

Schmaler AV^indhalm.

Auf Aeekern und nicht zu schwerem Gartenboden , doch nur unter
einer Ueberfrucht.

Ueberall
j
Salzfelder bei Hannover, Zons bei

I

Köln. Wien.

(?) Juni, Juli,

ausgebreitet, breit - eiförmig. Izusammengezogeii, unterbrochen,
lineal.

' Nach Adanson betrachtet man oft diese Gruppe als eigene Gattung. Der Name,
grieoh. untjQog, bedeutet unverstümmelt, nacli der langen Granne.
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I

A. spicu renii.

Nerven der IJliitter ii. Elattscheiclen : 20— 24.

Staubkolbeu

;

Halm

:

Früclite

:

lineal- länglich.

'\

' , mit H — 5 Knoten.

A. interriipta.

10—12.

rundlich - eiförmii!:.

'/o — 1 %', mit 2 Knoten.

siehe: V, (37.

Tukraut unter Getreide.

33. Calaiiia^rö$9ti8 ' Roth; Laiidrulii*.

Poln.: TrzcüDiik. Hüll.: Laudrivf. Dan.: Bienjnic. Schwed. : Uni/rür; liöy-liveii.

Ya\^\.: Siudll reed-fir. Yian/..: Ptfif ro.scau ilc-s coUi/tes. Böhm.: Trtina ; Trcsf.

Rispe mit langen Aesten, entweder locker ausgebreitet oder in eine

dichte Scheinälirc zusanunengezogen. Klappen lanzettlich, unten bau-

chig, oben kielig-zusanunengedrückt, fast gleich gross, die eine 1-, die

andere ^^-nervig. Aehrchen 1 -blüthig, mit oder ohne oberständiges Stiel-

chen. Aehrchenachse und oberständiges Stiekhen lang- behaart. Spelze

kürzer als die Klappen, oben zweispaltig, mit oder ohne feine Granne

auf dem Rücken. Fruchtknoten kahl. Frucht frei, kahl, länglich, innen

jnit flacher oder tiefer Furche. Scheinfrucht: das behaarte Blüthchen.

Blätter im Triebe gerollt. — Alle Arten mit kriechendem Erdstannn,

der wenige steife Blatttriebe macht. Halme 1—l', mit wenigen schma-

len und trocknen oder lederartigen und stechenden Blättern.

I. Eu-calamagröstis , Aechte Landrohre.

Rispe locker, entweder ausgebreitet oder mit langen Aesten

lappig. Aehrchen höchstens ^J' lang. Spelze stets zart, deutlich län-

ger als die Scheidenspelze. Haare im Aehrchen länger oder kürzer als

die Spelze. Granne meist vorhanden, aber oft sehr fein. Blatthäut-
chcnkaum 74" lang, abgerundet oder abgestutzt-gezähnelt,

am Grunde gelblich, nach oben dünnhäutig. Blätter beiderseits matt,

mehr oder weniger scharf, oft iuit sanunethaarigen Rippen.

I a. Epif^eios " Koch , Grossrispige LandroluT.

Rispe 5 — t)
" lang, 1 — 8 " breit, ei-lanzettlich, locker oder lappig.

Haare im Aehrchen länger als die Spelze^, fast so lang als die

* (iriech. xctXauüyacooTig = Kohrgras, aus y.«.J.c<.iiog = liohr und ai/rosfis, s.

S. 222, gebildet, bezeichnet schon bei Dioskorides schilfartige Griiser.

" Griech. intyno?, auf der Erde betindlich, im Gegensatze zu der naclifolgendon

Gattung. Beide Gattungen gehörten bei I-inne in die Gattung Ariiiiih).

^ In der Abtheilung Ib hat nur die in den Bergwaldern Mittel- und Süddeutsch-

lands vorkommende 114. Haare, welche oft eben so lang als die Spelze und wenig

kürzer als die Klappen sind.

Jesseu , Gräser. . ,
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Klappen. Spelze dünnhäutig, durchsichtig, Fig. 35G. Granne ge-

rade oder fehlend. Oberständiges Stielchen fehlt. — Aus-

ser den gewöhnlichsten Arten der Gattung 109. und 111. kommen zwei

schwerer zu unterscheidendo Formen vor, Avelchc vielleicht nur Ab-

arten von jenen bilden.

-miMi/^ 'j^

Fig. '.^h'i. C. ejjiyt'iiis Vi". 355. C, lam-polata.

I'is- 35'i. C. liforea. I'ig. 357. C. hallet iann.

Püln.

109. r. ppi-

geios Rtli.,

Hügel -I..

Fig. :i53.

T. ncnhiemmt/.

110. C. litorea

C'aiid.,

ITer-li.

Fig. 356.

2'. nadbrzeiny.

III. C'. innceo-

lata R(li.,

(jeincines li.

Fig. 354 — 355.

T. lancetowy.

113. C. halle-

riäiiaC'and.,

ifallers L.

Fig. 357.

T. Hallet'a.
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Standort

;

]*.lritli07.cit

:

Halm:

llispo

:

Rispcnüstc;

,
, unten

:

Klappen

:

,, die untere

;

Spelze

:

Granne

:

,, entspringt:

C. apigeios.

Trockne Sand-

hüuel. T'cberall,

vj. Juli, .Viigust.

bis oben hin derb u. steif, scharf,

straff aufrecht,

lappig- geknäuclt.

griln u. violett,

steif, rauh.

nackt.

3— .<'/2 "' <-^^'^'^) »ehr scharf,

lineal-pfrienilich, oben schnabel

förniig-zusammengcdrückt.

etwas : kürzer. : viel.

C liiörßa. C. Icmceoläta. C halleriäna.

Flussufer. Sumpfige Ufer u. Torfige und nasse

Selten '. Wiesen. Nicht sandige Wiesen
überall. u.A\'äidcr. Nicht

überall ".

2J. Juli, August.

oben dünn, schürtlich.

ausgebreitet, etwas liberhängcnd. schmal, aufrecht

j I

oder nickend,

gleichmässig purpurroth, im Schatten bleich,

geschlängelt, dünn, raidu

Aehrch. tragend. nackt.

2 — 2y„"', dünn, schärflich,

schmal -lanzett- 1 lan/.ettlich.

lieh, zugespitzt.
!

kaum kürzer.

meist länger

:

stets kürzer : als die Haare.

höchstens halb so lang: als die Klappen. -."/^ solang.

meist kürzer :

aus dem Kücken;

II, 7. IV, (12.

V, 2.

unter der Spitze aus der Spalte.

IV, (;2. V, 2.
I

II, (i. IV, fi2.

V, 2.

aus dem Ilücken.

IV, 02. V, 2.

Schädliche, sclineidend - scharfe (iräscr.

Ih. De.vcüxia" lioiiuv., Schiiialnspig-c Laiull'ülirc.

Rispe 3— 5" lang, y»" l)rcit, ausser der Blüthezeit zusainniengezo-

gen, schiual-lincal. H a a r e im Aehrclien kürzer als die Klappen , meist

viel kürzer als die Spelze. Spelze undurchsiehtig, farbig; am

Grunde der Scheidenspelze ein oberständiges, p in sei artig -be-

haartes S tielclien, Fig. 3Glr. Granne meist gekniet, solang

oder länger als die Klappen.

Fi^. 3.-,S.

Calamayr. stricta. CahiDiagni.stis riii in.

Fig-. :!l!0. Fi^. üfil.

C'iilniiKii/rosli.i annxlhitircd.

' Bisher nur bei Worms, im ITar/e bei Thale an der IJode , zu Falkenhausen bei

Lübeck, au der Weichsel bei Thorn.

- In der Nähe der Ostsee imd in den Bergwäldern :Mitteldeutschlands.

^ Deyeux war Oberapotheker der Armeen Napoleons.

15*
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116. C arenaria Iltli., Saiid-L. Fig. 'MVl.

Poln. : T. jiidsl-mojf.

Auf Sanddüueu am Sccstrandc imd im ]5iniu'iilaii(U', w ild und zur Befestigung des

Sandes angepflanzt.
2J-

Juli, August.

Halme 2—4' glatt, steif. Blätter blaugrün. — An der Ostsee kommt
eine auch nach jNIarsson's langjährigen Beobachtungen stets unfrucht-

bare Form vor , Avelche ein Bastard mit C. epigeios zu sein scheint : C.

hältica Hartmann. Beide unterscheiden sich fol^endermassen

:

Pflanze

:

j

Rispe

:

!

Klappen und Spelze

:

Kiel der Klappen:

Haare

:

C. arenaria Rth.,

Stainniforin.

Aechtes Sand - L.

Fig. m2a, b.

strohgelb.

liueal- elliptisch, dicht.

kurz-

:

Fig. ?,{Vlb.

C. baltica Hartmann,
Ostseefi.in..

Baltisches Sand - L.

Fig. 'MVlc.

röthlich überlaufen.

elliptisch, lappig, locker.

zugespitzt.

fast glatt,

kaum gleich '/g der Spelze.

langpfriemlich-

:

Fig. ;3(;2c.

deutlich scharf.

gleich der halben vSpelze.

Als Futter unbrauchbar.

B. StfUiuithae^ Eugbliithige.

Zwei besenförmige Narben auf längeren (TriflFelu treten unter der Spitze des Blüth-

chens seitlich hervor. — Beide hierher gehörige Gruppen sind kurzklappig und tragen

statt des Blatthäutchens lange Wimperhaare. 33— 34. Gatt.

6. Gruppe. Arundinaceae, Rohrgräser.

Rispe weitschweifig, dünnästig. Aehrchen fast gtielrund, 2—ß-blüthig. Aehrchen-

achse sehr lang behaart , mit langen Gliedern , daher die Blüthchen von einander ent-

fernt. 33. Gatt.

33. Phragniites* Triii., Dachrohr.

Poln.: l'rzcina. HolL: Waferriet ; Dckrirt. Dan.: Rar. Schwed.: Fa.s.v. Engl.: Com-
mon reed-yr. Franz.: Roseau de marais ou conti)}»». Ital.: Caima paltistre. Esthn.:

Rooy ; Pilli roog; Joe Rörkmed; Loe töhc ; Hundi toi. Livländ.: Xeedra; Duhmi
needras; Steebrs; Naschli; Roog. Russ.: Kamysch. Böhm.: Rälos.

Rispe locker, aufrecht. Klappen eiförmig-länglich, bauchig, dünn-

häutig, sehr ungleich, die untere 1— S-neryig, die obere doppelt länger,

meist als eigene Gattung unter obigem Namen oder als Psanima Beauv. aufgeführt,

wogegen die angegebene Bastardbildung mit einer Art der vorigen Rotte spricht.

' Griech. (pQc(y/ii(Tr)5, von ^QCiyfxa, Zaun, eine zvim Umzäimen dienende Rohr-

art bei Dioskorides ; wahrscheinlich unser Dachrohr.
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3-nervig-, viel kürzer als die Spelzen.

Aehrchen 1 — (i'", meist mit 4— 5,

selten mit 1 — 3 Blüthen. Die unterste

ist stets eine Staubblüthe. Spelze 3-ncr-

\ig, lanzettlich - pfriemlicli, 3— 4 - mal

Länger als die Scheidenspelze, vmten

gewölbt, nach oben in eine lange,

Hache Spitze kielig-zusaminengedrückt,

die unterste kürzci", die oberen länger-

zugespitzt. Aehrchenachse lang -be-

haart. Blumenblätter nierenförmig-

rundlich, gross. Frucht schmal, linsen-

förmig, mit grossem Keim. Schein-

frucht: das mit 2 langen Haarbüscheln

am Grunde versehene, nach der Blüthe

2— 3-mal schraubenförmig-zusammen-

gedrehte Blüthchen, Fig. 3 6 3c. Blätter

im Triebe orerollt.

Fig. 363. Phragmites communis,
c Fruchttragendes JJIüthcheii.

117. Ph. coiiiiniiiiis Triii,, Gcmciiies Daclirolir.

Toln. : T. pospolita.

(iräbcn, Sümpfe, Flus.sufer. '4- Aug.

Erdstamni kriechend mit dicken, im Sande oft ellenlangen Aus-

läufern , im Sumpfe locker-büschelig. Halme 4 — 12', unten finger-

dick, steif- aufrecht, an sandigen Ufern auch liegend und wurzelnd.

Blätter l — l '/o' lang, 1 — ly«" breit, sehr lang zugespitzt, seegrün, am

Rande sehr scharf. H, 1. IV, 12. V, 1. Jung als Viehfutter, später

für Dächer, Matten u. s. w. von grösstem Nutzen.

7. Gruppe. Chlorideae, Fingergräser.

Blutlienach.se mit einfachen , tinger- oder fächerförmig gestellten Aesten. Aehr-

chen einseits-wendig mit 1 Zwitter- mid 1 darüber stehenden , mehr oder weniger aus-

gebildeten Staubblüthe. Klappen und Frucht stark von den Seiten zusammengedrückt.

Aehrchenachse schwach behaart. 34. Gatt.

34. Cyiiodoii ' Rieh. , lliiiiil.szahii.

Vo\n. : Psi ziib. Holland. : Cicvitif/erd panik. Engl.: Crerpiiui panic-gr. Franz.: Pied

ih ponle. Böhm.: Psi ziih.

E-ispenäste 2— 9, einfach, fächerförmig; Aehrchen 2-blüthig, aber

* Aus dem griechischen xi'cov , xvrog , Hund und odovg. Zahn, nach der Form der

Spelze so genannt.
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das obere lilütliclien meist unvoll-

koiuDicn, und oft nurdasSticlchen

\orliaiidcn. Klajjpcn und .Spelze

kmz-staclielspitzig" , zusai)iiiieiige-

drückt, mit scharfem, kurz ge-

Avi 11 i[)crtem Kiele. Klappen I -ner-

vig", halb so lang" und breit als

die 3-nervige Spelze. Scheiden-

spelze tief zweikielig. Frucht frei,

glatt. \ Oll der Seite zusammen-

gedrückt , uhne Furche. Schein-

frucht : das Blüthchen. Blätter im

Triebe "-efalzt.

Fig. 'M\. Cynodon (Ikc/i/Ioii.

118. i\ dact^lon' Pers., (üemeiiifr H.

Polii. : P. ,~. pospnlifa.

Auf Sandboden in Siid- und ^littcl-Dcutsililand. Als »Bcnuiidugras« an der Küste von

Nord-Amerika und ^Vestiudie^. 2t Juli und August.

Erdstamiii liegend, wurzelnd. l[aliiie zahlreich, '/o — 1
'/o' lang.

Blatttriebe zahlreich, liegend. Blätter blaugrün, mit der Scheide etwas

behaart, die untere sehr kurz in zwei Zeilen. I\ , Kl. Oft als Unkraut

lästig. ^Vird indess von den Schafen gefressen und erträgt grosse Hitze

an trocknen Orten.

€. Clisäuthae^ Si'hhVssbliithige.

Zwei dünne, bisweilen von einem Griffel getragene Narben ragen Avährend xind

nach der Blüthezeit oben aus der Spitze des Blilthchens lang hervor. Beide Gruppen

mit ährenförmigen Rispen.

Die einblüthigen Gattungen der il, (iruppe .stehen in Form der Aehrehen und

Rispen den ersten (huppen, Kl und I I, der S<icch(triferü(', so nahe, dass man in vielen

Fällen nur nach Analogie schlicssen kann, denn auch das letzte Rudiment eines zwei-

ten Blütlicliens, das oberstandigc Blüthchen, fehlt bei vielen Arten. ."{•'). - .'}<1. (iatt.

8. Gruppe. Sesleriaceae , Stachelgräser.

Achrcheu 2- ti-blüthig. Klappen und Spelzen bauchig-zusammengedrückt, an der

Spitze mehr oder weniger stachel-spitzig oder kurz begrannt. Klappen ohne die Granne

meist kürzer als das Aehrehen. 35. Gatt.

' Aus dem griechischen JüxTv/.or, Finger(gras), Name desselben Grases.
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35. Sesleria^ Scop., Sellerie.

Poln. : Sesler'a traica.

Rispe eine Scheinähre. Klappen bauchig zusaniinengedrückt, dünn-

häutig, auf dem vorspringenden Kiele scharf,

ohne Seitennerven, breitlanzettlich, in eine kurze

Granne zugespitzt , die untere Klappe kaum kür-

zer und bisweilen mit einem Seitenzahn. Aehr-

chen : 2 — 6 - blüthig. Grannen : die Spitze über-

ragend. Spelze: bewimpert, kurz - flaumhaarig,

5-ner^^g, mit Stachelspitze und 3 — 4 kürzeren

oder längeren stachelspitzigen Zähnen. Schei-

denspelze mit 2 Stachelspitzchen. Fracht umge-

^. .„.. c. , • , kehrt-eiförmig, zusammeno^edrückt , innen flach,
Flg. ibo. Scsleita coeriilea. '-> ^ O ' '

oben behaart. Scheinfrucht : das Blüthchen. Blät-

ter im Triebe gerollt.

119. S. coeiülca Ardiiino, Blaue S.

Pohl. : *S'. t. niehieska.

Nordost-, Süd- und Mittel-Deutschland, aiif Kalkbergen und Hügeln. 2|. Mai.

Horst büschelig. Halme 1— 2', nur am Grunde Knoten und ver-

trocknete Blattscheiden tragend, oben nackt, etwas zusanunengedi'ückt.

Blätter gekielt oder zusammengefaltet, lineal, 2 ' breit, stumpf, an

der Spitze klappenförmig. Rispe eiförmig oder eiförmig-länglich, dicht,

etwas einseitig. Aehrchen weissgelb, oder bläulich, l—3 an jedem Ast.

Am Grunde der Scheinähre meist ein- oder zwei-häutige weisse oder

bläuliche Deckblätter von der Form der Klappen. IV, 2S.

9. Gruppe. Alopecuroldeae , Fuchsschwanzgräser.

Aehrchen ] -blüthig. Klappen zusammengedrückt meist scharf gekielt, mit Stachel-

spitze oder stumpf, so lang oder länger als das Blüthchen. Spelze aus dem Rücken

oder nicht begrannt. 'M. —39. Gatt.

36. AlopeeüriiS', Fuchsschwanz.

Poln.: Wyczynivc. Holl. : Vossestaaii. Dan.: HaeventiiijK'. Schwed. : RUfsvants

;

Kaße. 'Engl. : Fox-tail-t/r. Franz.: Queue de fenard. Ital. : Alopecuro ; coda di volpe.

Böhm. : Ocaskoiccc ; Liszjocas.

Rispeuäste mit l — ü fast stiellosen Aehrchen, sehr kurz; eine

sehr dichte, lange und walzenförmige, selten fast kugelige Scheinähre

' Leonhard Sessler, Arzt in Venedig, beschrieb 17(54 eine neue Pflanzengattung.

* Im Griechischen war ähonixovnog , aus alwnrj'^ und ovqÜ = Fuchs-Schwanz,
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bildend. Klappen glcichlaiig' , zusaniincngcdrückt- gekielt, auf dem
Kiele wenigstens unten Aveieh bewimpert, unten an den Kändern mit

einander verwachsen, Fig. 308 c, von der Länge des Blüthchens, mit

drei breiten , in eine Spitze zusajnmenlaufenden Nerven. Aehrchcn

einblüthig, eiförmig, stark zusannnengedrückt. Spelze zusanmienge-

drückt, unten breiter und an den Rändern schlauchförmig verwachsen,

unten auf dem Rücken [bei uns stets] feingegrannt. Scheidenspelze

meist fehlend, bisweilen klein und lanzettlich, in dem Schlauche der

Spelze stehend. Frucht frei, glatt, eiförmig, von den Seiten zusammen-

gedrückt. Scheinfrucht: die schlauch förmige Spelze, oder das Aehrchen.

Blätter im Triebe gerollt.

A. Perennes , Ausdauernde Fuchssehwanzarten.

Klappen AV e i c h h a a r
i g , auf dem Kiele besonders nach oben

lang bewimpert. — Ausdauernde, mehr oder weniger krie-

chende Wiesen- und Sumpfpflanzen, mit bläulich- oder dunkelgrünen

Blättern. Die Blattscheiden, besonders die obern, stets aufgeblasen,

die Halme glatt.
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Spitze derKlap-

j

pen und Spei-

zen

:

j

Granne

:

,, entspringt:

Griffel

:

Staubkülbcn

:

A. pratensis.

grade oder nach
innen gerichtet,

spitz.

Ä. arundi
näceus.

nach aussen gericlitet

A. genicu-

IcUus.

I

, spitz. stumpflieh,

(bei uns) lang und derb , meist gekniet.

: unter der Mitte. : des Kückens.

zu einem verschmolzen, Fig. .'Uiü e.

A. fuhus. .

grade.

abgerundet.

kurz, fein.

:in der Mitte.

beide frei , Fig. M^ e.

hellschwefel-gelb oder bläulich.

II, 12. IV, üü. n, 12. IV, üV.
j

II, 13. IV, 6S.

V, 1. V, ö.
I

V, (;.

rostgelb.

II, W. rV, 59.

V, 7.

Vorzügliclie Futter- und M'eidegräser.

Fig. 3l'iS. Alopecurus gcnicuUiliis.

a Scheinähre.

Fig. 367. Alopecurus aiundinaeeus.

a Schi'inähre.

Fig. :Ui!). Alopecurus ßilrtis.

Einige BUUhcheii lief Scheinähre.

12(». 121. Diese beiden Alten sind vielfach miteinander vermengt

worden. Man hat nemhch den Rohr-F. , welcher erst in neuester Zeit

von Marsson in Deutschland autgefunden worden ist, und welcher
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nur an den Küsten der Ostsee vorküimnt, wo dagegen 120 fehlt, für

nichts anderes gehalten als für eine grosse Abart des Wiesen -F. niit

bläulich-schwarzen Aehrchen , welche auf üppigen Wiesen nicht selten

ist. Er ward ncinlich unter dem Namen A. nigricans Hörn. , A. ni-

gröscens Jacq. in den botanischen Gärten gezogen. Aelter ist der Name
A. ruthentcus Weinm. Indcss nach den Zusätzen meines verehrten

Collagen v. Schlcchtendal zu meinem Aufsaty. in der Botan. Zeit. lS(jl,

Nr. 8, S. 1!) - 51 '^Vchcv Aloj)ecw'f(,s ri(t/ic?itcua Weinm.« luuss auch

dieser Name dem oben gebrauchten welchen. Eine Form mit kurzer,

die Klappen nicht überragender Granne ist von dieser Art bekannt,

aber in Deutschland nicht gefunden. Die Wlanze ist derber und noch

mehr blau -grün, als der Wiesen -F. , konnnt aber aufwiesen, welche

vom Seewasser abgeschnitten sind, auch halbliegend vor. Er unter-

scheidet sich von dem Geknieten F. am leichtesten durch das viel

grössere Aehrchen, welches in seiner Form dieser Art näher steht, als

dem Wiesen-F. Der in Schlesien gefundene A. hijhridus \Miiuu. dürl'te

dem Rohr-F. nahe stehen.

122. 123. Die Form des Aehrchens ist für diese leider oft ver-

wechselten Arten das sicherste Unterscheidungszeichen. Auch scheint

126. ausschliesslich in und an stehenden oder laufenden Gewässern

und in ausgetrockneten Teichen vorzukommen, während 122. beson-

ders auf nassen Wiesen sich findet.

B. Annuac, Einjährige Puchsschwanzarten.

Klappen kahl, nur auf der untern Hälfte des Kiels
kurz bewimpert. Einjährig. Halme aufrecht. Stock klein.
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Blüthezeit

:

Halm:

Oberste Scheide :

Scheinähre

:

Aehrchen

:

Klappen

:

,, an der Spitze :

Granne entspringt

A. agrestis.

(T) Juni bis Sept.

I— 2', oben schärflich.

kaum bauchig,

länglich-walzenförmig.

1—3'" lang, y^'" breit,

lang-eiförmig,

eplattet, bogenförmig nach
innen zugespitzt.

zusammenschliessend.

über der Mitte

:

V, 8.

A. iitriculätiis.

(^0 Mai bis Juni.

'/o — 1 , oben glatt.

stark bauchig.

kugelig-eirund.

\S"' lang, y,— 1 breit,

bauchig-eiförmig.

bauchig aufgeblasen, plötzlich in

eine Spitze zusammengezogen.

klaffend.

: am Grunde der Spelze.

37. Phleuni^ L., Lieschgras.

Poln, : BrzanJia. HoU. : Dodde-rjr. Dan.: Donhammer-gr. ; Rottehaie". Norweg.

:

Kiempr-gr.^ ; Rutterwnpe.' Schyved. : Kanqje-t/r.^ Engl.: Cats-tail-gr. N.-Amerika:

Jlerd-gr. Franz. : Fleole ; Fleau ; Marsette. Ital. : Code di Topo. Ruthen. : Arjanetz.

Böhm. : üoginek.

Rispenäste mit \ bis vielen Aehrchen, dicht besetzt; eine dichte

ährenfönnige oder unten lappige Scheinähre bildend. Klappen nicht

verwachsen, 3 - nervig, gleich oder fast gleichlang, zusammengedrückt-

gekielt, die Spelzen überragend, auf dem Kiele rauh oder steif -borstig

bewimpert; an der Spitze quer oder schräg gegen den Kiel abgestutzt,

welcher in eine derbe, kürzere oder längere Stachelspitze ausläuft.

Aehrchen ein-blüthig, mit oder ohne das Stielchen einer zweiten Blüthe.

Spelze dünnhäutig, oben abgestutzt und gekerbt-gezähnelt, (bei uns stets)

grannenlos. Frucht frei, meist nackt, elliptisch, von den Seiten zusam-

mengedrückt, mit kleinem Keim. Scheinfrucht : wenn die Frucht nicht

nackt ausfällt, das Blüthchen, Fig. 374 Schfr. Blätter im Triebe ge-

rollt oder gefalzt.

A. CoUinae, Höhen- und Sand-Lieschgräser.

Sc hei nähre lappig '% besonders am Grunde. Rispenäste mit

mehreren Aehrchen. Klappen gegen die kurze, derbe Stachelspitze ab-

gerundet oder schräg zulaufend. Seltenere Arten an trocknen Orten.

Das Stielchen des obern Blüthchens im Aehrchen ist vorhanden.

' Griech. (fXs'ojg, Ionisch ifXöog, (fkovg bedeutet Rohrarten, von denen eine wenig-

stens zu Pinseln und Flechtwerk diente. Die Ableitung ist unsicher.

* d. h. RattenschAvanz.

* d.h. Kampf-, Streitgras, wie das Franz. von der keulen- oder kolbenartigen

Form der Scheinähre.

* Diese Lappen treten deutlich einzebi hervor, wenn man die Aehre biegt.
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Fig. 371. Phleum Boehmeri.
n lappige untere Rispenäste.

V'xg. 'u'l. r/ileiim asperum.
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hoch, mit fast kugeliger kleiner 8 cheiiiähre; sonst 1 %— ii'/»' hoch, mit

1—ß" langer, %—%" dicker Scheinähre. Blätter lang , spitz ; biswei-

len etwas scharf, lebhaft-, auf trocknem Boden bläulich - grün , im

Tricl^e gefalzt. Die Scheinähre grün oder bräunlich. Obere Blattscheide

etwas erweitert. — II, 11. I\ , GO. V, 22. Vorzügliches Wiesengras.

*aS

Fig. U74. Phleiim pratense.

Fig. 37^. ridotnx pratense.

ist ein Thcil der AclirclM n aligestnift.

Fig. 37Ö. Plileiim filpiiium.

38. Crypsi.s^ Alton, Doriiengras.

Scheinähre dicht, (bei uns stets) walzenförmig-elliptisch. Klappen,

Spelze und Scheidenspelze kielig zusannnengedrückt , dünnhäutig mit

grünem, schärflichem Kiele, lanzettlich-zugespitzt. Klappen kürzer als

das Blüthchcn, ohne Seitennerven. Aehrchen stark zusammengedrückt,

elliptisch, einblüthig. Blumenblätter fehlen. Frucht frei, kahl, ellip-

tisch, von den Seiten zusammengedrückt. Scheinfrucht : das Blüthchen.

Blätter im Triebe gerollt.

7mm L., Alpen-L. mit '/a
— 1 '/j hohem , etwas gebogenem Halme, dicker kurzer pur-

pur- oder violett-grüner Scheinähre und gewimperten Stachelspitzen , Avelche fast so

lang sind, als die breitem, etwas kürzern Klappen, Fig. .375, und aufgedunsen-baiichi-

ger oberster Blattscheide. Lidess alle diese Verhältnisse sind unsicher , die Länge der

Staehclspitzc namentlich beträgt oft nur die Hälfte der Klappe und schwankt auch in

der Ebene sehr. Ich halte die Pflanze mit Schreber für eine Abart vom Wiesen-L.
* Grioch. ;f()i'i/'/f , bedeutet Verl)crgiing. Der von Alton gebildete Name bezieht

sich auf die von der obern Blattscheide meist etwas umhüllte Scheinähre,
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130. V. niopecnroides Sclirad., Fuclisscliwanzartiges D.

In sumpfigen AViescn
, au.sj-etrocknetou Tciclicn und (iräheii. Sehr selten. ]?ei "SVien,

llegensburg , Darrastadt. Q") Juli , August.

Stock klein. Halme vmten ästig, gekniet. %— '//. Blätter lineal-lan/ctf-

licli , sattgvün
, grau überlaufen, l^lattscheidcn etwas aufgedunsen.

Sclieinähre 1 — 1 '/l.", etwas über dem obersten Blatte l)eginnend, weiss-

lich mit braun -violetten Spitzen. Einem sehr kleinen "Wiesen- Liesch-

grase ähnlich.

30. Chaiiia^rostis^ Borkli., Zwerg^ras.

Aehre einfach mit wechselständig zweizeiligen , oder gedreht - ein-

seitigen Aehrchen. Klappen umgekehrt eiförmig einnervig, die Spelze

überragend, etwas bauchig. Aehrchen ein-

blüthig. Spelze 5-nervig, rundlich -eiförmig.

Scheidenspelze 2 - nervig , ei - lanzettförmig

;

beide bauchig, dünnhäutig, gezähnelt, Aveich

und lang behaart. Frucht frei, eiförmig-spitzig,

von der Seite zusammengedrückt oder sticl-

rund. Scheinfrucht fehlend, seltener das Aehr-

chen oder Blüthchen. Blätter gefalzt.

131. C iniiiima Borkli., Kieinstcs Zwerggras.

Auf Sandflächen. Selten. Main- und Rheinebene von

Würzburg bis Mainz, Hamburg. März bis INIai.

Stock dicht büschelio. Halme % — 5

"

hoch, nur unten massig lang-beblättert. Aehre

y^— l", mit 4— 12 bläulichen oder bräunli-

chen Aehrchen.

¥ig. 37(i. Chamagrü.ilis niiiiiDifi.

a G.-iiizos Pfläii/.chcu ; h Aehre.

11. Unterfamilie. Sacchariferae, Zuckergräser.

Aehrchen endbhitliig, mit nur I ausgebildeten Zwitter-, oder eingesclüechtigen

Blüthchen. Darunter jederseits 2 oder 1 oder keine, mehr oder weniger vollkommene

Staubblüthen, welche oft nur durch eine leere Spelze, ein Stielchen oder Haarbüschel

angedeutet sind. l(t— i)| . Gatt.

A. Iloi'iuaplirodihie. ZMiticrhIiithi;;«'.

Aehrchen gleichartig, jedes mit 1 /witterhlüthe. K».— Is. (iatt.

' Aus griech. yuuut = am Boden, niedrig, welches in Zusammensetziuigen

Zwerg bedeutet und lujrostis , s. S. 222, von Borkbauseu gebildet.
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1. Clisänthae, Scliliessblütliige.

Zwei oder eine dünne Narben ragen während und nach der Blüthezeit oben aus

der Spitze des Blüthchens hervor. JO.— 13. Gatt.

a. Glumösae.Grossklappige.

Klai^pen länger als das Zwitterblüthchen , meist das Aehrchen vollständig ein-

schliessend. Beide untere Blüthchen als Staubblüthen oder leere Spelzen vorhanden,

40.—13. Gatt.

10. Gruppe. Phalarideae, Glanzgräser.

Klappen derb , scharf gekielt , sanmit den Aehrchen und Früchten stark zusam-

mengedrückt , 3-nervig
,
gleichlang. Zwei kahle oder behaarte Schüppchen als Rudi-

mente der untern Blüthen. Rispe , entweder ährenförmig oder büschelig mit kurzen

steifen Aesten. Scheinfrucht : das meist glänzende Blüthchen mit den Schüppchen.

40.—41. Gatt.

40. Phälaris* L. , Caiiarieiigras.

Poln. : ^lyszij her. Holland. : Kanarij. Dan. und Schwed. : Kanarie-tp . ; KanariefrU.

Engl.: Kanary-sced. Franz.: Alpiste de Canarie. Böhm.: Kanäron-e.

Rispe: eine kugelige oder eifönnig-längliclie Scheinähre. Klappen
länger als das Blüthchen

, gleichlang , kahniönnig , stark zusammenge-

Fig. :i77. Phalaris L.

drückt-gekielt, auf dem Kiel mit derbhäutigem gegen die Spitze brei-

tem Flügelrand, Fig. 377 i, derb, Aveisslich mit 3 grünlichen, in die

Spitze zusammenlaufenden Nerven. Aehrchen einblüthig, mit 1 — 2

Griech. <fuh(oig , der Name von Arten dieser Gattung. Abgeleitet von (ftiXaoa
der Kamm oder die Raupe auf dem Helme (vergl. Goebel im Phüologus 1862) seheint
sich der Name auf den helmkammartigen Kiel der Klappen zu beziehen, was allerdings

eine gute Beobachtung voraussetzt. Der deutsche Name bezieht sich , ebenso wie die

aus den andern Sprachen aufgeführten , eigentlich nur allein auf die folgende Art. Es
existirt aber kehr inländischer Name für die andern nur in botanischen Gärteai gebau-
ten Arten.
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kleinen stiellünnigcn oder lanzettliclien, uurnichtbaren Spelzen unter der

Blüthe, Fig. 37S Schfr., breit- elliptisch, flach. Spelze scharf zusammen-

gedrückt, kahnförmig, pergamentartig, glatt oder feinzottig, schwach

5-nervig. Scheidcns])elze zweinervig, am Rande dünnhäutig, mit Wim-
pern oder Zähnchen, an der Spitze ganzrandig. Frucht eiförmig, von

den Seiten zusammengedrückt. Keim an der Kante. Scheinfrucht:

das Blüthchen mit den unfruchtbaren Spelzen. Blätter im Triebe ge-

rollt. Die Arten wild am Mittelmeer und südlicher, in Deutschland

nur gebauet.

133. Fli. rnnai'ieiisis L.. FiChtcs Caiiariengras, Caiiariensaat.

l'olu. : M . h. kaii<ir]i(jiij/.

Gebauet f'iir Canaiien- und aii(k>re V()g('l, ausserdem zur Sehliclite der Weber.
(\') Soniinerkorn. Juli l)is September.

Halme 2— ;V hoch. Blätter breit und gross, auf beiden Seiten scharf.

Blatthäutchen lanzettlich, obere Scheide aufgeblasen. Flügelrand fein-

gezähnelt, nicht eingeschnitten, leere Spelzen angedrückt, behaart.

Scheinfrucht in der Mitte glatt und glänzend-gelb, an Spitze und Rän-

dern mehr oder weniger fein-zottig ,
6'" lang. Frucht: 4'". V, 14.

41. Ualdiii^era' Fl. d. W., Olaiixrolir.

Pohl.: ()s/rr.i/c(f : J/rcy/r/. Holland.: lliefuc/iflt/ K(//n/ri/. Dan., Norw. : liörßdek.

Schwed. : JiiirJ/oi , in Sclionen i-V*//«:. Engl.: Jic('i!-C(ni<ni/-i/r. Franz.: ^lljiiste t'it ro-

sean. Böhm. : Lcsknice.

Rispenäste kurz , zur Blüthezeit abstehend , sonst in eine lockere

etwas lappige Aehrc zusammengezogen. Klappen länger als die Spel-

zen, gleichlang, kahnförmig, stark zusammengedrückt, derb, weisslich,

mit \\ starken
,
grünen , in die Spitze zusammenlaufenden Nerven , auf

dem Kiele schärtlich. Aehrchcn einblüthig, mit 2 sehr kleinen, lang-

bewimperten, lanzettlichen, unfruchtbaren Spelzen unter der Blüthe.

Spelze glänzend, an der Spitze kahulVn-mig, schwach-5-nervig; Schei-

denspelze 2 -nervig, 2 -spitzig; beide pergamentartig , am Rande fein

bewimpert. Scheinfrucht: das Blüthchen mit den leicht abfallenden

unfruchtbaren Spelzen. Blätter im Triebe gerollt.

133. R. anindiiiacea TriiiiiiH. Ciciiieiiii's fj.

Pohl. : (>. frzrinoicd.

Feuchte, besonders schattige Orte. Trockne (iraben, Flussuf'er. % Juni, Juli.

Erdstamm dick, holzig mit kurzen Ausläufern. Halme nicht zahl-

reich, 3— 6' hoch. Blätter breit, fest, graugrün. Rispe '/a lang, einsei-

' E. G. Baidinger, Professor zu Jena, schrieb von 1 76'i bis Ende des Jahrliunderts

insbesondere über die Litteraturgeschichte der Medizin und Botanik.

Jessen, Gräser. 16
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üchfr.

BahUngera arunilinacen, Fig. 3*sO.

tig, gelbAveiss, an nicht schattigen Orten röthlich oder violett überlau-

fen. II, 4. IV, Gl. V, IT). Gutes, obschon hartes Futtergras. luden
Gärten wird eine Abart mit weissgestreiftcn Blättern als var. ß. picta,

B a n d o- r a s gezogren

.

11. Gruppe. Anthoxantheae , Ruchgräser.

Klappen glänzend , dünnhäutig, scliwacli gekielt , bauchig-zusanimengedrückt, lo-

cker das Aehrchen umschliessend , so lang oder die eine viel länger als das Blüthchen.

Die Zwittcrblüthe mit nur 2 Staubfäden. Die unteren Pilütbclien entweder mit 3 Staub-

fäden oder leere Spelzen. Rispen armblüthig oder ährcnfürmig. — Alle Arten ent-

halten viel Cumarin. 42. - l.'i. Gatt.

43. Ilioruchloct ' Oiiieliii, Marieiigras.

Poln. : Tiii-mcla. Schwcd. : Mi/skf/r. Engl.: Sweet scentcil holciis. Franz.: Jloiiqxe

odorantc. Esthn. : Marja licinad. Böhm.: Dwogoshiec ; Sir(dosaka.

Bispenäste wenige, kurz. Rispe aufrecht, breit, sehr kurz. Klap-

pen die kaum längeren Blüthchen locker umfassend, gleichlang, dünn-

häutig, 3 -nervig, eiförmig- zugespitzt, oft mit kurzer Stachelspitzc,

etwas gekielt, mit gezähnelten oder zugespitzten, etwas auswärts ge-

' Aus dem Gricch. hQog — yld« , heilig — Gras gebildet, nach Analogie des

esthnischen und ostpreussisclicn Namens Marien- oder Liebfrauengras, welcher sich

auf die heilige Junofrau bezieht.



Gatt. \I. Jlicrnr/tloa, Art I.M— Kiö. 243

wandten Spitzen. Aehrchen eifonnig, 3-blüthig, die mittlere Blüthe

zwitterig mit 2 Staubladen, darunter 2 unlriichtbare, mit je 3 Staub-

fäden. Spelzen 3 — 5 -nervig, dünnhäutig; die der Staubblüthen an

den Rändern bewimpert , l)isweilen aus einer Spalte begrannt. Scliei-

denspclze der Zwitterblüthe einnervig, gekielt. Frucht i'rei, elliptisch,

von den Seiten schwach zusamuiengedrückt , von den GrifFelresten

zwcihörnig. Schein Irucht : das Aehr(;hen. l>lätler im Triebe gerollt.

Fig-, SSI. Hierochloa anstraln.

a, b Achrdicn ; links das untpie, ifclits ila;

i:)4. II. auhtralis R. et S.,

Südliche» M.
Fig. ;isi.

Pohl.: 2\ pohidiiioira.

Standort

:

Feuchte, torfig-saudige "Wiesen

und Brüche.

Von Prcusseu bis Oesterreich.

Sehr selten.

% April bis Jtini.Bliithezeit

:

Stiel des Aehr-
chens

:

Spelze des untern

'

Stiiubblüthchens :

, , des obcrn
Staubblüthchcns :

Klappen und Spel-

zen :

kxirz-borstig.

iintor der Spitze kurz-gcgrannt.

unter der Mitte mit lauger ge-

knieter (iranue.

kurz zugespitzt.

Vi%. I)S2. JlierocMoa ailoratn.

obere StaubbUithchen.

135. II. odorata >Ylbg.,

(lieineines 31.

Fig. ;{S2.

2\ wonna.

Schattige AVälder.

Ost-Deutschland bis Oldenburg,
Schlesien und Oesterreich.

Selten.

2|. April bis Juni.

•datt.

[beide entweder uu- oder unter

[

der Spitze knrz-bcgraiuit.

lang zugespitzt.

Im Uebrigen beide gleich. Erdstamm mit massig langen, dünnen

Auslätifcrn. Halme 1 — 2', aui'rccht, zart, glatt. Blätter spärlich, lan-

zctt-lineal, das oberste mit Lmger Scheide und last ohne 751attplatle.

Aehrchen bräunlich-goldgelb, oder violett überlaul'en , sehr glänzend.

Aeste unten zu 1— 3. Treibt sehr früh und steht dann mit weit hervor-

ragender Rispe bis zur Blüthezeit.

' Das untere steht über der unteren, das obere über der oberen Klappe.

Ib*
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43. Aiitlioxaiithiiin' L. , Ruchgras.

Poln. : Tomka. Holland.: Geelhloem. Dan.: Gunl-Ax. Schwed. : Varhrädd. Engl.:

Spriny-yr. Franz. : Floiiie. Ital. : Antoxanto. Livländ. : Tahaka sahle. Böhm. : Wo-
nau'ka.

Eispenäste sehr kurz, aufrecht, dicht mit Aehrchen besetzt. Schein-

ähre locker, länghch-lineal , %— l'a" lang. Klappen weiss, häutig,

grünnervig, spitz, sehr ungleich , Fig. 3S4^; die untere einner\dg, die

obere 3-nervig, doppelt so lang, das Blüthchen weit überragend und

locker umhüllend. Aehrchen pfriendich, einblüthig, darunter jederseits

eine zweinerWge , eiförmige braunbehaarte , ausgerandete , am Grunde

lang begrannte leere Spelze, Fig. 3S3 *, die untere über der Mitte mit

grader, die obere über dem Grunde mit gekmmmter unten gedrehter,

die Klappen fast überragender Granne. Zwitterblüthe : Griffel und

Xarben sehr lang , 2 Staubfäden ; Spelze rundlich - eiförmig zusammen-

gerollt, Fig. 3S3^; Scheidenspelze eiförmig , einnervig (nach Marsson

bisweilen 3-ner\-ig), beide kleiner als die leeren Spelzen. Frucht frei,

eiförmig zugespitzt. Scheinfrucht: das Blüthchen , meist ohne die lee-

ren Spelzen, eiförmig-elliptisch , sehr glänzend , dunkelbraun. Blätter

iui Triebe srerollt.

Fig. .{s:l. Anthoxanthum odoratum. Fig. 384.

136. A. odoratum L.. C>i-lbes oder Gemeines R.

Poln. : 7'. ironna.

Ueberall in "Wald und Feld. 2j. Jlai, Juni — September.

Horst kurz, dicht. Halme y, — 2'. Blätter kurz. Klappen und

ganze Pflanze glatt, selten behaart {car.jyUostim). II, 10. IV, 53.

' Nach dem G riech. uiHo^ — iiitf/og, Blüthe — gelb, wegen der hellgelben Staub-
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V, 10. Wegen des Geruchs (nach Cumarin) mit Unrecht als Futtergras

hochgeschätzt.

b. Paleösae, Kurzklappige.

Die uiitcru oder beide Klappen sehr klein oder fehlend. 1 1. 17. Gatt.

12. Gruppe Paniceae, Hirsegräser.

Die untere Klappe sehr klein, selten fehlend, die obere von der firössc des rund-

lich-linsenförmigen Aehrchcns. Klappen und Spelzen perganieutartig , auf dem Rü-

cken Hach, kaum gewölbt. Als Rest der unfruchtbaren Blüthe 1 leere Spelze' von der

Grösse der oberen Klappe, als dritte Klappe erscheinend. Rispe entweder ausgebreitet

oder mit einfachen fächerförmig gestellten Aesten. Frucht frei
,

glatt , elliptisch oder

eiförmig, abgeplattet, mit grossem Keim. Das Blüthchen als Scheinfrucht die Frucht

fest umschliessend. Blätter im Triebe gerollt. Alle Arten, vielleicht 140. ausgenom-

men , stammen aus Südasien , und sind seit alter Zeit in Europa verwildert. 44.-45.

Gatt.

44. P.^niciiiii^ L., Hirse.

Poln. : J'rnsn. Holland. : Panik-yr. Dan. : Panik-gr. Schwed. : Panik-(jr. ; Hirs.

Engl.: l'anic-f/r. Französ. : Panic. Ital. : Panko. Livländ.: Ehrski. Russisch: Proso

;

Prossa; Pscheno. Böhm. : Proso; Galihj.

Rispe verschiedenartig ; ausgebreitet, lappig - ährenförmig , fächer-

förmig. Rispenäste dünn und lang, oder breit und steif, nicht mit

steifen borstig -gezähnten Stachelgrannen, bisweilen aber mit langen

steifen Haaren besetzt, Fig. BS7. Aehrchen gestielt, gegrannt oder

ungegrannt. Spelze und Scheidenspelze glatt. Uebrigens siehe den Cha-

rakter der Gruppe.

Fig. 3S5. Paniciim miliacatim. l'ig. :?Sfi.

a Zweigspitze; b Aehrchen mit schief- iinil c mit gradejtchcndcr Klappe.

beutel von L. gebildet. Der deutsche Name nach dem bekannten AVohlgeruch der-

selben.

' Bisweilen kommt nacliGodron und Grenicr auch eine kleine, nervenlose

Scheidenspelze vor.

" Latein. = Brodkorn \o\\ panis, Brod. Bei den Römern hicss Nr. 137 die Grosse-

oder Rispen-Hirse Milium, die Kleine oder Kolben-Hirse oder Kolben-Fennich Nr. 142
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I. Eüpanicum, Eispen-Hirse.

Rispenäste lang, geschlängelt, kahl oder fem -behaart, in weit-

schweifiger, meist überhängender Rispe. Statt des Blatthäut-
c h e n s eine dichte Reihe A\' im p e r h a a r e.

137. P. luiliacfum L., Grosse U., Ri>>.pen-Il.

Pohl. : P. zayczainc.

Angebauet als Sunimerkorn von Japan und Ostindien bis in Mittel-Deutschland und

die Mark. Qj Juli, Aug.

Halm 2— r, fest und hart, auf einer Seite tief gefurcht oder abge-

plattet, bisAveilen unten etwas ästig. Blätter zollbreit, lanzettlich, lang

zugespitzt. V, 18. Trotz des ausgebreiteten Anbaues variirt die Art

wenig. Der Form nach unterscheidet man nur eine Klump-H., deren

Rispenäste dicht zusammengezogen sind, die Farbe der Spelzen aber

wechselt von schwarzbraun zu blutroth , gelb und weissgelb. Nach ihr

benennt man die Abarten.

II. Echinöchloa, Grannen-Hirse.

Rispenäöte kurz, steif,

zweizeilig - abwechselnd , oder

gegenständig, ganz mit Aehr-

chen besetzt. Klappen auf den

Nerven borstig-rauh, stachel-

spitzig; die dritte Klappe
in eine längere, rauhe Sta-

chelspitze oder Granne
auslaufend. Spelze und

Scheidenspelze fein gestreift.

yig. 387. Panicum crus galli.

Stücke der Rispe rechts mit, links oliiie Grannen.

dagegen Panicum. Linne gab jenen Namen einer ungeniessbaren Grasgattung 21., und

vereinigte unter Panicum alle Hirsearten. Der deutsche Name ist alt, seitae Herkunft

unbekannt. Er umfasst ebenso wie die der anderen Sprachen eigentlich auch die Ar-

ten der folgenden Gattung.
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138. I*. vruh ^alli I.., Iliiliiiii-Il.

l'tilii. : I'. kurze.

-Vul ü;utLiii lioduii , Sihiitt, ( iral)L'iuaiidcrn. Nicht überall. (\} Juli, Aug.

llaline 1 — 2', avit'stcigend. Blätter kahl, bisweilen oben scharf.

Statt des JJlatthäutchcn s ein brauner Fleck. Kispenäste platt;

kahl oder juit langen, glatten Haaren besetzt, Fig. oS7«, i. Aehrchen-

stielchen mit l —2 Aehrchen, rauh. Aehrchen dunkelgrün, oft braun-

violett. — Unkraut.

III. Digitäria, Finger-Hirse.

Rispenäste zu 2^— S fächer-, oder fingerförmig, Fig. 389«,

zusammen gestellt (in Zwerg formen auch ohne Aeste), flach, auf einer

Seite mit zwei Reihen kurzer Stiele, Avelche je 1 — 3, meist 2 Aehrchen

tragen, Fig. 3SSi, 3S!Ji. Aehrchen unbegrannt, untere Klappe sehr

klein, bisweilen fehlend. Blatthäutchcn abgestutzt, häutig.

l^'i^. 38S. Panicum sanguinale.
Die äusseren Aehrchen umgedreht.

Fig. ;isO. Panicum glahruin.

(i Aestc rechts abgeschnitten.

Poln:

Standort

:

Blüthezeit

:

Halme

:

Blätter und Blatt-

scheiden :

139. P. suiigiiiiiale L.,

Bliit-Fin^cr-ll.

Fig. ;jss.

P. krwatve.

Sandige Felder. In Nord-
Deutschland seltener.

(\) Juli bis Sept

.

I — 2', aufrecht oder halblicgend.

meist dicht behaart.

140. P. g;labriiui ', (liuudiii,

Glatte Fini;er-Ii.

Fig. 3•^^».

P. gladke.

Sandige Felder.

Uebcrall.

Q Ji^ili ^Jis Sept.

'/'j — J
',

ganzliegeud.

fast kahl.

* Koeler , der die Art (|s(t2) zuerst unterschied , nanirte »ia I^if/ifaria JiUfnrmis,

was üarcke veranlasst hat, sie Pallien in ßlifuniic Garoke zu nennen. Es giebt aber ein

PanicniH Jilifornie L. = Di(jitarUi Jilifurnäs Bcauv. aus Amerika.
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Aeste

:

Aehrchen

:

L'ntere Klappe

;

Obere Klappe

:

P. scmguinale.

zu 5— 9.

lanzett-elliptisch.

sehr klein, lanzettlich.

P. glahrum.

zu 2 — 5.

breit-elliptisch.

sehr klein , breit-eiförmig oder
fehlend.

breit-elliptisch,

als das Aehrchen : eben so laus

lanzettlich,

halb so lang

Beide anfangs grün, sj)äter überall violett überlaufen, oft dunkel-

purpur. Die Aehrclien sehr fein - behaart , ausserdem aber bei 139. die

dritte Klappe ol't an einzelnen Aehrchen derselben Pflanze, oder an

allen Aehrchen einer Pflanze, Fig. 3SS links, lang bewimpert (P. ci-

liare Hetz).

45. Setäria* Beauvais, Feiinich.

Poln. : Ber.

Rispenäste kurz, dicht mit Aehrchen besetzt, in walzen- oder eiför-

miger, meist lappiger Scheinähre. Aehrchen stets ungegrannt, kurz

gestielt. Am Grunde des Aehrchenstielchens grannenförmige Stachel-

borsten, welche selten kürzer, meist viel länger sind, als die Aehrchen.

Spelze und Scheidenspelze des fruchtbaren Blüthchens punktirt oder

runzelig. Uebrigens s. den Charakter der Gruppe S. 245.
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Fig. 391. S. panis.

\f

Fig. 393. S. glaiica.

Fig. 392. S. panis.

142. Der Kolben-Fennich, oder die Kolben-Hirse ward früher fast

eben so häufig, wie 1 37. die Grosse H., gebauet. Die angebaueten For-

men sind gross und haben meist eine ästige Rispe mit langen oder

kurzen Borsten. Linne nannte sie P. itälicum, Italienische, u.nd

unterschied später kleinere Formen mit dichter, eiförmiger Scheinähre

?i\& P. germänicum, Deutsche H.; endlich nannte er die bei uns

überall wildwachsende kleine grünrispige , langborstige Form P. viride.

Diese letztere Form ist indess durch gar kein Merkmal , als ihre Klein-

heit und die daraus folgende Kürze der Rispenäste zu unterscheiden.

Trotzdem ist sie , meines Wissens , überall als Art beibehalten , wäh-

rend man germanicum schon lange eingezogen hat. Uebrigens gehört

diese Art Italien nicht mehr an, als alle anderen Hirsearten, ja sie ist

dort, wie überall in den wärmeren Gegenden, weniger angebauet , als

137. die Grosse Hirse. Dieser hat Linne nach dem alten Namen Milium
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den Beinamen miliaceum gegeben, während er den alten Namen die-

ses Kolben-Fennichs, Panicum, zum Gattungsnamen erhob. Um nun

möglichste Gleichförmigkeit wiederherzustellen, schlageich vor, diese

Art als Setaria oder Panic um pauis zu bezeichnen, welcher Name
mehr als alle andern dem alten Namen, aus dem unser Fennich und

fast alle Volksnamen hervorgegangen sind, ähnelt.

Die Abarten des Kolben - F. benennt man , wie bei der Grossen

Hirse, hauptsächlich nach der Farbe der Spelzen, welche von gelbweiss

zu grün und violett übergeht. Hiezu kommt dann noch die sehr wech-

selnde Länge und Kürze der Stachelborsten , wodurch das äussere An-

sehen überaus verändert wird.

13. Gruppe. Nardoideae , Borstengräser. *

Beide Klappen verschwindend klein oder fehlejid. Spelze gekielt, plriemlich 7ai-

gespitzt. Unfruchtbare Blüthchen fehlen. Aehrchen in einseitiger Aehre oder in Döld-

chen. (jriffel 1 oder 2. Frucht länglich, stumpf-dreikantig oder .stielrund. 4(i.—47.(hitt.

46. I\ai'<Iii8 ' L., Burstciigi'ns.

Pohl.: Narduszck. Schweiz.: Biirss, Barst, ITolf, ÄlU-scJt. Holland.: Borstelyras.

Dan. : Si'ne-(jr. ; Sice-(/r. Schwed. ; ^bu/shorst. Norweg. : Finneskincg ; Finntoi> : Biist-

inij. Engl.: Mat-gr.: s/iaill ii/ar-wccd. Franz.: Nurdfcrre ; nardct. Ital. : Nardo.

Itussisch: Belous. Böhm. : Stetnice; Nardus.

Blüthenachse dreikantig, nach oben zuge-

spitzt. Aehrchen an 2 der Seiten abwechselnd in

kammförinig-einseitiger Aehre, in flachen Aus-

höhlungen der Achse sitzend. Klappen fehlend*'.

Aehrchen einblüthig. Spelze dick, dreikantig,

pfriemlich-zugespitzt, an Kiel und Rändern bor-

stig, die der Blüthenachse zugekehrte Scheiden-

spelze von unten bedeckend und lunfassend,

Fig. 394. Ein Griffel mit 1 fadenförmigen

Narbe. Frucht frei, kahl, pfriemlich, dreikan-

tig, innen mit Längsfurche. Scheinfrucht : das

Blüthchen. Blätter im Triebe g-erollt.

' Den Alten galt die Narde als eine der wohlriechendsten indischen Specereien,

wie denn nard im Sanskrit woMriechend bezeichnet. Sie war ein struppiger , fein-

ästiger Erdstamm und unter den zahlreichen Pflanzen , welche man im Mittelalter mit

Unrecht für die Mutterpflanze ansprach , war auch eine , worauf Linne diese Gattung

begründete. Den struppigen Wuchs liat auch unsere Art.

* Doli (Flora von Baden S. 132) fand ausnahmsweise zwei verkümmerte seitenstän-
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144. IM. sjtrictu Ij., (iiuieiiifä lt.

rolii. : K. pnish/.

Auf nassen und tinckiucu Moorstcllen. Uoberall. 2J. .luni — .Juli.

Eidstanim: kur/c, iast w ai^crechte , holzige Triebe , ciiieii harten

dicht geschlossenen, trichteriörniigen Horst bildend. Halme ;>— ti" hoch,

nur am Grunde mit einigen Knoten und mit \ ieleii vurjidirigen Schei-

den und Blättern umkleidet. Blätter Jädlich-bursthch, olxn ilmiig, un-

ten und an den Rändern scharf, die oberen aul'recht, die unteren Avage-

rccht abstehend. Blatthäutchen röhrenl'örmig. II, 21. I\, 3(5. V, GO.

Nutzlos.

47. Coleäiitliiis' Si'idel., Doideii^rä.si-Iioii.

Rispe aus einigen kurzgestielten, etwas entfernten Döldchen zu-

sannnengesetzt. Klappen i'ehlen. Aehrchen einblüthig. Spelze rund-

lich-eiförmig, in eine grade, ebenso lange Granne auslaufend, mit

1 vortretenden Rückennerven. Scheidenspelze breit-eiförmig, 2-nervig,

2-spaltig oder gezähnelt. Beide häutig, auf den Nerven schärflich.

Staubfäden: 2, kurz; Staubkölbchen länglich-eiförmig. Griffel einfach,

warzig, aufrecht, weitaus der Blüthe hervorragend. Blumenblätter feh-

len. Frucht frei über die Spelzen hervorragend,. länglich, punktirt rauh.

Blätter im Triebe gefalzt.

145. C »iibtiii»! Ht'idel, Ituhmischet» D.

Au Tcielicn. Nur in Böhmen. Juli bis Sept.

Halme dicht bestockt, I
— 3", halb liegend. Blätter ^^— l" lang,

lineal-lanzettlich, halbrinnig. Blattscheiden aufgedunsen; die oberste

den unteren Theil der Rispe einschliessend, diese y^ — l" lang. Döld-

chen aus 10-—25 Aehrchen bestehend, die mit der Granne '/«'" lang sind.

dige Klappen, die eine pfriemlich-lanzettlieh, die andere, meist fehlende, fadenfönnig,

schlaff. Ich habe in hiesiger Gegend und an norddeutschen Exemplaren meines Her-

bariums dieselben vergebens gesucht. Dagegen sah ich an dem obersten Aehrchen

einer Aehre eine mitten hinter der Sclieidcnspelze stehende borstenförmige Fortsetzung

dfr Aelirchenachse.

' Aus dem Griech. xokiög-ui'Oog, Scheiden- blüthe für dies erst in unserm Jahr-

hundert entdeckte Gräschen gebildet. — Wenn der deutsche Name nur eine Ucber-

sctzung tles lateinischen sein soll,' so muss man mit Garcke »feinblüthiges Scheiden-

blüthgras« sagen. Bezeichnend und kürzer dürfte der hier gebrauchte sein.
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3. Euryaiithae, Spreizblütliige.

Zwei federige Narben am Grunde des Blütlichens hervortretend. -JS. Gatt.

14. Gruppe. Oryzeae , Reisgräser.

Die 2 Klappen und "2 unfruchtbaren Blüthchen bilden 4 von den Spelzen des

J fruchtbaren Blütlichens , und oft von einander entfernte Schüppchen am Aehrchen,

welche bei unserer Art äusserst klein , drüsenartig und unter Härchen versteckt sind.

Ueber demselben steht ein kurzes Stielchen , welches das Blüthchen trägt , und mit der

vom Blüthchen umhüllten Frucht abfällt. Spelze o- und mehrnervig; Scheidenspelze

klappenformig, gekielt, mit 1 Mittel- und oft noch 2 Seitennerven, meist pergament-

artig. Die Arten besonders unter den Tropen, darunter viele Sumpfgräser. -4^. Gatt.

48. Oiyza S Reis.

Poln. : It'fi. Holland. : Ryst. Island. : Hrys. Dan. : Riis. Schwed. : Ris. Engl. : Rice.

Französ. : Rize. Ital. : Riso. Span. : Arroz. Russ. : Ptscheno. Böhm. : Reijie.

Kispe aufrecht mit einzelnen geschlängel-

ten Aesten. Klappen fehlend. Aehrchen ein-

blüthig. Spelze 3-nervig, breit eiförmig, be-

haart , an Kiel und Nerven steif geA\'impert.

Scheidenspelze einnervig -gekielt, auf dem
Kiel steif bcAvirnpert, lanzettlich, länger als

die Spelze. Fracht lanzettlich- eiförmig, zu-

sammengedrückt. Keim an der Kante. Schein-

frucht: das Blüthchen mit Sliel. Blätter im

Triebe gerollt.

Fig. 395. Oryza clatidestitia.

146. O. claiidestiiia A. Braun., Versteckter R.

Poln. : 7t. zantokrzyca.

Bei uns hie imd da an und in sumpfigen Gräben , Flüssen , Teichen. In Süd-Europa

und Asien ein queckenähnliches Unkraut der Reisfelder. 2j. August, September.

Erdstamm mit langen fadenförmigen Ausläufern kriechend. Halme

1 '/j — 4', oft unten wurzelnd, an den Knoten abwärts behaart. Blätter

mit den oberen Blattscheiden durch abwärts stehende Stachelchen auf-

Avärts scharf und sich anhängend, ziemlich breit und lang. Rispe, be-

sonders im Norden, oft in der obersten Blattscheide eins^eschlossen.

' Aus dem Hindostan. (Tamal.) Aresi ward arabisch Arn:
latein. risiim und ferner fast alle europäischen Namen.

mech. oQvCn,
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Diese Art wurde bisher als Leer st a orj/zoidesSw. beschrieben,

indem man die Arten, bei denen die Khxppen und leeren Spelzen ver-

kümmert sind, in diese Gattung brachte. Da aber dieselben Theile

auch bei Oryza oft verkümmern, hat A. Braun (Verhandl. des botan.

Vereins für Brandenberg. 2. Heft. Berlin 18G2. S. 105— 205; beide

Gattungen mit Recht vereinist.

Aehrcheii verschiedenartig, die einen männlich mit Staubbliithen , die aiuleni

weiblich mit Stempel-, oder bisweilen mit Zwitterblüthen. Der Stengel aller bei uns

vorkommenden Arten ist voll, ohne Höhlung. !!).—f)!. (iatt.

15. Gruppe. Andropogöneae , Bartgräser.

An jedem Absätze der fächerförmig- oder rispig-verästelten Blüthenachsen 1 stiel-

loses weibliches oder selten zwitteriges und ein gestieltes männliches , selten ge-

schlechtsloses Aehrchen, alle einblüthig mit der Spelze einer unfruchtbaren Blüthe am
Grunde. An der Spitze der Aeste zu beiden Seiten unter dem weiblichen 1 männliches

Aehrchen. Klappen und Spelzen bei allen Aehrchen gleichförmig, zusammengedrückt.

Narben besenförmig unter der Spitze seitlich hervortretend. 49.—50. Gatt.

49. Aiidi'opugoii ' L., Bartgras.

Pohl. : Tr(nra tnanidiKi. Schweiz. : Ilühnerfuss. Holland. : Baanl-(ir. ; Hnemlerpoot.

Französ. : Barbon. Ital. : l^rba barhone. Böhm. : Wausatka.

Rispenäste einfach, fächerförmig gestellt. Aehrchen lanzettlich.

Klappen dünnhäutig, stets sammt den Aesten lang behaart, meist etwas

länger als die Spelze; die untere vielnervig, die obere 3-nervig, gekielt.

Die unfruchtbare Spelze dünnhäutig. Die fruchtbare Spelze schmal-

lineal, in eine lange gekniete Granne auslaufend, die des gestielten

Blüthchens grannenlos. Frucht frei, länglich-elliptisch , schwach vom
Rücken her zusammengedrückt, locker von den Spelzen umhüllt.

Scheinfrucht: das Aehrchen. Blätter im Triebe gerollt.

147. A. Ischaeiniiin, Cjemeiiics B.

Poln. : T. m. pospnlita.

Süd- und Mittel-Deutschland auf dürrem Sand- und Kalkboden.
2J.

Juli bis Sept.

Mit vielköpfigen Ausläufern kriechend. Triebe dick bescheidet.

Halm 1
'/o — 2' hoch, platt, dünn, steif. Blätter schmal, rinnig, scharf-

' Aus dem Griech. ävd()6;-7TOjyü)t' , des Mannes Bart, weil die weissbehaarte

Rispe einem weissen Barte entfernt ähnlich ist. Von van Royen in : Floruc leydensis

jtr(i(/niiiii/s 1740 gebildet, aber fälschlich AiiJr<(p(iijan geschrieben.
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gekielt, spitz, röthlich- oder bläulich-grün. Statt des Blatthäutchens

Fi?. 3')G. Andropogon Ischaemiim.

Wimperhaare. Kispenäste meist 5— 14, 1— 2" lang, nebst den Klappen

lang-weissbehaart. — IV, 15. — Werthlos.

50. Sorghum^ Persooii, 3Iolirhirse.

Pobi. : Proso cukroae. IloUänd. : Zoi ylizaad ; Xtyerkooni. Engl. : Indian holciis or

niillet. Französ. : Houque sorgo; yrand millet. Ital. : Saggina; sorgo; melica.

Span. : Ahandia.

Risj)enäste in reich verästelter derber Kispe. Aehrchen kugelig-

elliptisch. Klapi)en lederartig dick, 5 — 7 -nervig, schwach behaart, bei

der Fruchtreife glatt , an der Spitze gezähnelt , selten begrannt , länger

als die Spelze. Die unfruchtbare Spelze dünnhäutig. Die fruchtbare

Spelze breit-eiförmig, tief-ausgerandet, mit einer platten, leicht abfal-

lenden, gedrehten, gegliederten, massig langen, oft fehlenden Granne

aus der Ausrandung, die des gestielten Blüthchens grannenlos. Frucht

frei, kugelig-elliptisch, kurz zugespitzt, von dem meist dunkelfarbigen

Aehrchen als Scheinfrucht wenigstens unten dicht umschlossen. Blätter

im Triebe gerollt.

Einjährige Arten aus dieser Gattung hat man in neuester Zeit an-

gefangen als Futterpflanzen zu bauen, indem sie die grossen Maissorten

an ^^"uchs und Grösse erreichen, an Futterwerth angeblich übertreffen,

aber auch in unserem Klima nur selten Früchte zur Reife bringen. Sie

stammen, wie es scheint, alle aus Afrika, bilden dort die hauptsächlich-

sten, und in Südasien sehr wichtige Getreidepflanzen und werden als

solche auch noch in Italien gebaut. Empfolilen wird als Futterpflanze

' Nach dem afrikanischen Namen im ^Mittelalter gebildet. Die Arten gehörten bei

Linne unter Holcus, s. S. 221 ', bei Späteren unter Androjjüg on.
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148 die Zuckcr-M. Es ist indess, wie sich aus dein Folgenden ergiebt,

sehr seilwer, diese nach den Früchten oder dem Wüchse zu unterschei-

den und mit Sicherheit liisst sich hch;Mi[»ten, dass bei einem grossen,

wenn nicht dem grüssten Tlieile ch-r Anbauversuche, die Gemeine
M. statt der Zuckcr-M. ausgesäet worden ist, deren Halm in wärme-

ren Gegenden, wie in China, dvn sii.dHchen Staaten Northuno-ikas,

SüdalVika Uuhi-zucker Hcfcrt.

I'i^. :i!)7. S. sacchmatum l'ers. Fig. W'<. S. ruJijcire. Fig-. 31)!). S. niyrwii R. et Hcli.

Poln. :

lUütliczcit

:

Rispe :

Aeste

:

,, ihm Zwcigo

:

Aeste und Zwciso

Untere Aeste :

148. S. saccliani- 149. S. viili^ärc 150. S. ni^iiiin

tum l»ors., Pers.. R. vt Seh.,

Zncker-I>i. Ciemclne M. Schwarze M.
Fig. ;{«,)7. Fig. 39S. Fig. 3!HI.

P. c. 2>raw(lziwe. P. c. pospolite. P. c. czarne.

Alle angebaut. Blüthe bei ims : im August; Reife

zu Ende Scptbr. bis Oktober oder gar nicht.

anfangs straussartig,

aufrecht ; dann mit
der Spitze selnveif-

avtig- überhangend,
lang: c. 12— )(V'.

breit : an der Spitze
(;—S".

selir lang.

von unten bis oben
hin platt lu^d breit.

sehr lang, dicht an dem
Aste anliegend,

unten nackt bis zu% :

10 — .'50 in einem
Quirle',

anfangs stark geschlän-

gelt uiul nündcstens
'halb, später fast so lang

als die Rispe und viel

länger als die Achse.

kugelig-eirund, sehr

dicht oder etwas lo-

cker ; mit stumpfer
Spit/e.

lang: 7— lo".

breit : in der Mitte
:j— 4".

massig lang,

schmal, unten deut-

lich platt.

länglich , nach oben
lang und schmal, nu-

ten etwas eifih-mig.

lang: c, 12—M".
breit: unten 2—4".

massig lang.

fein, fast fadenförmig,

kaum platt.

kurz, seitlicli ab-^tehend.

: bis zu Va liöchstcns V; ihrer Länge.

2—10 im Quirle'.

anfangs etwas geschlängelt, stets viel kürzer
als die Rispe und Hlüthenachse.

' Diese Quirle stellen oft etwas schief oder sind etwas unrcgclmässi
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Blüthenachse

:

EndständigeAeste:

Klappen bei der\

Reife :

j

Frucht '

:

Halm:

Blätter

:

Blatthäutchen :

Blattscheiden :

S. inilgäre. \ S. nigrum.

allmählig dünner auslaufend mit vielen ein-

zelnen oder zu 2 — 10 stehenden Seiten-

ästen
;

an der Spitze in einen

kleinen Quirl aufge-

löst.

an der Spitze mit 2—

3

gleichlangen Aesten
aufhörend.

S. saccharätum.

mit einigen , 10— 30-

ästigen Quirlen und
dazwischen mit einzel-

nen Aesten besetzt

;

in der halben Höhe der

Rispe plötzlich in ei-

nen solchen Quirl auf-

gelöst,

viel länger : als die Achse.

( länger : als die Frucht.

i röthlich-gelb bis braunschwarz,

länglich-eiförmig.

4 — lo' lioch, 4 — S'" dick , von weisslichem Marke erfüllt, nur
gegen die Spitze bisweilen mit schmaler Markröhre.

1 3' lang, 1—3" breit, mit weisser glatter Mittelrippe lang zuge
spitzt, am Grunde schmäler und meist faltig,

braun, derb, massig lang, sammt dem Blattgrunde meist dicht be

haart.

etwas aufgeblasen, besonders die oberen.

Holcus saccharatiis IHolcits SorqhumMieg.
|

Mieg. Fig. I.
|

Fig.' IV.
j

viel kürzer.

kürzer.

glänzend schwarz.

fast kugelrund.

16. Gruppe. Olyreae, Maisgräser.

Männliche oder Staub-, und weibliche oder Stempelblüthen in getrennten Blü-

thenständen *. Zwitterblüthen fehlen in der Regel ganz. Die Staubblüthen (bei uns)

in einer Rispe an der Spitze des Stengels, die Stempelblüthen an den Knoten des

Halmes.

51. Zea L.^ Mais.

Poln. : Knkurycha. Holland.: 3Iai/s ; Spaanschc tarw ; Indiaansch koorn; Turksch

koorji. Dan. : Tyrkisk körn. Schwad. : Titrkiskt Iwete. Engl. : Indian com ; Mdize.

Franzö s. : Mais. Ital. : Gran turco ; formentone. Mexican. : Maizio; Tlaolli. Griech.

:

Araposlti, an den Dardanellen : Kalamasitaro.

An der Spitze des Halms eine Rispe mit langen, wenig verzAveigten

Aesten, welche nur Staubblüthen (sehr selten mit einzelnen Zwitterblü-

then gemischt) trägt. An der Seite des Halms an einigen Knoten je

* Die abgebildeten Früchte sind afrikanischen Ursprungs , mit den wenig ausge-

bildeten des Gartens stimmen sie recht wohl überein. Die Beschreibung von 150. habe

ich nach einem Exemplar des Berliner Herbariums entworfen , dessen übrige Exem-

plare in den Händen des trefflichen schwedischen Gräserkenners N. J. Andersson
behufs einer Monographie dieser Gruppe sich befinden , auf welche ich im Voraus we-

gen genauer Feststellung der schwierigen Arten verweise.

* Bei auswärtigen Gattungen stehen die Stempelblüthen auch am Grunde der

Aehren, oder Aehrenäste zusammen.
* Griech. tV« und C^tn war der Name der Spelz-weizen. Mais ist der amerika-

nische Name der Pflanze.
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ein dicker Kolben mit zahlreichen Steinpelblüthen , von blattartigcn

Scheiden dicht uiuhüllt, ans denen nur die einfachen, mehrere Zoll

langen Narben hervorragen. Aehrchen der IStaubblüthen 2-blüthig;

ihre Klap])en lanzettlich, die obere; .">- nervig, die untere vielnervig,

etwas länger als die Spelze, welche :^-nervig, aiisgerandet und dünn-

häutig ; Blumenblätter fleischig , breit , abgestutzt. Aehrchen der Stem-

pelblüthen in S— 16 Längsreihen um den Kolben', !-blüthig, darunter

die Spelze und Scheidenspelze einer unfruchtbaren lilüthc. Klappen,

Spelze und Scheide kurz, breit, kürzer als der eiförmig-runde Frucht-

knoten, nach der Blüthe am Grunde desselben kaum juerklich. Griffel

überaus lang. Narbe einfach, fein bewimpert.

151. Yj. iiiai8 li., Cieiiieiiier M.

Aus ^[ittel-Amerika, jetzt überall augebauet. Juli bis Aug.

Hahn 3^— IS' hoch, federkiel- bis fingerdick, mit Mark erfüllt. Blät-

ter 1— l' lang, 2— 6" breit mit weisser, breiter Mittclrippc , lang zuge-

spitzt , am Grunde schmäler. Blatthäutchen ein kurzer fester Rand mit

AV'imperhaaren.

Der aus Mittel-Amerika stammende, jetzt über die ganze Welt ver-

breitete INIais scheint in seiner Heimath hauptsächlich in zwei Unter-

arten aufzutreten. Die eine ist der Breit körnige Mais {Tarascora

Com in St. Louis), mit sehr breiten flachen, gewölbten Früchten,

welche um den Kolben herum nur in 8 Reihen stehen; die andere ist

der Zahn- oder Pf er dezahn-M ais {Tooth Com in St. Louis), mit

sehr schmalen, langen, prismatischen Früchten, welche in 12 — 14 Rei-

hen den Kolben umgeben. Von beiden Unterarten giebt es Formen,

welche zu dem Riesenmais gehören, der in der Heimath 15— 18',

bei uns aber gegen 12' hoch und hier selten reif wird, indem seine

Blüthezeit tief in den Herbst fällt. Seines ungeheuren Ertrages an

zuckerreichem Futter im Spätherbste wegen wird er viel gebaut und

ist besonders für Milchvieh von dem grössten Nutzen. Die Saat wird

jedes Jahr aus dem wärmeren Nord-Amerika, und zwar meist die Abart

des Pferdezahn-Mais, eingeführt, denn selbst wenn auch die Früchte

in Süd-Deutschland spärlich reifen^, so erhält doch die Aussaat eine

* Genau genommen sitzen je 2 Aehrchen auf einem sehr kurzen Zweige neben

einander; es besteht also der Kolben eigentlich aus einer Blüthenachse , -welche 4— 8

Reihen von 2-blüthigen Aesten tragt, bisweilen wachsen einzelne der Acste länger

aus und verzweigen sich auch wieder.

- Siehe die Angaben bei Metzger Landwirth. PHanzenkunde. Heidelberg 1841.

Band 1, S. 20S—213.

Jessen, Gräser. \1
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kürzere Vegetationsdauer, niedrigeren Wvichs und geht schon im drit-

ten Jahre in die bei uns gewöhnhchen kleineren Formen über. An den

Pferdezahn -Mais schhesst sich noch der spitz körnige als Untcr-

forin an, und unterscheidet sich durch einen stark gebogenen Zahn an

der Spitze des länglich- schmalen Korns. Er kommt selten zu uns.

Die niedrigen Formen des Hühner- Mais sind, wie es scheint,

dadurch entstanden, dass die Pflanze allmählig an immer kältere Gegen-

den gewöhnt worden ist. Hier werden alle Thcile dünner und niedri-

ger, der Halm oft nur 2— 3' hoch, die Körner werden rundlicher und

kleiner und es geht selbst der Pi'erdezahn-Mais bei uns alhfiählig in

diese kleinen, dem Breitkörnigen Mais angehörende Formen über.

Ob dieselben ursprünglich vor vielen Jahrhunderten schon ihren Weg
nach Japan gefunden iind so allmählig durch Asien sich verbreitet, ist

zwar noch nicht sicher festgestellt, doch lauten die Angaben sehr be-

stimmt. Sicher ist, dass sie in Asien und der Türkei sehr verbreitet

sind, und von da allmählig ihren Weg nach Nordeuropa gemacht ha-

ben, wo sie jetzt ja auch schon ein bekanntes und in einzelnen Gegen-

den sehr beliebtes Nahrungsmittel bilden, während sie in Nord-Amerika

vorzugsweise als Futter lur Federvieh neben den grossen Abarten ge-

zogen werden.

Die Formen unterscheidet man, ausser durch Grösse und Form der

Körner , besonders nach der Farbe dieser , welche in den warmen Ge-

genden oft weiss , bei uns meist gelb , und dann einerseits bis ins blut-

rothe, andererseits bis ins lebhaft blaue übergeht.



YII. Kapitel.

Tabelle zum Bestimmen der Gattungen.

§. 79. Die luinutitiscn Unterschiede der Gattungen machen es

schwierig, dieselben nach dem im vorigen Kapitel befolgten natürlichen

Systeme zu unterscheiden. Daher habe ich im Folgenden eine ähnliche

Tabelle zum Bestimmen der Gattungen gegeben, wie in früheren Kapi-

teln für die Arten. Dieselbe ist mit Rücksicht auf alle mir bekannt

gewordenen Ausnahmen bearbeitet und hat sich bei mehrjährigem Ge-

brauche in den^'orlesungen an hiesiger Akademie als sicher und bequem

bewährt. Hoffentlich wird dasselbe auch in weiteren Kreisen der Fall

sein, obschon natürlich die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass hie

oder da eine noch nicht bekannte Abweichung sich nicht auffinden lässt.

Eine Uebersicht habe ich aus dieser Tabelle nicht ausziehen können,

dagegen ist unter jeder Nummer, welche nicht unmittelbar aus der

vorhergehenden sich ableitet, mit kleinerem Drucke die frühere, wor-

auf sie sich bezieht, beigefügt M'orden, sodass rückwärts der ganze

A erlauf aufgesucht werden kann.

§. SO. Unterscheidung der grasartigen Gewächse*:

I. Grasartige Gewächse im weitesten Sinne sind bei uns solche, de-

ren Halme einjährig, und deren Blätter schmal und lang sind,

parallele Rippen oder Nerven besitzen , unten niit einer langen

Scheide den Halm umgeben \ind mit dieser auf einem deutli-

chen oder undeutlichen Halmknoten rings um den Halm fest-

sitzen. II.

TL Halm dreikantig s. IV. zAveiter Absatz.

Halm stielrund oder etwas abgeplattet. III.

*) Ausfühilich stehen diese Uuterscliiede Kap. I §. S S. G.
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in. Hahn im Innern mit einer deutlichen, engeren oder weiteren ^lark-

höhle, im Umkreise fest. Eigentliche Gräser siehe §. Sl.

Hahn mit lockerem oder festerem Gewebe erfüllt, ohne Mark-

röhre. IV.

IV. Halmknoten sehr fest, deutlich vortretend. Blattscheiden ge-

schlitzt. Entweder hohe Culturpflanzen oder kleine, fast nieder-

liegende Pflänzchcn. Eigentliche Gräser {Gramineae) siehe

§ Sl.

Halmknoten undeutlich, nicht vortretend. Blattscheiden entwe-

der geschlitzt oder geschlossen. S a u e rg r ä s e r f Cyp eräceae

,

J uncäceac) u. s. w. , von denen hier nicht weiter gehandelt

wird.

§. 81. Unterscheidung der Gattungen der Echten oder

S ü s s - G r ä s e r ( G^ r a w / « e « e).

1 . Der obere Theil des Halmes , d i e B 1 ü t h e n a c h s e ' , ist verästelt und bildet so-

mit eine Rispe 3.

Die Elüthenachse ist ohne Aeste und bildet eine Aehrc. Die Aehrchen sind ohne,

oder mit sehr kurzem Stiele unmittelbar an dem Halme selbst befestigt. H.

2. Die Achre besteht aus einem einzigen Aehrchen. Dies sind vprkiiiiiinerio Exemplare

verscliiedeiicr Hispeiigräser. Am hUufigsIcn sind lang begranutc von Bromus moUiS S. ISI,

seltener unbegrannle von Scleröchloa

dura S. 163, andere miisseu nach der Form

des Aehrchens beslimral werden . . 33.

Die Aehre aus zahlreichen Aehrchen

gebildet 9.

3. Zea , Mais S. 25t). Culturpüanze.

.\usser der Rispe an der Spitze des

Halmes stehen dicke, dicht beschei-

dete Kolben mit Fruchtblüthen seit-

lich an den Knoten des Halmes.

Solche Kolbon fehlen 4.

4. Die Rispe hat wenige, steife, nicht ver-

zweigte Aeste , welche ebenso ge-

staltet und nicht dünner sind , als

die Elüthenachse ; dieselbeir stehen

entweder uiii-egehnässig oder , Fig. 1, fächerförmig 5.

Dieselbe hat entweder verzweigte oder doch dünnere Aeste 19.

1. Audropügon ischaemum.

* Bei der Aehre ist der obere Theil des Halmes (die Blüthenachse) ohne alle Aeste
und die Aehrchen sind alle ohne Stiele oder mit sehr kurzen Stielchen unmittelbar an
der Blüthenachse befestigt. Bei der Rispe trägt derselbe Theil längere oder kürzere
Aeste und die Aehrchen sind gestielt. Sind die Aeste sehr kurz oder dicht an die Blü-

thenachse angedrückt, so entsteht die Scheinähre, vgl. I. §. 21. S. 21 — 23.



VII. Kapitel. Tabelle tlcr riiittuiigcii. Nr. ."> -K». 261

5. Die IJlütlicnachsc und ilue -Veste tragen mir an einer Seite, l'ig. .'i ä , \ a , Achr-

clien 7.

Dieselben tragen nn zwei gcgcnill)cr.stehenclen Seiten, Fig. II, l."i, uder ringsum,

Fig. 1, Aehrchen 0.

(». Aii(ll'0{)ogoil , Itartgras S. 25;f. Fig. I. Nur in Süd- und Mitteldeutscliland.

Aehrehcn lang-Aveiss-bchaart ,
grünlich oder bläulich, lang begrannt. Acste

regelmässig fächerförmig. Blatthäutchcn langgewinipert.

Aehrchen kahl oder sclir kurz sammethaarig. Aestc iinrcgelmässig , ein/ein, oft

sehr kurz. IJlatthäutchen häutig. I'^s sind I'oi-nicii \()iii »Wundcikorii » , .Mi.s.sl)il(lini(,'cii

oder Wuclicruiigeii an Gelruidc oder

wildwachsenden Aehrengrüscrn , welclie

nach der Form der Achrc bestimmt wer-

den müsi-en 9,

7. Aeste deutlich fächerförmig, Fig. 2,

[5.] Fig. 3 8.

Aeste kürzer und oft auch dünner als

die Elüthenaclise , deutlich seiten-

ständig 19.

8. Cyiiodoii, lliiiidszaliii S. 2:i(i.

Fig. 2. Nur in Süd- und Mittel-

deutschland. Aestc schmal. Aehr-

chen unbcgrannt. Klapj)en beide

kürzer als die Si^elzen , spitz,

scharf gekielt. i\,^. 2. Cynodon däctylon.

Pailicilin, Hirse S. 21.5. Fig. 3. Aehrchen begrannt oder unbcgrannt. Aeste,

zumal die unbegrannten , breit und flach. Klap-

pen nicht gekielt
,

ganz flach , der eine von der

Länge derSi^elze, der andere äusserst kurz, zu-

Mcilen fehlend.

9. Die lilüthenachse trügt entweder an zwei einandcr-

[2.] gegenüberstehenden Seiten, Fig. 10, die Aehrchen,

oder ist, Fig. 7, 18, ringsum gleichförmig von den-

selben umgeben 11.

Die Aehrchen sind alle nach einer Seite gerichtet ',

oder stehen auf einer Seite der Blüthcnachse,

Fig. Aa, 1 7a, so dass die andere Seite nackt ist. 10.

10. IVarduK, Borsteilgras S. 250, Fig. 4. Aehrchen

ganz ungestielt, schmal-pfriemcnförmig , in eine

Granne auslaufend.

Aehrchen gestielt , unbcgrannt , oft von mehreren

stumpfen oder zugespitzten Spelzen überragt. Dies sind verkümmerie Exemplare

Fig. 3. rdiiicDin ghihrvni.

' Bisweilen stehen an einer Achrc einige Aehrchen nach einer Seite , die andern
einander gegenüber. Fig. 1 I . Die crstere Stellung rühn von einer Drehung des Halmes
her ; man findet diese Arten daher unter I I .
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von Rispengräsern, bei denen die Acsle sich iiichl entwickelt haben, sie müssen nach der

Form "ler Aehrchen bestiiiinit werden 22.

11. Die Aehrchen bilden 2— G Zeilen (Längsreihen) , ste-

['•J hen aber (genau betrachtet) nur an zwei gegen-

überstehenden Seiten der Blüthenachse auf ab-

wechselnden , vorsprngenden Absätzen , Fig. 1 'i.

Ueber jedem Absätze ist die Blüthenachse ausge-

höhlt oder flach zusammengedrückt. Die Aehr-

chen sind gar nicht oder kurz gestielt . . . .12.

Solche Absätze fehlen, die Aehreix umgeben den Halm

mehr oder weniger ringsum und sind lang oder

kurz gestielt. Dies sind entweder Scheinähren oder ver-

kümmerte Formen von Rispcnffräsern 21.

12. Klappen entweder borstenförmig oder sehr schmal und

L'^-J flach mit feiner langer Granne ; etwas unter dem

Aehrchen stehend, Fig. 5. 0. Spelzen mit sehr

langer steifer Granne 13.

Klappen eiförmig, gekielt oder gewölbt mit einer Stachelspitze oder stumpf, das

Aehrchen umhüllend. Spelzen mit oder ohne Granne 14»

13. Hördt'um, Gerste S. Ifh. Fig. 5, 0. Auf jedem Absätze 3 Aehrchen, davon das

mittlere, Fig. 5. fj. (3/), stets mit 1 langeir Granne, die beiden seitlichen oft bis auf

die beiden Klappen verkümmert, Fig. [Seitäh.), meist etwas gestielt, Fig. 7.

Sccäle, Roggen S. lilT. Fig. 8. Auf jedem Absätze nur ein Aehrchen mit

2 Klappen und 2— li lang-

begrannten Spelzen. j., \^

4. Nardus stricto

Fig. 5. TTorileum po-
li/itichiuii.

rig. fi. nördeum
di'sfichum.

Fig. 7. nördeum secnllniim.

b das mittlere und das linlie seitliche

Aehrchen ; das rechte abgeschnitten.

Fig. S. Secdlc ce-

rcäle.

14. liCptiirus, Straiulscluväitzclien S. 1S6. Fig. 9. Zwerggras 1—5" hoch, nur

['-•] am Seestrande. Die Aushöhlungen der Blüthenachse sind durch I— 2 auf den

Absätzen stehende derbe Klappen verdeckt, so dass das Aehrchen nur zur Blü-

thezeit sichtbar ist.

Klyiiilis, Haargras S. 2U3. Fig. 10. Auf jedem Absätze, ausser etwa den

alleruntersteu und allerobersten , 2 — 1 weit hervorragende Aehrchen neben
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einander'. Klappen und Spelzen breitlanzettlieh ; zugespitzt, aber nicht be-

grannt.

Auf iedem Absätze' steht ein Aehrchcn 15.

rig. 9. Leptürus ßlißh-iiiis. Fig. 10. IJhiiiiiis iirciKtrius. Fig. 11. Chninagiüstis minima.

15. C'liaiiiagrostis. Z\verjt;j;ras S. 2;<9. l'ig. 11. Selten. 1—3" hoch. Aehrchen

auf dünnen , sehr kurzen Stielchen von

der Blilthenachse abstehend.

Aehrchen sehr kurz oder ungestielt, mit ih-

rer breiten Seite, Fig. I."3, 14, der lilü-

thenachse anliegend ....... I(i.

Aehrchen sehr kurz-, oder ungestielt, mit

der einen Kante, Fig. 15, der Blüthen-

achsc anliegend 18.

16. Gnudinia, Ciaiidiiiie S. Uli». Die Spelzcn-

des 4 — 7 - blüthigen Aehrchens tragen

mitten auf dem llückeu eine lange,

schraubenförmig gedrehte und meist knie-

förmig gebogene Granne,

(»rannen entweder fehlend , oder au der

Spitzecler Spelzen 17.

17. IMardiirus, Borstenscliwäiizchcii S. 1^^.

Nur im südlichen Theile von Baden, ün-

begrannt. Einjährig. Klappen 3-ncrvig.

Itracliypüdiiiiii, Zwenke S. ISS. Fig. 12.

Aehrchen stets , wenn auch nur kurz ge-

stielt. Klappen lanzettlich , lang zugespitzt. Spelzen stets lang- und feinbe-

Fig. 12. TSkii hiipiUUiDii.

a) pinnntuiu ; b) syhätioim.

' Bei den Trificinn-Ancn Cl. (lö. S. 11)0 tindeu sich zuweilen auf dem einen oder

andern Absätze 2 Aehrchen neben einander. Auslandische Uli/miis-Aitcn aber tragen

bisweilen auf allen Absatzen nur ein Aehrchen.
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grannt. Scheidenspelze an den Kändern kainmförmig-derb-bewimpert', deiit-

lich kürzer als die Spelze.

Triticiini, Weizen iiiid Quecke S. 190. Aehrchen durchaus ungestielt, Klap-

pen entweder eiförmig , Pig. J .j , oder lanzettlich , Fig. 1 4 , stumpf oder be-

grannt. Scheidenspelze an den Rändern fein- und dicht behaart. Spelzen ent-

weder begrannt oder unbcgrannt.

Fig. 13. Trlti-

ciiiii Spelia,
Fig. 1 4. T. repeiis. Fig. 15. LöUiim perenne. Fig. 16. fitipa a) capil-

lütn. b) pcHiitila.

18. Loliiim, Lolch S. 1S3. Fig. 15. Aehrchen ungestielt , unter jedem Aehrchen

[15.] ] grosse, \-ielnervige Klappe, nur das oberste Aehrchen mit 2 Klappen.

Aehrchen alle , oder wenigstens die untersten, kurz gestielt. Dies sind niiveräslelle

Formen von Glyceria flüitans S. 166 Nr. 19, wenn die Aehrchen lineal , sehr lang und

lorker, die Spelzen aber stumpf sind ;
oder von Festuca pratensis S. 170— 177, wenn die

Aehrchen länolich-ciförmig, dicht und die Spelzen etwas zugespilzl sind.

19. Rispenäste sehr kurz, eine kurze dichte, oft einseitswendige (d. h. nur drei Seiten

[^•J der Blüthenachse umgebende) Scheinähre bildend 31.

Rispe mit längeren oder abstehenden Aesten 20.

' Mit Brachypodium si/lvaticum , Fig. 12 6, kann leicht Triticum caninum ver-

wechselt "werden. Unterschiede liegen ausser den angegebenen auch in der Form der

Scheidenspelze. Vgl. Kap. V, Sl u. S3.



VII. Kapitel. Tal)dle der Gattunseu. Nr. 20— 2:5. 265

20. Stipa, PfrienUMiKras .S. 201. Fig. l(i. Aelu-eheu mit einer, "/i—2 Fus.s langen,

au der Spel/.c^ beliudlichen Granne, einblütlüg. Klappen zugcsiiitzt oder kurz

begrannt.

Achrclien entweder unbegrannt oder mit viel kürzeren Grannen 22.

21. C^nosiinis, Kainingras S. IGT. Fig. 17. Scheinähre cinseitswendig. Unter

[''•] jedem Aehrchcu ein kammförmiges Deckblatt von der Grösse des Aehrchens.

^ ' ' Klappen und Spelzen grannig zugespitzt. Aeste kurz, l)ürstenartig abstehend.

Fig. 17. Cynosütus cristättis. 18. Scsli'riti connilea.

Sesleria, Seslerie S. 232. Fig. 18. Nur in Süd- u. Mitteldeutschland. Schein-

ähre sehr kurz. Aestchen unmerklich kurz, höchstens 3 blaue oder strohgelbe,

eiförmig -lanzettliche Aehrchen tragend. Klappen und Spelzen mit kurzen

Grannenspitzen. An einigen der untersten Aeste ein lanzettliches oder eiför-

miges, spitzes oder gezähneltes Deckblättchen.

Deckblätter fehlend 32.

22. Soi'jS;hllin , Molirllirse S. 254. Einjährige, 3— S' hohe Culturpflanze. Halm

[-•] fingerdick. Rispe'/,— 1' lang, dick. Aehrchen elliptisch, fast immer fein be-
riÜ 1

r . o
L 'J grannt. "Wimperhaare statt des Blatthäutchens.
[2U.J

Aehrchen linsenförmig oder elliptisch, höchstens 2'" lang, mit nur einer oder ohne

Granne. Klappen und Spelzen flach, Fig. 1 iJ , so dass ihre Ränder
die beiden Kanten des Aehrchens bilden 23.

Aehrchen gross oder klein , begrannt oder unbe-

grannt , Klappen (und Spelzen) auf dem Rücken

entweder scharf gekielt oder bauchig- gewölbt,

so dass ihre Rücken die scharfen oder ge-

wölbten Kanten des Aehrchens bilden . . 25.

23. Miliiini, Flattergras S. 2(t:>. Fig. J9. Rispe

dünnästig , beide Klappen länger als die Spelze.

R, j ... j /... ^ /• j 1 Fi?. I'l. -Vilitim efüsum.
ispe entweder ahren-, und fächertermig und dann '

meist, oder Rispe ästig und dann immer die eine Klappe viel kürzer als die

Spelze 24.
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24. Sefaria, Feiniich S. 2 IS. Fig. 20. Kispe ährenförmig. Zwischen

chen lange Stachelborsten, die Aehrchen selbst

unbegrannt, stets die eine Klapjje viel kürzer.

Paiiiciiin, Hirse S. 24.5. Fig. 21, 22. Kispen

ährenförmig , fächerförmig oder ästig. Die

Aehrchenbegrannt oder unbegrannt, zwischen ,

denselben höchstens, Fig. 22, lange Haare

25. Ueber die beiden Klappen ragen 2 (oder auch VtiAmißJ/M
["--

J mehrere) Blüthchen , oder 2 (oder auch meli- ^^^SS^/y^y^
rere) Grannen hervor ' 43.

Leber die beiden Klappen ragt nur 1 Blüthchen "^1

oder 1 Granne hervor 26.

26. Aehrchen in lineal-länglichen oder kugelig-eiför-

migen dichten oder lockeren Scheinähren 27.

Aehrchen in Rispen mit längeren oder kürzeren ... «„ r. . -
•' ^ Iig. 20. Setaria verli

Aesten 33.

den Aehr-

cilldta.

Fiff. 21. Päniciim iiiiitäceuiii.

22. rdnicum crus galli.

37. Scheinähre entweder kugelig , Fig. 26 , oder lineal-länglich , Fig. 2.3
,
ganz dicht,

oder doch nur am Grunde ein paar einzelne kurze, von oben bis tinten mit

Aehichen dicht besetzte Aestchen 28.

Scheinähre locker, breit-eiförmig, unten mit einigen langen an ihrem unteren

Thcile nackten, dünneren oder dickeren Aesten 35.

28. Aehrchen sehr breit, halb oder fast eben so breit als lang, entweder ganz abgeplat-

tet, Fig. 23 , 21 , oder gegen die Spitze zu, Fig. 25, breiter oder etwas aufge-

' Dies gilt für das geschlossene Aehrchen. Steht dasselbe während der Blüthezeit

offen, Fig. 31, 35, 37, so sind nur die Theile zu rechnen, -welche läJiger als die Klappen
sind. Trägt dieselbe Pflanze sowohl Aehrchen mit einer als mit ZAvei oder mehreren
Grannen u. s. av. , so findet man sie unter beiden Absätzen. Was Blüthchen ist,

siehe §. IS, 11), S. 14—17.
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3

1 . 2Ü7

blasen. Klappen sehaif gekielt, gleicli lang, beide 3- oder beide 1-ncrvig, meist

derb, oft behaart •*^'

Aclurhcn elliptisili oder langzugespitzt, stiehuiid oder wenig abgeplattet . . 20.

29. Aelirelicn elliptisch, mit gekielten Klappen, etwas abgeplattet, behaart oder

kahl 35.

Aehrchcn lang, pfriemenförmig-zugcspitzt, fast stielrund. Klappen gleieh oder

ungleich, dünner oder derber, meist unbehaart, aber im Innern oft lange Haare

tragend 32.

Fig. 2 t. ridciim pralciisc. l-'ig. 2'>. riileiim (ispcrum.rig. 23. Alopeciirus gcnicuhitus.

30. Alopeciirus, Fliclisschwaiiz S. 232. Fig. 23. Scheinahre lineal, weich.

[-"^J Aehi-chen mit feiner Granne. Klappen an der Spitze etwas auseinandertretend,

von der Länge der Spelze , auf dem Kiel wenig-

stens imten langbehaart.

Aehrchen unbegrannt. Klappen oft spitzig . .31.

31. PbK'um, liieschgTjis S. 23(5. Fig. 21, 2.i. Klap-

pen länger als die Spelze , meist auf dem Kiele

steif gewimpcrt. Die Grannen des Kelches wie

zwei Hörner vorgestreekt.

Crypsis , Doriieng'ras S. 23'n. Nur in Süd-

deutschland, sehr selten, einjähriges Sumpfgräs-

chen, höchstens '/„' hoch. Klappen l-nei-vig,

kürzer als die Spelze , unbehaart , an der vSpitze

auscinandcrtretend.

Flliilaris, Canarieilgras S. 240. Fig. 26. Einjährige Culturprtanze. Schein-

ähre dicht, kugelig-eiförmig. Klappen halbmondförmig, 3-ncrvig, auf dem Kiele

breit geflügelt und schärflich.

mm

Fi?. 2<!. nälnris cnnnrii'nsis.
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32. Alithoxanthiim, Ruchgras S. 244. Fig. 27. Seheinähre dicht, nach unten zu

["-^*-] dicker. Aehrchen ein wenig zusammengedrückt, grün

oder brävmlich , -weich-behaart. Narben und eine feine

Granne aus der Spitze hervortretend. Klappen dünn,

lanzettlich-zugespitzt, eine das Aehrchen umhüllend, die

andere nur halb so gross, 1 -nervig. Blüthchen leicht

herauszudrücken , von 2 schwarz - braunen , begrannten

Schüppchen umgeben.

Calamagrostis, II. Aminophila, Sand- Laiidrolir

S. 22S. Fig. 2S. Scheinähre 3—6" lang. Aehrchen y/'

lang, pergamentartig-dick. Klappen schmal-lineal , fast

gleich-lang, die eine 1-, die andere 3-nervig. Spelzen am

Grunde mit kurzen Haaren umgeben.

Mt'lica, Perlgras S. 206. Fig. 29. Scheinähre locker-

vvalzlich, oft etwas einseitig oder unterbrochen, lieide

Klappen 5—7-nervig, dünnhäutig, mattgrüngelb. Spelze

an der Spitze lang behaart.
27. Änlhoxiinlhum
odorälHin,

Fig. 28. Cdlamagröstis arenaria. Fi?. 29. JUelica eilUlla.

33. Einj ährige Zwerggräser I

[26.] chen höchstens l'/z'" hing. .

4' hoch. Aehr-

34.

Höhere Gräser,

ser

Aehrchen kleiner oder ;ros-

35.

34. Colt'aiitlius, Doldengräschen S. 251. Nur in

Böhmen, 1-—2"hoch. Rispe mit vielen doldenför-

migen, aber sehr kurzen Aestchen auf mehreren

Absätzen. Der längliche , durchscheinend gelb-

liche Fruchtknoten überragt das Blüthchen.

l'lianiagrostis , Zwerggras S. 239. Fig. 30.

Aeste einblüthig, Aeste nur ein Aehrchen tra-

gend. Siehe auch unter No. 1 1.

Aeste mehrblüthig, oder Aehrchen anders gestal-

tet 33. 30. Chamagrüatis minima.
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35.
[27.

[29.

[;j;5.

[34,

Aehrchen kahl , unbegraunt , abgeplattet. Klappen scharf zusammengedrückt-ge-

] kielt, 1—3-nervig 36.

]

]

Aehrchen behaart oder kalil , begraiint oder unbegrannt , bauchig oder ein Avenig

ziisammengedrückt . 37.

36. Buldillgera, (lilailZl'ohr S. 241. Fig. 31. Rispe meist in eine lockere Schein-

ähre zusammengezogen , am Grunde mit kurzen , zu I — 3 stehenden, derben

Aesten. Aehrchen glänzend. Klappen gleichlang , beide 3-nervig, sehr flach,

meist länger als die Spelze.

Poa, Rispengras S. 153. Fig. 32. Rispe mit dünnen, unten zu 4—5 stehenden

Aesten. Klappen etwas ungleich, meist beide kürzer als die Spelzen, die eine

1 -, die andere 1- bis 3-nervig. — Ein- und zweibliilliige Formen von An 7— LS , am

liäufigsicu von Poa nemorilis.

Rispe oder Aehrchen anders gestaltet 37.

Avena, Hafer S. 210. Fig. 33. Aehrchen '/j— 1" lang, lineal-lanzettlich, meist

J herabhängend, mit oder ohne Granne. Klappen derb, gewölbt,?—9 -nervig.

-• Aeste sehr dünn und lang.

Aehrchen bedeutend kleiner 38.

37.
[35

[36

Fig. 31. Baldinyvra niiinilindcea. Fig. 32. Poa nemoräl'is a) einige Aeste, Fig. 33. Ave'na sai'ira.

i c nielirblüthige. i1 l-bliithiges Aehrclien.

38. Klappen ausser zur Blütliezeit die Spelzen vollständig einschlicssend , so dass,

ausser etwa einer Granne, nichts weiter sichtbar ist als die Klappen, beide 1-,

oder eine 3-nervig 39.

Klappen kürzer oder schmäler als die Spelzen , so dass diese zwischen ilinen her-

vorragen, 1- bis vielnervig 4i».
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39. Aehrchen lang-behaart , elliptisch , ein Avenig abgeplattet. Klappen blassgelb oder

violett, etwa gleiehlang, die eine 1-, die andere doppelt so breit und ;5-nervig.

Rispenäste zu 1— 3 40.

Aehrchen oft sehr klein, lineal, schmal, kahl oder auf dem Kiele etwas schärflich.

Klappen lang zugespitzt. Aeste in grösserer oder geringerer Anzahl . . .41.

40. llolcil8, Honiggras S.221. Fig. 34, 35. Ueberall. Die meisten Theilc der

Pflanze Aveich behaart, llispenäste kurz und derb , unten zu 2—3 , ausser der

Elüthezeit zusammengezogen.

Oryza, Reisgras S. 252. Fig. 3(1. Selten und nur in Gewässern. Blätter bor-

stig-scharf. Rispenästc zu 1—2, sehr lang, wenig aus der Scheide des obersten

Blattes hervorragend.

41. C'oryiii'phorus . Silbergras S. 218. Fig. 37. Feines silbergraues Sandgräs-

[39. J chen. llispe kurz , eiförmig. Klappen gleichlang, I -nervig, durchscheinend,

länger, Fig. 37Z», als die beiden Blüthen und als ihre kolbenförmigen Grannen.

Fig. 37 r.

Fig. 35. TTolciis moUis

Fig. 37. Corijncphorus canescens. Fig. 3S. Calanuigrustis ejiigetos.

Calamagröstls , Laiidrolir S. 225. Fig. 3s, 39. Hohe, ausdaiiernde Gräser

mit langen trockenen oder stechenden Blättern. Aehrchen zugespitzt, mit einer

sehr feinen und kiirzhervorragenden , oder ohne Granne. Ivlappen fast gleich-

lang, eine 1 -, die andere 3-nervig. Spelze entweder mit langen Haaren oder

einem langbehaarten Stiele, Fig. 39c, am Grunde.
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Agrostis. Straiissgras, Wiiidlialm S. 222. Fig. 40. Feine ausdauernde oder

einjährige < Jraser, mit grünen, sehr schmalen, "weichen IJlättern und den aller-

Schfr.

Fig. 39. Ccüamagrösiis arund'mäcea. Fig. 40. Ayrüstis alba.

a Aestchen, b Aehrchen, c Spelze mit Haarstielcheii.

kleinsten Aehrchen in meist grosser Rispe. Aehrchen schmal, spitz mit langer,

kurzer oder ohne Granne. Klappen etwas ungleicli, eine I-, die andere 3-nervig.

Spelze unbehaart oder äusserst kurz behaart.

Ein Stielchen fehlt oder ist sehr fein und unbe-

haart, Fig. 41 Sehfr.

42. Aehrchen unbegrannt. Klappen bauchig, das Aehr-

[.is.J chen unten locker umhüllend, die kleinere min-

destens 3-, die gi-össere 5—-T-nervig . . . (»2.

Aehrchen mit langer , kurzer oder ohne Granne.

Klappen 1- oder 3-nervig 43.

43. Ueber die Klappen ragen I — 2 Grannen hervor. 43.
[25.]

Heber die Klappen ragen mehr als 2 Grannen her-

vor 44. Fig. 41. Agrüstis spicarenti.

. , , , .,, Schfr. Bliitlichen, Fr. Fruclit.
Aehrchen unbegramit 48.

44. Die Grannen entspringen, Fig. 42 ä, 43 i, aus der

Mitte des Rückens der öjjclzen 45.

Die Grannen entspringen aus, Fig. .57, oder dicht

an der Spitze, Fig. (jl , der Spelzen . . . 48.

45. Klappen eine oder beide 5— 9-nervig .... 4ß.
[43.]

[44.]

Klappen beide ] -nervig, oder die eine gi'osser und
3-nervig 47.

40. Ilieröcllloa, Maricilitra»« S. 242. J'ig. 42. Grannen 2, die Klappen kaum über-

ragend , sehr fein. Klappen dünn. Aehrchen eiförmig.

ililoa iii/.i/i i'ilis.
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Avena, Hafer S. 210. Fig. 43. Grannen 1—4, sehr lang, meist knieförmig ge-

bogen und gedreht. Klappen derb, länglich.

Fig-. 4S. Äri'na ulrigösa. Fig. 4-1. Alm Jleriiosii. Fig. 4'). Aira raespitusn.

47. Aira, Scliniole S. 219. Fig. 44, 4.5. Aehrchen mit zwei gleichförmigen entweder

sehr langen geknieten, Fig. 44, oder sehr feinen, die Spelzen kaum überragen-

den geraden Grannen, Fig. 4."). Klappen 1 -nervig. Spelzen an der Spitze

4-zähnig, Fig. 45 i.

Fig. 40. Aveih'islnim eh'ithis. Fig. 47. Aveiias/riim caryophylleum.

Aveiiäsfriim , llafergras S. 214. Fig. 46, 47. Aehrchen mit 1, 2 oder mehre-

ren sehr langen, geknieten Grannen. Klappen beide I-, oder eine 3-nervig.

Spelzen an der Spitze in zwei lange Zipfel, Fig. 40 c, gespalten.
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48. Klappen und Spelzen zusammengedrückt-gekielt, uubegrannt, höchstens mit ganz

[l"^-] kurzen Spitzen 49.
[44.]

Spelzen entweder begi'annt, oder unbegrannt und auf dem Kücken bauchig - ge-

wölbt 53.

49. Untere Klappe wenigstens 3-, obere 6—S-ner^-ig 50.

Beide Klappen I—J-nervig , oder die grössere am Grunde sehr kurz 5-nervig. 51.

50. Scieröcllloa , llnrtg'ras S. 162. Selten und höchstens '/j' hoch. Rispenäste

kurz, derb, platt, nur auf einer Seite stumpfe Aehrchen tragend.

C'eratöchloa S, 162 Anm. '. Culturpflanze , 1 — 1' hoch. Rispe mit langen,

hängenden Aesten. Aehrchen zugespitzt.

51. Entweder alle Aeste in eine dichte oder lockere Scheinähre zusammengezogen

[^"•J oder die unteren nur zu 1 — 3 stehenden Aeste steif abstehend. Spelzen kurz

zugespitzt 52.

Rispe mit kürzeren oder längeren , dünnen , abstehenden oder aufrechten Aesten.

Spelzen stumpf oder mit dünner Hautspitze 53.

53. Dactyiis, Kiiaillj|i;ras S. 161. Fig. 4S. Die unteren Aeste derb, an der Spitze

büschelig verästelt, meist zu einer eiförmigen, einseitswendigen Scheinähre zu-

sammengeneigt. Aehrchen auf der Fläche gekrümmt , Fig. 4S&. Spelzen und

Klappen derb, grün, grannig-zugespitzt, ungleichseitig. Spelzen auf den Kielen

lang gewimpert.

Fij. 4s. Düctylis fflometdta. Fig. 49. Koeleria nistdta.

Koeleria, Köleric S. 208. Fig. 49. Auf Sand- und Kalkboden nicht häufig.

Scheinähre ausser der Blüthezeit , Fig. 49 a , lineal. Aehrchen glänzend, gelb-

lich-weiss. Spelzen und Klappen zugespitzt, dünnhäutig mit grünem Kiele.

Aehrchen nicht gekrümmt, Klappen und Spelzen nicht durchscheinend . . . 53.

53. Eragrostis, Liebesgras S. 152. Selten. Statt des Elatthäutchens lange "SVim-
[ol.J perhaare. Aehrchen länglich-lineal , mit 4—50 weit hervorragenden Spelzen.

Spelzen dünnhäutig, durchscheinend, meist bläulich mit einem Rücken-, und
jederseits einem, bogenförmig am Rand verlaufenden Seitenuerven.

Jessen, Gräsi-r. 15
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Blatthäutchen entweder unmerklich kurz oder häutig. Spelzen mit meist ö

lelen Nerven

54. Poa, Rispengras S. 153. Fig. 50—52. Rispenäste dünn, lang oder kurz,

Avenig-, oder selbst unverzweigt, s. Fig. 220

mit Hautrand , oft bräunlich oder bläulich

gefleckt und gefärbt. Aehrchen sehr scharf-

zusammengedrückt von der Form einer

breiteren od. schmäleren Lanzenspitze A

paral-

. 54.

Klappen und Spelzen derb.

viel-,

scrün

\̂'rA\.

^:-

Fig. 51. Pua alpina.

lig. 50. Pua trividlis. Fig. 52. Poa coinpressa.

Aira, Scliinele S. 219. Fig. 53. Aehrchen glänzend, blassgelb oder bläulich.

Rispenäste unten sehr zahlreich. Siehe auch Nr. 47.

Aehrchen nicht glänzend. Rispenäste zu

1-3 55.

55. Spelzen 2 — 4 , fast gleich hoch , wenig

L;^^0 über die Klappen hervorragend, un-

'- '-l begranut, stumpf oder gezähnt. Klap-

pen 3- bis vielnervig, das breite, meist

eiförmige Aehrchen locker umhül-

lend 61.

Spelzen zahlreich , weit über die Klap-

pen hervorragend, begrannt oder un-

begrannt 56.

56. Klappen breit , entweder beide oder nur

die grössere 5 - und mehrnervig , und

die andere kleinere 3 - nervig ....
Klappen 1- bis 3 -nervig, oft sehr schmal 57

57. Aehrchen unbegrannt, meist dunkelfarbig, selten blassgrün. Statt des Blatthäut

chens Wimperhaare. Klappen sehr kurz, Spelzen zugespitzt

Fig. 53. Äira caespitösa.

60.

58.
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Aelirchen mit oder ohne Grannen, meist grünlich, oder gelblich oder bunt. Blatt-

hiiutchen unmerklich kurz oder ^i^

häutig 59.

58. Pliragmites, Dacliiolir S. 22!).

Fig. 51. »Spelzen lineal, mit

langer schnabelförmiger Spitze,

am Grunde von langen Ilaa-

ren umgeben. Eine oder beide

Klappen 3-nervig. Blätter sehr

breit , bis an die llispe hinauf-

reichend.

Moliiiia, Schindernianii S.163. ^
Fig. 55. Spelzen lanzettlich,

unbehaart. Klappen 1 - nervig.

Blätter schmal, nur am Grunde ^,,

des Halms. ^^

Fig. 54. Phrriffmites communis. Fig. 57. Festüca lUpera. Fig. öS. Glijceriaflüitans.

59. Fcstiica, Schwingel S. lü^. Fig. 56, 57. Spelzen lanzettlich, fein zugespitzt

'

oder begi-annt.

Glyceria, Hchwaden S. 1()4. Fig. öS, 5'J. Aehrchen unbegrunnt, länglich-

' Die Blätter der unbcgrannten Arten sind alle gerollt und unterscheiden sich

auch dadurch von Glyceria , deren Blätter stets gefalzt sind, vgl. Kap. IV.
IS*
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lineal
,
gar nicht oder schwach zusammengedrückt. Spelzen mit dünnhäutiger,

stumpfer oder gezähnelter Spitze,

Yig. 59. Glyccria distnns. l'ig- ''0. Briza media.

60. Briza, Zittergras S. IS3. Fig. 60. Aehrchen unbegrannt, herz-eiföi-mig , auf

[5G.] dünnen, geschlängelten Stielen anfangs aufrecht, dann herabhängend. Klappen

und Spelzen dünn, T-nervig, kreisrund, ganz stumpf.

Brumus, Trospe S. 179. Fig. 61. Alle Arten einjährig. Aehrchen länglich.

Spelzen ei-lanzettlich , wie Dachziegel überemanderliegend , mit dünnhäutiger

Spitze und dicht dariuiter mit langer, selten kurzer, oder ganz fehlender

Granne. Klappen kürzer als die untersten Spelzen.

Aehrchen unbegrannt. Spelzen

von den sehr langen Klap-

pen zum grossen Theil be-

deckt , an der Si^itze gesx)al-

ten oder , Fig. 67, 68 , mit

1 —3 kleinen , breiten Zähn-

chen oder stumpf . . .01.

Ol. Avöiia, Hafer S. 2l(i. Ein-

[55.] jährige Getreidearten. Hie-

her gehören nur die seltenen

3 — 4 - blüthigen, unbegrann-

ten Abarten. Aehrchen zoll-

lang , an langen , dün-

nen Zweigen herabhängend.

Klappen länglich-lineal, bei-

de 5— 9 - nervig , derb.

Ausdauernde Gräser. Aehrchen

höchstens y„
" gross , auf-

recht 62.

62. Klapj)en dünnhäutig, glänzend-

[42.] gelb oder violetbraun. Aehr-

chen höchstens 3-blüthig.

Spelzen ganz stumpf . .63. Y\g. (i\. Bromus nwlUs. Vig. m. ffier^chloa austrdlis.

Klappen derb ,
grünlich. Spelzen mit 1 — 3 kurzen Zähnen 64.

63. Hierocliloa, Mariengras S. 242. Fig. 62, 63. Rispen feinästig, etwas aus-

gebreitet. Aehrchen goldglänzend. Klappen mit der stumpfen Spitze etwas

Fi". 62. Hierüchlfja odoräta.
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atistehend. Aehrchen 3-blüthig, nur die mittlere Blütlie fruchtbar; die seit-

lichen begrannt oder unbegrannt.

Mi'lica, Perlgras S. 200. Fig. 01—66. Klappen an den Spelzen anliegend. Rispe

etwas überhängend mit feinen langen Aesten oder zusammengezogen mit kur-

zen Aesten. In der Mitte des Aehrchens ein gestieltes kugeliges Knöpfchen

aus unentwickelten Bliithchen bestehend, darunter auf einer , Fig. 05 a, oder

beiden Seiten eine fruchtbare behaarte oder unbehaarte Zwitterblüthe.

Fig. 65. Melica uni-

flijra.

Fi?. 67. Triüdla decümbens. Fig. 68. Scolöchloa festucäcea.

ß4. Triodia, Drcizalingras S. 20S. Fig. 67, Rispe armblüthig, mit kurzen 1

—

\-

[*^-'J blüthigen Aesten. Klappen lanzettlich , 3— 5 -nervig. Spelzen an der Spitze

dreizähnig mit Stachelspitze oder ausgerandet , 7- bis viebiervig , bleich oder

etwas violett, knorpelig-fest.

Si'olocliloa, Sflnvingelrolir S. 210. Fig. 6S. Schilfartiges "Wassergras.

Rispe weit ausgebreitet, mit langen, verzweigten, vielblüthigen Aesten. Klap-

pen und Spelzen lanzettlich, grün, dünn. Scheidenspelze spitz.
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Register und Synonymenverzeichniss.

§. S2. In dem folgenden Register sind ausser den Kun'<tausdräcken

sowohl die im Laufe des Werkes erwähnten, als auch eine Keihe ande-

rer, namentlich prox-inzieller in- und ausländischer Grasnamen, zusam-

mengestellt worden.

Die KunatauHdr'dcke sind Cursiv,

Die deutschen und lateinischen Hauptnamen gesperrt.

Die übrigen Namen mit gewöhnlicher Schrift gedruckt.

Die römischen Zahlen bezeichnen die Kapitel, die dahinterstehenden

arabischen die Xummern im Kapitel.

VI A bedeutet: VI. Kap. Artnummer.

VI G » VI. •>> Gattungsnummer.

Alle anderen Zahlen sind Seitenzahlen.

Die Namen der Schriftsteller findet man ausgeschrieben im folgen-

den Paragraphen.

AarwSzen YI A .5"^.

Achülea MülefoUum 1.37.

Achse s. Blüthenachse S, 15.

Acker-Fuchsschwanz YT A 124.

Trespe VI A 41.

A d e 1-6 g r a s Yl A 6.

Aegüops 19-5, 197.

Aehrchen S, 1.5— 17, 20.

ach.se 9.

stiel ^.

Achre 22.

Ängsborst YI G 40.

Ängsgraes YI G 2.

Ang^hTen YI G .3 1

.

Angätätel ^T G 29.

Agropyrum 195.

AgrostisE. YI G 31, YH 41.— 55,

149.

Agrostis alba Schrad. II 47, IV 64,

Y26, VIA 102.— 29, 34, 35, 101,

133, 139, 141.

alpina Scop. YI A 105.

arundinacea L. VI A 115.

canina L. H 49, IV 40, V 27,

\1K 104. — 34, 35,51, lOl.

gigantea Gaud. = alba var.

interrupta L. V 67, VIA 10«.

maritima Mey. = alba var.

nümm.a L. YI A 131.

rupestris AU. VIA 106.

spica venti L. Y 67, YI A 107. —
IS, 101, 123.

«tolonifera Aut. = alba.

vulgaris With. 11 4S, IV 65,

Y 26, VIA 103. — 34,35,101,

133, 141.
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Aira Koch VI G 29, VII 47, 51. — 71,

149.

aquatica L. VI A 19.

caespitosa L. II 50, IV 3s, V 49,

VIA 97. — 35, 3ü, 101, 133, 141.

-— canescens L. VI A 96.

caryophyllea L. VI A 94.

eoeiulea L. VI A IC.

cristata L. VI A 83.

flexuosa L. II 22, IV 35, V 22,

VIA 9s. — 7, 34, 84, 100, 133.

praecox L. VI A 95.

uliginosa Weihe IV, 41, VI A99,

Wibeliana Sond. 220.

Airopsis Fr. = Aira.

Alcandia VI G 50.

Alopecuroideae 150, 232,

Alopecurus L. VI G 36, VII 30. —
71, 150.

agrestis L. II 12, V s, VIA 124.

— 100.

a r 11 n d i n a c e u s Poir. II 1 2, IV 67,

V 5, VIA 121. — 13, 100.

fulvus Sm. II 11, IV 59, V 7,

VIA 123. — 35, 101.

geniculatiis II 13, IV 5S, V 6,

VI A 122. — 35, 100.

hybridus Wimm. 235.

nigresceiis Jacq. 235.

nigricans Hörn. 235.

paludosus Beauv. = fulvus.- pratensis L. II 12, IV 66, V 4,

VI A 120. — 12, 35, 100, 133,

139—141, 143, 144.

ruthenicus Weinm. VI A 121. — 13.

utriculatus Pers. VI A 125.

Alpen-Kispengras VI A 6.

Alpiste de Canarie VI G 40.

en Rqseau VI G 41

.

Amelkorn, Ammer VI A 61.

Ammophila Host 228.

Amoretta, Gramigna VI G 1

.

Amourettes VI G 10.

Brize VI G 1

.

Amur VI G 21.

Andgras VI G 6.

Androp ogoneae 151, 253.

Andropogon L. VI G 49, VII 6. — 71,

151, 254 '.

IschaemumL.IVlS, VIAI47. —
2, 6.

Angergras VI A 4.

Antenklee VI A 117.

Anthoxantheae 150, 242.

Anthox anthum L. VI G 43, VII 32. —
13, M, 19, 34, 71, 150.

odoratum L. II 10, IV 53, V 10,

VIA 136. — 15, 19, 100, 101, 108,

133, 139, MO.

Antoxanto = Anthoxanthum.

Apera 224,

Apothekergras VI A 64.

Arapositi VI G 51.

A r d e n n e n - T r e s p e VI A 47.

Aresi 252*.

arista = Granne 9.

Arjanötz VI G 37.

Arrhenatherum Beauv. s. die Einleitung.

avenaceuin Beauv. VI A 90.

elatius M. K. VI A 90.

Arroz VI G 48,

Arundinaceae 149, 229.

Arundo s, Calamogrostis und Phragniites,

festucacea VI A 84,

Aruz 252 '.

Asperella, Aspereile VI A 146,

Ata VI G 26.

Ausas VI G 26.

aitsduHcrnde (rräser 3— 5.

Ausläufer 4.

Avena L. VI G 26, VII 37, 46, 61. —
6s, 71, 149.

brevis VI A 86.

caryophyllea Web. VI A 91.

chinensis Fisch. 213.

elatior L. VI A 90.

fatiia L. VI A 85 a.

var. ß. glabrata Hsm. 213.

flavescens L VI A 89.

fragilis L. VI A 57.

hybrida Pet. 213.

intermedia Ld. 213.

nuda L. 213.

Orientalis Schb. VI A.85c.

planiculmis Schrd. VI A 93.
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Avena praecox Beauv. VI A 95.

pratensis L. VI A 92.

pubescens L. VI A 91.

sativa L. VI A S5. — 7—16, 29,

6*, 143.

strigosa Schb. VI A S7. — 29.

tenuis Mch. VI A 8*^. — 19.

^nilgaris VI A S5b.

Avenaceae 149, 206.

ATcnastrum J. VI G 27, VII 47. —
71, 149.

caryophylleum J. V52, VI A94.

— 49, 101.

elatius J. II 33. IV 57, V 11,

VI A 90. — 19, 34, 35, 100, 133,

13S, 141.

flavescens .J. II 34, IV 54, V 56,

VI AS9. — 21 , 35, 100, 134,

139, 140.

planiculme J, VI A 93.

praecoxJ.V53, VIA95.-49, 100.

pratense J. II 32, IV 37, V 59,

VI A 92. — 7, 34, 100, 134.

pubescens J. II 31, IV 29, V b'<,

VIA 91. — 21, 26, 3-!, 35, 100,

134, 143.

Avoine VI G 26.

Ax, Guul-, VI G 43.

axis s. Blütbenachse S.

Ax-svingel VI G 14, 23.

Baardgras VI G 49.

Bäfvergraes VI G 10.

Baldingera VI G41,Vn36. — 71, 150.— arundinacea n 4, rV61, V 15,

VIA133.— 35, 100, 134, 139, 141.

Bandgras \T A 1 33 var.

Barbon VI G 49.

Barley\T G IS.

Bartgerste VI A 69 b.

Bartgräser 151, 253.

Bartgras = Andropogon.

Gemeines, = A. Ischaemum.

Bartweizen 191 ', 193.

Beemdgras VI G 2.

Befvergiaes VI G 10.

Behafer VI A S5 a.

Belohfibek VI G 6.

Belvous VI G 46.

Bentgras VI G 3 1

.

Ber VI G 45.

jadalny VI A 142.

Jena VI A 143.

okregowy VI A 141.

Bere VI G IS.

Berghafer VI A 92.

Bergrör VI G 32.

Besengras VI G 5.

Bestociiuny 2.

Bezkolenec VI G 5.

Bibernelle, Gem. 137.

Biergsiv VI G 32.

Binsen-Quecke VI A 63.

Biugg VI G 1^.

Blaaebunke , Blaaetoppet-grass , Blaauw

havergras, Blaslok, Blätatel VI G 5

.

BhiUhHütchen 7,

neixen 6.

platte 7.

scheiden 6.

triebe 3.

Ble VI G 1 6.

Bleu Mälique VI G 5.

Bliithchen 9, 14.

fehlyeschlagene, 17.

Blüthenachse S.

scheide H*.

theile S—20.

Blüthe-eit 9, 10, 15.

Blume 10.

Blumenblätter 1 0.

Blut-Fennich VIA. 139.

Blut-Fingerhirse, -Hirse VI A 139.

Bockskom 210^.

Boehmers-LieschgrasVIA 126.

Boginek VI G 37.

Borstelgras VI G 46.

Borstengräser 151, 251.

Borstengras = Nardus.

Gemeines, = N. striata.

Borstenschvränzchen = Nardurus.

Lachenais = N. Lachenalii.

Borsten-Schwingel VI A 2S—30.

Borst-tatel VI G 2S.

Brach ypodium Beauv. VI G 14,

Vn 17. — 71, 149, 179, 1S7.

loliaceum Fr, 177.
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B räch yp o diu ni p in na tum Beauv.

II 20, IV 55, V 83, VI A 55. -
23, 34, 134.

Poa Roem. VI A 54.

silvaticum Beauv. II 20, IV 5(i,

Vs4, VIA5(3. - 23, 36, lÜO, 141.

Breie VI A 137.

Branched quaking-gras VI G 1

.

Brise = Briza.

Briza L. VI G 11, VII GÜ. - 11,12',

71, 148.

media II 35, IV 17, V 23, VIA4S.
— 25, 35, 100, 134.

Brize = Briza.

amourettes VI G I.

Brome = Bromus.

cornicule VI G 14.

Bromegras = Bromus.

Spiked VI G 14.

Bromo = Bromus.

Bromus L. VI G 9, VII, ÜO. — 71, 14S,

170, 210".

arduennensis Kth. VI A 47.

—— arvensis L. V 74, VI A 41.

asper Murr. VI A 37.

braehystaehys Hrng. VI A 42.

commutatus Schrd. V 77, VI A
45. — 100.

erectus Hds. VI A 3S.

giganteus L. VI A 34.

Haenkeanus Kth. 162'.

hordeaceus Gml. VI A 40 var.

inermis Leyss. VI A 39.

mollisL. II 27, V 75, VI A 43. —
29, 34, 35, 100, 134.

patulus M. K. VI A 45.

pinnatus L. VI A 55, 56.

. PresleiKth. 162'.

racemo sus L. II2'>, V 76, VI A4 4.

— 25, 35, 100.

Schraderi Kth. 162'.

secalinus L. II 29 , V 41 , 73,

VI A40. - 100.

serotinus Benck. VI A 37 var.

squarrosus L. VI A 46. — 20.

sterilis L. VI A 27.

tectorum L. VI A 26.

unioloides Kth. 162'.

Bromus velutiuus Schrd. VI A 40.

-vvilldenowii Lk. 162'.

Brzanka VI G 37.

lakowa VI A 129.

mniejsza VI A 126.

piaskowa VI A 127.

szorstka VI A 12S.

Bürstling VI G 46.

Büschelrohr VI A 117.

Büscheliourzel 5.

Burs, Burst, Busting VI G 46.

Byg, ByggVIGlS.
caes^ws 4 '

.

Calamagrostis VIG32, VII 32, 41. —
71, 1110, 102, 140.

aeutiflora Cand. VI A 1 14 var.

arenaria Rth. IV 02, VI A 116.

arundinacea Rth. VI A 115. —
25, 102.

baltica Htm. VI A 116.

epigeiosRth. 11 7, IV 62, V 2,

VI A 109. - 34.

halleriana Cand. VI 62, V 2,

VI A 112.

lanceolata Rth. II 6, IV 62, V 2,

VI A 111. - 35.

littoreaCand. IV 62, V 2, VIA
110.

montana Host. VI A 114.

neglecta Fl. Wett. VI A 1 13.

silvatica Cand. VI A 1 15.

stricta Nutt. IV 62, VI A 113.

varia Lk. IV 62, VI A 1 14.

culamus 2 '.

Canariengras, -saat = Phalaris.

Echtes, = Ph. canariensis.

Canarygi-as VI G 40.

Reed-, VI G 4 I .

Canche VI G 29.

blanchatre VI G 28.

Canfe VI G 5.

Canna palustre VI G 33.

Carices s. Riedgräser.

Catabrosa aquatica Beauv. VI A 19.

caiilis siibterraneAis 3.

Cats-tail-gras VI G 37.

Cebada VI G 18.
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Ceratochloa VII 50.

australis etc. Spr. 162*.

Cereales 146, 14S, löl.

ChamagrostisBorkh. VI G 39, YU ]5,

34. — 11, 71, 150.

minima Borkh. VI A 131.

Chlorideae 149, 230.

Cinosuro VI G 7.

Clisanthae 1.5, 150, 231, 240,

Cock's-foot-gras VI G 3.

Code di topo VI G 37.

di volpe VI G 36.

Coix lacryma 12'.

Coleantlius Sdl. VI G 47, VII 34. —
71, 151.

subtilis VI A 145. — 11.

Common Eeedgras VI G 33.

Corynephorus Beauv. VI G 2S, VII 4 !

.

71, 149.

eaneseens Beauv. II 2>> , IV 39,

V5I, VI A 90. - 23, 34, 101, 134.

Coxcomb-gras VI G 7.

Creeping panic-gras VI G 34.

Crestuta gramigna "NT G 29.

CreteUe VI G 7.

Critho 199.

aegieeras Mey. 200'.

Crypsis VI G 38, Vn31. - 71, 150.

alopecuroides Schd. VI A 130.

Cynodon Rieh. VI G 34, VH S. — 71,

150.

dactylonPers. IVIG, VI AI IS.—
0.

Cynosurus L. VI G 7, Vn 21, — 71,

14S.

coerxileus L. VI A 119.

cristatus L. II 15, IV 33, 44,

V 6S, VI A23. — 20, 34, 100,

134, 140, 141,

dunis L. VI A 15.

Cj-peraceae 260 ; s. auch Riedgräser.

Dach röhr = Phragmites.

Gemeines = Ph. communis.

Dach- Schwingel, -Trespe VI A 26,

DactylisL. VI G 3, VH 52, — 71, 148,

glomerata L, II 3S, IV 26, V 69,

VI A 14. — 34, 36, 100, 134,

J39— 141, 143, 144.

Danthonia Cand. VI G 23,

DarnelVI G 11,

Darrgraes VI G 10.

Darrgras VI G 42,

Dattilo = Dactylis,

DeclMätter 8.

Deck-Riet, -Rohr VI G 33,

Decumbent fescue-gras VI G 23,

DejeuxiaKth. 227,

Dekriet VI G 33,

Deschampsia = Aira.

Digitaria 247.

Dinkel VI A 60.

Dispe VI A S5a,

Dockrohr VI G 33,

Doddegras VI G 37,

Dogs-tail-gras VI G 7.

Doldengräschen = Coleanthus.

Böhmisches = C. subtilis.

Dolyk VI G 11,

Donax borealis Trin. VI A S4,

Donhammergraes VI G 37,

Dornengras = Crypsis,

Fuchsschwanzartiges, = C.

alopecuroides.

Drank VI G 9,

Drath-Schmele VI A 9S,

Dravik VI G S.

vlottende VI G 6.

Dreizahngras = Triodia,

Liegendes = T. decumbens,

Droue VI G 9,

Drzaczka VI G 10,

srednia VI A 4S,

Dschoar, Dschuar VI G 50.

Dünen- Lieschgras VI A 127,

Dünnschwanz = Lepturus,

Duhnu needras VI G 33.

Dwogosinec VI G 42,

Echinochloa 246.

Ehmer VI A61,
Ehrski VI G 44.

einjährige Grräser 2,

Einkorn VI A 62.

ELm, Elimo, Elj-me = Elymus.

ElymusL. VI G 19, VII 14. — 71, 149.

1S7, 200*.
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E 1 y m 11 s a r e n a r i 11 s L. IV S, VI A 7-1

.

- 22, 3J, in.

europaeus L. VI A 73.

Em m c r VI A ß 1

.

endhliithiii IS.

Engblüthige 15. 149, 229.

Engebunke VI G 29.

Eragrostis Beauv. VI (J 1, VII h\). —
11, 71, 14S.. .

megastachya K. VI A 3

.

pilosaB. VI A 1.

. • p o ae o i d e s B. VI A 2.

Erba barbone VI G 49.

Erdspross 3.

Eidstumm 3, 1.

Espar.«ette, Gemeine 137.

Euryanthae 1.5, 11«, 151, 252.

Exing VI G 3.

Faaregraes VI (i 2.

Fahnen- Hafer VI A S5c.

Faserwurzel 5.

Feather-grass VI G 20.

Feldgras VI A 61.

Feld-IIafergras VI A 92.

Trespe VI A 43.

Fenn ich = Setaria, .s. auch Hirse.

Fuchsrother = S. glauca.

kahler, VI A 139.

Kolben- = S. panis.

Quirl- = S. verticillata.

Welscher = S. italica.

Fescue = Festuca.

Decumbent VI G 23.

Flöte VI G 6.

Festuca Jess. VI G S, VII 59. — 7, 71,

14«, 170.

arenaria 0.sb. 1 73.

arundinacea Schb, II 40, IV 10,

V 42, VI A 35. - 35, 100, 134,

139—141, 143, 144.

arundinacea Lilj. VI A «4.

aspera IV 5, V «I , VI A 37. —
3(), 80, 100.

borealis M. K. VI A S4.

bromoides VI A 25. — 13.

decumbens L. VI A K2.

drymeja M. K. VI A 33.

dumetorum L. 173.

Festuca duriusciila L. 139—142, 144,174.

- elatior L. 170.

erectaWallr. IV 27, VS2, VIA3S.
— 82, 134.

fluitans L. VI A 18.

fluttuante VI A. I«.

. gigantea Vill. IVü, Vsi), VI A34.

— 3(i, 100, 13 1, 141.

glauca Schrd. 173.

heterophyllallke. 1125, IV 34,

V 72, VI A29. — 34, 100, 134,

139, 140, 143, 144.

inermis IV 21, VI A 39. — 70.

Lachenalii Sp. VI A 54.

loliacea Hiids. 177.

myurus Ehrh. VI A 24. — 13.

ovina L. II 24, IV 34, V 70, VI A
28. — 34, 100, 135, 140-141.

var. tenuifolia 135.

O V i n a e 171.

pratensis Huds. H 39, IV 11,

V 43, VIA 36. — 35, 100, 135,

139—141, 143, 1 14, 147.

var. loliacea 135.

procumbens Kth. VI A 22.

pseudo-myurus Soy. 1 70.

rigida Rth. 109 '.

rubra L. II 23, IV 34 , V 71,

VI A 30. — 26, 35, 100, 135,

139—143.

sciuroides Rth. 170.

silvatica Vill. VI A 32. — 1«0.

sterilis J. V «S, VIA 26. — 100.

te Ctorum J. V S5 , VI A 27. —
34, 100.

teniiiflora Schrd. VI A 54.

unioloides Willd. 162'.

va r i a Hke. VI A 3 1

.

Festucaceae 148, 151, 206".

Fetu VI G 9.

Fötuque — Festuca.

flottante VI G 6.

inclinöe VI G 23.

Fingergräser 149, 230.

Finger- Gras VI G 34.

Fingerhirse s. Hirse.

Finneskiaeg, Finntop VI G 46.

Fiorin-Straussgras VI A 102.
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Flachs-Lolch VIA 51.

Flaek, Flak, Flen, Rör- VI G 4 1 .

Flattergräser 149, 20.5.

Flattergras = Milium.

Begranntes = M. multiflorura.

Wald- = M. effusuin.

Fleau VI G 37.

Flemel VI G 10.

Fleole VI G 37.

Flitterchen, Flittergras VI G 10.

Flitter- Schmele VI A 9s.

ßosculus = Blüthchen 9, 14.

ßoH sterilis \ 7.

Flöte fescuegras VI G H.

Flott-Fuchs.schwanz VI A 122.

Flouve VI G 22.

Flug-Hafer = VI A S.ö a.

Fluminia arundinacea Fr. VI A Sl.

Foin VI G 29.

Formento VI G I C.

Formentone VI G 5 1

.

Forst-Schwingel VI A 33.

Fox-tail-gras VI G 30.

Frauengi-as, Lieb.-, VI G 134.

Fretschmele VI A 9S.

Froment VI G IG.

Fniclitknoten 1 I
— 13.

Frnchttheile s. Blütheth. 8.

Frumento VI G 16.

Fuchsschwanz = Alopecurus.

Acker- = A. agrestis.

Geknieter- = A. geniculatus.

Gelber = A. fulvus.

Rohr- = A. arundinaceus.

Rothgelber = A. fulvus.

Schlauch- =A. utriculatus.

Sumpf- = A. fulvus.

Wiesen- = A. pratensis.

Fuchs s chwanzgräser 1.50,232,

Futter-Hafer VI A 85.

Trespe VI A 43.

Gaasgraes VI G 6.

Gahly VI G 44.

Gaudin'a trawa VI G 15.

Gaudinia Beauv. VI G 15, VII 16. -

11, 71, 149.

fragilis B. VI A 57.

Gaudinie = Gaudinia.

Gaudinie, Brüchige = G. fragilis.

Gecmen VI G 18.

Geelbloem VI G 43.

Geerstgras VI G 2 1

.

Gerste = Hordeum.

-- - Grosse, = H. distichum a.

Kleine, = H. polystichum a.

Mäuse-, = H muriiium.

Nackte 200.

PfauenschM'eif-, = H. disti-

chum b.

Reis-, = H. distichum b.

Sechszeilige, = H. polystiehum.

Strand-, = H. maritimum.

Vielzellige = H. polystichum.

^Wald-, = H. europaeum.

Wiesen-, = H. secalinum.

Ziegen hörn ige 200.

Zweizeilige = H. distichum.

Gerstengräser 149, 187.

Getreide I
'.

zweijähriges 2.

Gevingerd panik VI G 34.

Gilek VI G 1 1

.

Glanz gras er 150, 240.

Glanzrohr = Baldingera.

Gemeines, = B. arundinacea.

Glanz-Schmele VI A 97.

Glas-Weizen 193,

glamae = Klappen 8,

GlyceriaR. Br. VI G 6, VII 59.— 71,

14S.

altissima Garcke = spectabilis.

aquatica Presl. II 52, IV 25,

V 13, VIA 19. — 35, 101.

aquatica Whlbg. VI A 17.

distansWhlg. II 51, IV 42, VIA
20. — 21, 35, 135.

fluitans R. Br. II 3, IV, 24, V 20,

VIA 18. — 16, 35, 100, 101, 135,

139, 141, 165—167.

intermedia Klinggr. = lluitans var.

loliacea Godr. 167,

maritima M, K, II 51 , IV 43,

VI A21.

plicata Fr. 166.

procumbens Sm. VI A 22.
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Glyceria spectabilis M. K. II 2,

IV T^, V 21 , VI A 17. — 17, 30,

1()(», IUI, 1.35, VM), 111.

(i o 1 cl h a f e rg r a s VI A "^9.

Goinmer VI A 59.

Gräser, ihre Kennzeichen 1, (1, 259— 20(1.

Gräser, ansduuenide 3 — 5.

kriechende 3,-1.

rasenhildcnde 4 '.

Grame saus nocutls VI G 5.

(jiramcn 1
^.

Gramigna amoretta VI G I .

crestata VI G 29.

migliaria VI G 21.

Gramineae s. Gräser.

Gran tureo VI G 51.

Grand millet VI G 50.

Grano VI G IG.

Gras 1 ^

Gras-Hirse VI A 1 8.

Wurzel, Weisse VI A Gl.

Grau-Hafer VI A S7.

Grense VI A 13S.

Grey-hair-gras VI G 2S.

Gröc VI G 2.

• Vattcn-, VI G (i.

Grützhafer = Nackte Hafer.

grundblUthif/ IS.

Guul-Ax VI G J3.

Grysagtig Ilietgras VI G 2*S.

Grzebienica VI G 7.

grzebieniasta VI A 23.

Haargras = Elymus.

Sand-, = E. arenarius.

Haarkranz 7.

Habaro, Haber = Hafer.

Hafer = Avena, s. auch Ilafergras.

Falin en-, = A. sativa c.

Flug-, = A. sativa a.

Gemeiner, = A. sativa.

GeschUingelter VI A 9s.

Nackte 213, 2N.
Rauh- = A. strigosa.

Rispen-, = A. sativa b.

Sand-, VI A 74.

Schmacht-, = A. tenuis.

Sperlings-, = A. brevis.

Tatarischer, = Nackte.

Hafergrilser 1 17, 149, 20G.

Hafergras = Avenostrum.

Behaartes, =A. pubescens.

Feld-, = A. pratense.

Französisches, = A. elatius.

- Frühes, = A. praecox.

gelbliches , = A. Havescens.

Gold, = A. Havescens.

Hohes, = A. elatius.

Kurzhaariges , = A. pubescens.

Nelken-, = A. caryophylleum.

Platthalm-, = A. planiculme.

Hafre, Hafri, Hafur, Hagra = Hafer.

Hahnenfuss-IIirse VI A 13S.

H a i n - R i s p e n g r a s VI A 13.

Hairgras VI G 29.

Grey-, VI G 2S.

Hahn 2.

Hanekamsgraes VI G 7.

Hapara = Hafer.

Hartgras VI G 4.

kleines, VI A 1 5.

Hasenbrod VI G Kl.

gras VI A 4s.

Hassock VI G 29.

Haver = Hafer.

Havergras VI G 22.

Elaauwe VI G 5.

Havre, Hawer = Hafer.

Heckengras VI A G4.

Hegie, Hejre VI G 9.

Herbe VI G 2.

Herbstsaat 2.

Herdgias VI G 7, 37.

Hermaphroditae 150.

Heyre VI G 11

.

Hierochloa Gm. VI G 42, VII 4G,

G3. — 14, 71, 150.

australis R. Seh. VI A 134.

borealis R. Seh. VI A 135.

odorataWhlg.VIA 135. — 15, 19.

Himmelgerste = Nackte Gerste.

Himmclsthau VI A 139.

Hirse = Panicum, s. auch Fennich.

Blut- Finger-, = P. sanguinale.

Gemeine = P. miliaceum.

Glatte Finger- = P. glabrum.

Grosse-, = P. miliaceum.
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Hirse, Hahnenfuss = P. crus galli.

Hühner-, = P. crus galli.

Rispen-, = P. miliaceum.

Hirsegraes VI G 21.

Hirsegräser 6, 150, 245.

Hirsgras VI G 21.

Hoenderpoot VI G 4 1

.

Holcus VI G 30, VII 40. - Jl , 71,

149, 254 \

avenaceus Scp. VI A 90.

inclian VI G 50.

lauatus L. II 30, 37, IV 51, V 12,

24, VI A 100. — 23, 34, 100, 135,

141.

mollis L. II 30, IV 52, V 9, VI A
101. — 24, 34, 100, 135, 141.—- odoratus L. VI G 42.

Sorghum L. VI G 50.

sweet seented VI G 42.

Hondsgras VI G 3.

Hondstaartgras VI G 7.

Honiggras = Holcus.

Kriechendes, Wald-, = H.

mollis.

Wiesen-, Wolliges, = H. la-

natus.

Ilonning-gräs = HoniggTas.

Hordastrum 200 *.

Hordeaceae 149, 1S7.

Hordelymus 200 ".

Hordeum L. VI G IS, VII 13. — 11,

68, 71, 149, 187.

Aegiceras 200.

coeleste var. trifurcatum Ser. 200'.

distichum L. VI A69. — 6S, 143.

• europaeumAll.VIA73. — 22,36.
—— hexastichum L. VI A 68 b.

macrolepis Br. 200.

maritim um Wth. VI A 72.

murinum L. II 9, IV 4 , V 65,

VI A 70. — 34, 100.

nodosum Koch. = secalinum.

polystichum Doli. VIA 68. —
23, 25, 30, 68.-

• pratense Huds. = secalinum.

sativum Jessen 200.

secalinum Schb, II 8, IV 3, V 66,

VI A 71. — 23, 35, 100.

Hordeum tortile Rob. 200 '.

Tulgare L. VI A 68a.

vulgare var. tortile Ser. 200 *.

zeocriton L. VI A 69 b.

Hornklee, Gemeiner 137.

Sumpf-, 137.

Horst 3.

Houque VI G 30.

odorante VI G 42.

sorgo VI G 50.

Hrys VI G 4S.

Hüg el- Landrohr VI A 1U9,

Hühnerfuss VI G 49.

Hühner-Hirse VIA 138.

Hühnermais 258.

Hundexing VI G 3.

Hunditol VI G 33.

Hundsgras VI G 3.

Hundshaargras VI A 66.

H u n d s q u e c k e VI A 66.

Hunds-S traussgras VI A 104.

Hunds-Weizen, -Wurzel VI A 66.

Hundszahn = Cynodon.

Gefingerter, G e m e i n e r = C,

dactylon.

Hvas-Graes VI G 3.

Sivegi-aes VI G 28.

Hvede, Hveite VI G 16.

Hven VI G 31.

Hvete VI G 16.

TyrkLskt VI G 51.

Hwaete VI G 16.

Jar VI G 17.

Jariza VI G 16.

Jeczmien VI G 18.

dwarzedowy VI A 69.

europejska VI A 73.

lakowy VI A 71

.

morsky VI A 72.

myszy VI A 70.

wielorzedowy VI A 68.

Jerusalems-Gerste = Nackte Gerste.

-Korn VI A 5 1

.

Jesmin, Jetschmen VI G 18.

Igehveizen = Bartweizen.

Imperata cj-lindrica Beauv. 232*.

Indian holcus VI G 50.

corn VI G 5 1

,
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Indian millet VI G 50.

Indiaansch koorn VI G 51.

Jöl Körkiued VI G 33.

Jouwer VI G 2().

Juncaceae 260.

Izgrzyca VI G 23.

liaea VI A S2.

Kaer VI G 20.

KafFeegerste = Nackte Gerste.

Kafle VI G 36.

Kaivil VI G 20.

Kakolniea VI G 1 1

.

Inowa VI A 51.

omelek VI A 52.

trwala VI A 49.

wloska VI A 50.

Kalamositaro VI G 5 1

.

Kamni-exing VI G 7.

Kammgras = Cynosurus.

Gemeines = C. cristatus.

K amm - K ö 1 e r i e ,
- S c hm e 1 e VI A S3.

Kampegraes VI G 37.

Kamysch VI G 33.

Kanarie-, Kanarien- frö ,
- gras, -saat =

Phalaris canariensis.

falsches, = VI A 120.

Kanärowe = Kanariengras VI G 40.

Kanary, Kanary-seed = Kanariengras

VI G 40.

Rietachtig VI G 4 1

.

Kara VI G 26.

Kaste-hein VI G 2(), 29, 31.

Katzengras VI G 3.

Kaukol VI G 11.

Kerne VI A 58.

Kerngerste VI A 68.

Keswa VI G 18.

Kiel 9.

Kielgerste VI A 6S b.

Kiempegräs VI G 37.

Klappen S.

Klee = Trifolium.

Klosöwka VI G 30.

czolgajaca VI A 101.

welniasta VI A 100.

Klosownica VI G 14.

le.sna VI A 56.

pierzasta VI A 55.

Klubenka VI G 3.

Knaulgras = Dactylis.

Gemeines, = D. glomerata.

Knöpflingsgras VI A 64.

Knollhafer VI A 90 var.

K)wten 6.

Knotengras VI A 7.

Koeleria Pers. VI G 24, VII 52. — 71,

149.

c r i s t a t a P. IV 50, VI A S3. — 31

,

135.

glauca Cand. 209.

Kölerie = Koeleria.

Kammförmige = K. cristata.

Kolben-Fennich VIA 142. — 203'.

Gras VI G 36, 37.

Hirse VI A 142.

Weizen 193, 194.

Körkmed, Jöl, VI G 33.

Koorn indiansch, -turksch VI G 51.

Korn 1
".

s. Weizen.

Korn, Sehwed., VI G IS.

Kosterj VI G 9.

Kostrze-wa VI G 8.

bezbronna VI A 39.

czerwona VI A 30.

dachowa VI A 27.

lesua VI A 32.

mysiurek VI A 24.

olbrzjTnia VI A 34.

owcza VI A 2S.

plonna VI A 26.

prosta VI A 38.

röznolistna VI A 29.

. szorstka VI A 37.

trzcinowa VI A 35.

wyczyniec VI A 25.

wysoka VI A 36.

Krätkonozka VI G 1 4

.

kriechend 3, 4.

Krop-aair VI G 3.

Kukurydza VI G 5 1

.

KAveeschi VI G 16.

IvAvispelgras VI G 20.

Landriet VI G 32.

Landrohr = Calamagrostis.

Gemeines = C. lanceolata.
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Landrohr, Hall er s = C. halleriana.

-Hügel-, = C. epigeios,

Ostsee-, = C baltica.

Sand-, = C. arenaria.

Steifes, = C. stricta.

Ufer-, = C. litorea.

Veränderliches, = C. varia.

Wald-, = arundinacea.

Lathyrus pratensis 137.

Laufquecken VI A 64.

Ledelös VI G 5.

Leersia oryzoides Sw. 253.

Lepturus R. Br. VI G 12, VII 11.—
149.

—— filifo rmis Trin. VI A .53.

ineurvatus Trin, 1 8ü.

Lesknice VI G 4 1

.

Libertia arduennensis Lej. VI A 47.

Liebesgras = Eragrostis.

Behaartes = E. i^ilosa.

Gemeines = E. poaeoides.

Grossähriges = E. megastachya.

G rossblüthigcs = E. megasta-

chya.

Rispenartiges = E. poaeoides.

Lieschgras = Phleum.

Böhme rsches-, = Ph. Boehmeri.

Dünen-, = Ph. arenarium.

Grosses, = Ph. pratense.

Scharfes-, = Ph. asperum.

Wiesen-, = Ph. pratense.

Liraegras, Sea-, VI G. l'J.

Lipnice VI G 2.

Liszjocas VI G 36.

lodicidae = Blumenblätter 10.

Loglio = Lolium.

Lolch = Lolium, s. auch Raygi'as.

Flachs-, = L. linicola.

Taumel-, = L. temulentum.

Lolchgräser
, Loliaceae, 147,149,

1S3.

Lolium L. VI G 1], VII IS. — II, 71,

149, 219*.

arvense Schd. = linicola.

festucaceum Lk. 177.

—^ italicumA. Br. II 18, VI 2, V 61,

VI A 50. — 35, 100, 112, 135,

139-141, 144.

Lolium linicola Sond. V 64, VIA
51. — 100.

perenne L. II 17, IV 1 , V 02,

VI A 49. — 1)5, 100, 112, 136,

139—141, 143, 144, 147, 177.

temulentum L.V 63, VIA52.

—

100.

tenue L. = L. perenne var.

Lolyc = Lolium.

Losta VI G 9.

Lotus corniculatus 137, 139, 140, 141.

uliginosus 137, 139, 140, 141.

Lusted, Lustja rohhi VI G 9.

Luzerne = Medicago.

Märzhafer = VI A S5.

Mäusegerste A'I A 70.

M ä u s e s c h w a n z - S c h w i n g e 1 VI A 2 4

.

Mais = Zca.

Gemeiner, = Z. mais.

Maisgräser 151, 256.

Maize, Maizio = Mais.

Manna VI G 6.

jadalna VI A IS.

okazaJa VI A 17.

rozlozysta VI A 20.

wodna VI A 19.

Mannagraes, Mannagi-as VI G 6.

M a u n a - S c h w a d e n VI A IS.

Wilder, VIA 139.

zahmer, VIA 11 S.

Marehalm VI G 19.

Marja heinad VI G 42.

Marienflachs VI A 75.

Mariengras = Hierochloa.

Gemeines, Nördliches, = H.

odorata.

Südliches, = H, australis.

Marsette VI G 37.

Marweed, Snial, VI G 46.

Matgras VI G 46.

Mauergerste, s. Mäusegerste.

Maura sahle VI G 31.

Mays = Mais.

Meadow-gras VI G 2.

Medicago lupulina 137, 139, 140, 14J.

sativa 137.

Medynec VI G 30.

Meeschi VI G IS.
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Mehlgräser 146, 14S, 151.

Melica Ital. VI G 50.

Melica L. VI G 22, VII ^2, Gii. — 71,

119.

ciliata L. IV 20, VI A sj.

eoerulea L. VI A 16.

nutans L. IV ly, VI A 7!). - 36.

uniflora Rctz. IV 17, VI A SU. —
7, 17, 36,

Melicgras = Melica.

Purple = Molinia

Melique = Melica.

bleue = Moliuia.

Mibora venia Beauv. VI A 13 1

.

Michclaria bromoides Dum. VI A 47.

Middel VI A 48.

Mietlica VI G 31.

bialawa VIA 102.

'- pospolita VI A 103.

-—
• psia VI A 1U4.

zbozowa VI A 105.

Migliaria, Gramigna = Milium.

Milicka VI G 1

.

Milium L. VI G 21, VII 23.— 71, 149,

203', 245-, 219.

effusum L. IV 63, V 17, VI A 77.

— 14, 24, 36, IUI, 136.

multiflorum Cav. VI A 78.

M i 1 i z - S c h w a d e n VIA 17.

Millet, Grand VI G 50.

Millet-gras, -petit = Milium,

Minnelyk Trilgras VI G 1

.

Mjuk-tatel VI G 30.

Mohrhirse = Sorghum

.

Gemeine, = S. vulgare.

Schwarze = S. nigrum.

Zucker-, = S. saccharatum.

Molinia Mnch. VI G 5, VII 5s. — 71,

14S.

• eoerulea Mnch. II 5, IV 13, V 45;

VIA 16, —35, 100, 101, 136.

Monoeciae 151, 253.

Mozga VI G 4 1

.

Mrwka VI G 8.

Mückenbein VI A 87.

Myskgraes VI G 30, 42.

Myszy ber VI G 40.

kanarakowy VI A 132.

Jessen, Gräser.

Nätsch VI G 46,

Nard ferro, Nardet, Nardo = Nardus.

Nardoideae 151, 250.

Nardurus VI G 13, VII 17, — 71, 149,

169', 187,

I. a c h c n a 1 i i VI A 54

.

Nard US 1.. VI (i 46, VII 10. — 13, 71,

151.

stricta L. II 21, IV 36, V 60,

VI A 144. — 13, 15, 34, 35, lOO.

Narduszek = Nardus.

Naschli VI G 33.

Nebcnhlütter 7.

Needra, Needras VI G 33.

Negerkorn VI G 50.

Nelken - Hafergras, - Schmele

VI A 94.

Niestrawa VI G 3.

skupiona VI A 14.

Nisso, Nisu VI G 16.

7iodus s. Knoten 6.

Nolgastro VI G 2 1 .

Oat VI G 26.

obere 8
".

Ocaskowec VI G36,

Odder VI G 18.

Odemska VI G 6.

Odimka VI G 29.

Ohher, Ohra, Ohrad = VI G 18.

Olyreae 151, 256,

Onobrychis sativa 137.

Oplismenus VI G 44.

Orge VI G 18.

Oryza VIG48, VII 40. — 14, 71, 146,

151.

clandes t ina VI A 146. — 14.

O r y z eae 14, 15i, 252.

Orzo VI G 18,

Ostnica VI G 20.

piorowa VI A 75.

-wloskowala VI A 76.

Ostrzyca VI G 4 1

.

trzcinowa VI A 133.

Owes VI G 26,

Owies VI G 26.

krotki VI A 86.

owsik VI A 87,

pospolity ^ I A b5,

19
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Owies wy.smukly YI A SS.

Paardegras VI G 30.

Päden VI A 64.

palea = Spelze 9.

Palicenka VI G 28.

Panic-gras = Panicum.

creeping VI G 34.

Paniceae, Paniceen 19, 150, 245.

Panico = Panicum.

panicula = Rispe 21.

Panicum VI G 44, VH ^, 24. — 7, 34,

71, 146, 150, 250.

ciliare Rtz. 24S.

crus galliL. VIA 13S.

dactylon L. VI AUS.
filiforme Gke. 247*.

germanicum L. 249.

glabrum Gaud. VI A 140,

glaucum L. VI A 143.

humifusum Krsch. VI A 139.

italicum L. 249.

miliaceum L. V 18, VI A 137. —
100, 136, 205 S 249.

panis Jess. 250.

sanguinale L. VI A 135. — 19, 24.

verticillatum L. VI A 141.

virideL. 249.

Panikgras = Panicum.

Gevingerd VI G 34.

Pannicorn 248 *.

Partsi-hein VI G 6.

Paturin VI G 2.

Peden VI A 64.

Pennisetum VI G 45.

Perlgras = Melica.

Bewimpertes = M. ciliata.

Blaues VI A 16.

Einblüthiges = M. unitlora.

Gefranztes = M. ciliata.

Hängendes = M. uutans.

Nickendes = M. nutans.

Wolliges = M. ciliata.

Perlowka VI G 22.

jednokwiatowa VI A SO.

rcesowata VI A 81.

zwisla VI A 79.

Petersilie 137.

Peterskorn VI A 48, 62.

Petit millet VI G 21.

roseau des collines VI G 32.

Petroselinum sativum 137.

Pfauen seh weif- Gerste VI A 69 b.

PfeifFengras \1 G 5.

Pferdezabn-Mais 257.

Pfriemengras = Stipa.

Feder-, = S. pemiata.

Gemeines, = S, capillata.

Phalarideae 150, 240.

Pbalaris L. VI G 40, VII 31. — 71,

146, 150.

arundinacea L. = Baldingera arund.

canariensisL. V 14, VI A 132.—
19, 100, 136.

oryzoides L. = Oryza clandestina.

phleoides L. = Phleum Boehmeri.

picta L. 242.

Phleum L. VI G 37, Vn31. — 71, 150.

alpinum L. 237 '.

arenarium L. VI A 127.

asp erum Vill. VI A 128. — 27.

Boehmeri Wib. VIA 126.

nodosum L. VI A 129 var. — 34.

phalaroides Koel. = Boehmeri.

pratense L. 11 11, IV 60 , V 3,

22, 28, VIA 129. — 24, 27, 34,

35, 100, 101, 112, 136, 138 — 141,

143, 144.

var. bulbosum 136.

Phragmites Trin. VI G 33, VII 58. —
7, 71, 149.- communis Trin. II 1, IV 12, V 1,

VIA 117. - 35, 100.

Pied de poule VI G 34.

Pilli roog VI G 33.

Plätengras VI A 64.

Plantago lanceolata 137.

Platterbse, Wiesen-, 134.

Platthalm- Rispengras VI A 10.

PoaL. VI G 2, VII 36, 54. — 58, 71,

14S, 153.

. alpina V 35, VI A 6. — lOl, 153.

var. badensis 136, 156.

altissima Mich. VI A 17.

angustifolia L. = pratensis var.

annua L. II 41, V 31, VI A 4. —
2, 16, 21, 35, 36, 58, 100, 136, 153.
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Poa aquatica L. VI A 17.

badensis Hkc. = alpiiia var.

biilbosa L. V ;35, VI A 5. — 15;i.

caesia Sm. = nemoralis var.

compressa L. II 12, IV 32, -15,

V 3S, VIA lU. — 3, 5, 34, 58,

101, 13(;, 153.

cristata L. VI A 83.

dura Scop. VI A 1 5.

eragrostis L. VI A 2.

fertilis Host. = serotiua.

hybrida Rchb. =sudetica var.

langeana Rchb. = compressa var.

latifolia Koch. = pratensis var.

laxa Hke. VI A 9. — 153.

nemoralis II 44, IV 4S, V 34,

VI A 13. — 17, 18, 3(1, 58, 101,

136, 139— 142, 153.

var. sempervirens 142.

pilosa L. VI A 1

.

pratensis L. II 4ü , IV 31, 46,

V 32, VI A II. — 31, 35, 5^, 101,

136, 139, 141, 143, 153.

var. angustifolia 31, 51, 83, 136.

var. subcoerulea 1 36.

procumbens Curt. VI A 22.

. serotinaEhrh. II 43, IV 49, V 37,

VIA s. — 3, 4, 7, 35, 58, 101,

136, 139—143, 153.

sudeticaHke. V 33, VI A 12. —
34, 101, 136, 153.

trivialis L. II 45, IV 47, V 36,

VI A 7. - 35, 5*^, 101, 137, 139-

141, 153.

Pohanka VI G 7.

Poherbe VI G 2.

Poterium sanguisorba 137.

Proso, Prossa VI G 44.

cukrowe VI G 50.

czarne VI A 150.

pospolite VI A 149.

prawdziwe VI A 148.

gladke VI A 140.

krwawe VI A 139.

kurze VI A 138.

zwyczaine VI A 137.

Prosownica VI G 2 1

.

pospolita VI A 77.

Prosownica wielokwiatowa VI A 78.

Psamma 228 '.

Pschancz Vi G 1 1

.

Pscheno VI G 44.

Psi zab, -zub VI G 34.

pospolita VI Alis.

Psinecek VI G 31.

Pssenice VI G 16.

Pszenica VI G 16.

perz VI A 64.

psia VI A 66.

sitowata VI A 64.

sztywna VI A 65.

Ptseheniza VI G 16.

Ptscheno VI G 48.

Puhri VI G 16.

Purple melic-gras VI G 5.

Purrhafer VI A 87.

Quaking-gras VI G 10.

Branched VI G 1

.

Quecke = Triticum, s. auch AVeizen.

Binsen-, = T. juniceum.

. Gemeine, = T. repens.

Hunds-, = T. caninum.

Meergrüne, = T. glaucum.

Rothe, = T. caninum.

Spitzige, = T. acutum.

Stechende, = T. pungens.

Steife, = T. rigidum.

Steife, = T. strictum.

Quecktrespe VI A 39.

Q u e 1 1 s c h w a d e n VI A 19.

Queue de renard VI G 36.

Quiche VIA 118.

Quirl-Fennich VI A 141.

Rabsgras VI A 97.

Raeve rumpe, Rafsvants VI G 36.

Rag VI G 17.

Räkos VI G 35.

Rasen 4.

R a s e n s c h m e 1 e VI A 97.

Rauhhafer VI A 87.

Raygras = Lolium, s. auch Lolch.

ausdauerndes, = L. perenne.

Englisches, = L. perenne.

Französisches, VI A 90.

Gemeines, Gewöhnliches, = L.

perenne.

19*
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Raygras, Italienisches, = L. italieum.

Read VI G 17.

Reehgras VI A 64.

Reed-canary-gras VI G 4 1

.

Reed-gras, Common, VI G 33.

Small, VI G 32.

Rehegras VI A 64.

Reihergras VI G 20.

Reis = Oryza.

Deutscher, VI A 69 b.

Dinkel VI A 61.

Gerste VI A 69 b.

Schlesischer, VI A 18.

Versteckter, = O. clandestina.

Reisgräser 151, 252.

Reith VI G 32, 33.

Repe VI G 1 1

.

Reyrgrese VI G 29.

Rez VI G 17.

rhachis s. Bliithenuchse 9.

rhizoma 3.

Rice = Reis.

Riedbesengras VI G 5.

Riedgi-äser 6, 7.

Riesen-Hafer 193.

Mais 259.

Schwingel VI A 34.

R'etachtig kanary VI G 41.

Rietgras VI G 29.

Grysagtig, VI G 28.

Riffen VI A 85 a.

Rige VIG 17.

Riis, Ris, Riso = Reis.

Riqye 2 1 .

ährenförniif/e, 23.

Rispengras = Poa.

Adels-, Alpen-, = P. alpina.

Berg-, 155.

Einjähriges = P. annua.

Gemeines, = P. trivialis.

Hain-, = P. nemoralis.

Platt halm-, = P, compressa.

Rauhes-, = P. trivialis.

Romeien-, = Poa alpina.

Schlaffes, = P. lUxa.

Schlesisches-, = P. sudetica.

Sommer-, = P. annua.

—— Spätes, = P. serotina.

Rispengras, Strassen-, = P. annua.

Sudeten-, = P. sudetica.

Wiesen-, = P. pratensis.

Zwiebel-, = P. bulbosa.

Rispenhafer VI A 85 b.

Rize = Reis.

Robbi-hein VI G 20.

Röa = Roggen.

Rör VI G 33.

flaek, flen VI G 41.

hven VI G 32.

Rog, Rogge = Roggen.

Roggen = Seeale.

Gemeiner, = S. cereale.

Sand-, Wilder, VI A 74.

Roggen-Trespe VI A 40.

Hohr 2\
Rohr VI G 33, 41.

Rohr-Fuchsschwanz VI A 121.

Rohrgräse r 149.

Rohr- Schwingel VI A 35.

Romeien VI A 6.

Roog VI G 33.

Rosch = Roggen.

Roseau, Commun, de marais VI G 33.

Petit des collines VI G 32.

Rossgras = Honiggras.

Rottboellia VI G 12.

Rottehaie, Rotterumpe VI G 37.

rudimentum 17.

Ruchgräser 150, 242.

Ruchgras = Anthoxanthum.

Gelbes, Gemeines, = A. odo-

ratum.

Rudsi = Roggen.

Rücken nerv 9.

Rüggi , Rüg , Rugur , Rukki , Ruwis , Rye
= Roggen.

Ryegras VI G 1 1

.

Ryst, Ryz = Reis.

Sac ch ariferae 146, 150, 239.

Saggina VI G 50.

S a 1 z - S c h w a d e n VI A 20.

Sand-Federn VI A 75.

Gras VI A 74.

Sand-Haargras VI A 7 4

.

Hafer VI G 19, VI A 87.

Hirse VI A 138, 139.
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Sancl-Landrohr VI A IK;.

Rieth, -Rohr, VI A IIB.

Schmele VI A 9.'..

Schwingel VI A 2s— ;3().

tätel VI G 2S.

Weizen VI G 19.

Zwenke VI A 55,

Scented holcus VI G 42.

Schafgarbe, Gemeine 137.

Schaf seh wingel, s. Schwingel.

Schedonorus 17-1, 179, ISO.

Scheide 0.

Scheidenhlütligras 251 '.

Scheidcnspelze IG, 14.

Scheidchen lU.

Scheinähre 23.

Schilf VI G 117.

Roggen, -Weizen 193.

Schindermann = Molinia.

Blauer, = M. coerulea.

Schi auch -Fuchsschwanz VI A 125.

Schlegelhalm VI G 3.

Schliessblüthige 15, 150, 231, 210.

Schmacht-Hafer VI A SS.

Schmele = Aira.

Draht-, = A. Hexuosa.

Glanz-, = A. caespitosa,

Sumpf-, = A. uliginosa.

Schmidtia utriculosa Strb. VI A 145.

Schmiele 219'.

Schnurr-Quecken VI A (i4.

Schüppchen = Blumenblätter lll.

Schwaden = Glyceri a.

Frankfurter 165.

Gefalteter Manna-, 1(15.

Liegender, = G. procumbens.

Lolchartiger KiT.

Manna-, = G. fluitans.

var. gefalteter, MiU.

Miliz-, = G. spectabilis.

Polnischer, Preussischer, = G. flui-

tans.

Quell-, = G. aquatica.

Salz-, = G. distans.

Schmelenartiger , = G. aquatica.

Seestrand-, G. maritima.

Schwingel = Festuca.

Bunter, VIA 31.

Schwingel, Dach-, = F. tcctorum.

Echter, Schaf-, F. ovina.

Forst-, VI A 33.

Grannenloser = F. inermis.

Härtlicher, = F. duriuscula.

Hain- I 73.

Kriechender S c ha f-,=F. rubra.

Mäuseschwanz- VI A 24

.

Rauhhaariger = F. aspera.

Riesen-, = F. gigantea.

Rohr-, = F. arundinacea.

Rother, Schaf-, = F. rubra.

Schaf- 171.

Scharfer, = F. aspera.

Seegrüner, = F. glaiica.

Steifer, = F. ereeta.

Tauber, = F. sterilis.

Trespen-, VI A 25.

Wald-, VIA 32.

Wechselblättr. Schaf-, = F.

heterophylla.

Wehrloser, = F. inermis.

Wiesen-, = F. pratensis.

SchAvingelrohr = Scolochloa.

Nordisches, = S. festucacea.

Sclerochloa Beauv. VI G 4, VII 50. —
71, 14S.

dura Beauv. VI A 15.

procumbens B. VI A 22.

rigida Beauv. 169*.

Scleropoa rigida Gris. 169*.

Scolochloa VI G 25, VII 64.

festucacea Lk. VI A S4. — 71,

149.

Sea-limegras VI G 19.

Seeale L. VI G 17, VII 13. — 7, 11,

6S, 71, 149, 1S7.

cereale L. VI A 67—6S, 143.

.Seestrand- Gerste VI A 72.

Schwaden VI A 21.

Segale, Seigle = Seeale.

Seitennerv 9.

Sei = Seeale.

Senegras VI G 46.

Serrafalcus ISO-.

Sesler'a trawa = Sesleria.

Sesleria Scop. VI G 35, VII 21. — 71,

150.
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Sesleria coerulea Ard. IV 2S, VIA
119. — 27.

Sesleriaceae 150, 231.

Seslerie = Sesleria.

Blaue = S. coerulea.

SetariaBeauv. VI G 45, VII 24. — 34,

71, 146, 150. s. auch Panicum.—- g 1 a u c a Beauv. VI A 143.

italica Beauv. = panis.

panis .T.V 19, VI A142.— 20, 101.

verticillata Beauv. VI A 141. —
19.

viridis Beauv. = panis.

Sigel = Seeale.

Silbergras = Corynepliorus.

Gemeines, = C. canescens.

Silberschmele \I A 94.

Sive gras VI G 28. 29.. 4r,.

Hvas VI G 28.

Slokgraes VI G 22.

Smelga VI G 29.

Smiaiek VI G 29.

bagnoAvy VI A 99.

darniowy VI A 97.

pogi^ty VI A 98.

Smilga VI G 29.

Soe tölw VI G 33.

Softgras VI G 30.

Sommer-Rispengras VI A 4.

Sorgho = Sorghum.

Sorghum VI G 50, VII 20. — 2, 71,

146, 151, 22P.

nigrum R. et Seh. VIA 150.

saccharatum Pers. VI A 148.

vulgare Pers. VI A 149.

Spaansche tarw VI G 5 1 .

Sparrlosta VI G 14.

Spelz = Triticum spelta.

Spelze 9, 23."

Sp erlings -Hafer VI A 86.

sjnca = Aehre 22.

spicula 8.

Spiked bromegras VI G 14.

Spindel 8.

Springgras VI G 43.

Spülwurz VI A 64.

Spttren 17.

Spreizblüthige 15, 148, 252.

Stachelgräser 150, 231.

Staubfäden 11— 13.

bliithen 13, 17.

Staudenroggen 198.

Steebrs VI G 33.

Stemi)el 10—13.

hlüthen 13.

Stenanthae 15, 149, 229.

Stengel 2.

Stetnice VI G 46.

Stielchcn 16.

StipaL. VI Tt 20, VII 20. — 11, 12,

71, 149.

capillata L. VI A 75. — 26.

pennata L. VI A 76. — 26.

Stipaceae 149, 204.

Stipe VI G 20.

Stocktosa VI G 9.

gronkowa VI A 44.

mi^kka VI A 43.

polna VI A41.
twardawa VI A 46.

zmienna VI A 45.

zytnia VI A 40.

Strand-Gerste VI A 72.

Hafer, -hvede, -rog VI G 19.

StrandschAvänzchen = Lepturus.

Gemeines, = L. filiformis.

Strand-Schwaden VI A 21.

Strassengras VI A 4.

Straussgras = Agrostis.

Alpen-, = A. alpina.

Felsen-, = A. rupestris.

F i o r i n - , = A. alba.

-;— Gemeines, = A. vulgaris.

Hunds-, = A. canina.

Strdiwka VI G 22.

Str<jplica VI G 24.

grzebienasta VI A 83.

Struisgras = Straussgras.

Stupa, Stypa 204 ^

Süssgräser 1

.

Süssgras VI G 6.

Sumpf-Fuchs Schwan « VI A 123.

Sumpf-Schmele VI A 99.

Svingel VI G 8.

Ax-, VI G 14, 23.

Tand VI G 23.
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Swatosska VI G 42.

Sweet scented holcus VI G 42.

Szczotlicha VI G 28.

siwa VI A 9ß.

Tabaka sahle VI G A'i.

Taganrock-Weizen 1!)3.

Tand-svingel VI G 23.

Tarw VI G Iß.

Spaansche VI Ci 5].

Tätel VI G 29.

Borst-, Sand-, VI G 2S.

Taub-Hafer VI A S.5 a.

Gerste VIA 120.

T aum e 1 - K r n , -Lolch VI A 52.

Tausendkorii = Triticum compositum.

Teich-Rohr, -Schilf VI A 117.

Thimotygras VI A 12'J.

Tlaolli VI G51.

Tomka VI G 43.

wonna VI G 136.

Trawa maiiidna VI G 49.

pospolita VI A 147.

TresUce VI G 10.

Trespe = Bromus.

Acker-, = B. arvensis.

Ardennen-, VI A 4 7

.

Kurzährige, VI A 42.

Roggen-, = B. secalinus.

-Sparrige, = B. squarrosus.

Trauben-, Traubenblüthige , =
B. racemosus.

Verwechselte, = B. commu-

tatus.

AVeiche, = B. mollis.

Wiesen-, = B. racemosus.

Trespen-SchAvingel VI A 25.

Trest VI G 32.

Trifolium filiforme 141.

hybriduni 137, 139, 140, 141.

medium 139, 140, 141.

minus 140.

pratense IST, 139, 140, 143.

repens 137, 139, 140, 141, 143.

TrUgras VI G 10.

minnelyk VI G 1

.

TriodiaR.Br.VIG23, VII G4.— 71, 149.

decumbens Beauv. II 36, IV 14,

V39,VIAS2.— 29, 34,35, 100, 137.

Trisetum B. = Avenastrum.

Triticum VI G 16, VII 17. — 27, ßs, 71,

149. 187, 193*.

acutum Cand. 197.

aestivum L. = sativum c. Sommer-

korn.

c an in um Schb. IV 7, V Sl, VIA
66. — 36, lUO, 12*^, 137.

var. aspcrum 137.

• compositum L. 191.

dicoccum Schrk. VI A ß 1 . — 68.

durum Dsf. VI A 58 a.

glaucum Dsf. 197.

Halleri Viv. VI A 54.

hibernum L. = sativum c. Winter-

korn.

junceum L. VI A 63

.

m o n o c o c c u m L. VI A 62. — 6S.

ovatum G. et G. 195.

polonicum L. VI A 59.

pungens Pers. 197.

repens L. II 19, IV 6, V 40, 56,

VI A 64. — 3, 6, 22, 34, 35, 100,

137.

rigidum VI A 65.

sativum Lmk VI A 58. — 27, 68.

• secale Mey. VI A 67.

silvaticum Mch. VI A 56.

s p e 1 1 a L. VI A 60. — 27, 68.

strictum Deth. = repens var.

triaristatum G. et G. 195.

turgidum L. VI A öS b.

vulgare Vill. VI A 58 c.

vulgari-ovatum G. et G.

Trogzubnice VI G 23.

Tftina VI G 32.

Trzcina VI G 33.

pospolita VI A 117.

Trzcinnik VI G 32.

HaUer'a VIA 112.

lancetowy VI A 111.

nadbrzezny VI A 110.

nadziemmy VI A 1 09.

piaskowy VI A 116.

postry VI A 1 1 3

.

pstry VI A 114.

trciiiOAvy VI A 115.

Trz^slica VI G 5.

143.

195.
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Trz^sliea bl^kitna VI G 16.

Türkisch Korn, Weizen VI G .51.

Turowka VI G 42.

poludniowa VI A 134.

wonna VI A 135.

Turt VI G 9.

Tussockgras 57.

Tuzanska VI G 4.

-—- twrda VI A 15.

Twalch VI G 9.

Tyrkish, hvete, körn VI G 51.

Ueherbleibsel 17.

Ufer-Lanclrohr VI A 110.

Unserer Liebfrauen Gras VI G 42.'

untere S ",

Vagina 6.

Varbrädd VI G 43.

Varengras VI G 1

.

Vaess VI G 33.

Vattengröe VI G 6.

Vena VI G 26.

Ventenata 214.

Vicia Cracca, -sepium 13S.

Viehgras s. Rispengras.

Vildhirse VIG 21.

Vlotgras, Vlottende dravik VI G 6.

Vossestaart VI G 36.

Vulpia 169.

Wald-Flattergras VI A 77.

Wald-Gerste VI A73.
Gras, haariges, VI A 81.

Haargras VI A 73.

Hirse VI A 77.

Honiggras VI A 101.

Landrohr VI A 1 1 5

.

— Rispengras VI A 13.

Schwingel, -Trespe VI A 32.

Zwenke VI A 56.

Wasser-Federgras VI A 1 17.

Reihgras VI A 17.

Rohr VI A 117.

Schmele VI A 19.

Waterriet VI G 33.

Wausatka VI G 49.

Weeten = Weizen.

Wegerich, Spitz-, 137.

Wehna, Wehten, Weite = Weizen.

Weizen = Triticum, s. auch Quecke.

Weizen , Aegyptischer , Astrachanischer,

T. polonicum.

Englischer = T. sativum b.

Gemeiner, = T. sativum c.

Glas-, Harter , Hartsamiger , = T.

sativum a.

Kolben-, 193.

Nackte, 191.

Polnischer, = T. polonicum.

Saat-, = T. sativum.

Spelz Aveizen 192.

Türkischer, VI A 151.

Wallachischer, = T. polonicum,

Welschkorn VI A 151.

Werrisemisse rohhi VI G 10.

Wheat = Weizen.

Wicke 13*<.

Wiesen-Fuchsschwanz VI A 120.

Gerste VI A 7 1 .

Hafergras VI A 92.

Honiggras VI A 100.

Landrohr VI A 111.

Lieschgras VI A 129.

Lolch VI A 50.

Rispengräser 148, 150.

Rispengras VI All.
Schwingel VI A 36.

Straussgras VI All.
Trespe VI A 44.

Viehgras VI A 11.

Wiklina VI G 2.

cibulata VI A 5.

gajowa 158.

hornj VI A 6.

lakowna 158.

plicha VI A 9,

plodna VI A 8.

pospolita VI A 7.

proczna VI A 4.

splaszczona VI A 10.

sudeckich 158.

Wimper-Perlgras VI A 81.

Windhafer VI A 85 a.

Windhalm = Agrostis IL

Gemeiner, = A. spicaventi.

Schmaler, = A. interrupta.

Winterlolch, -Raygras VI A 49.

saat = Herbstsaat 2.
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Wlasinec VI G 19.

Wolf VI G l(i.

Wüäawka VI G 43.

Wowcs VI G 20.

Wurmgras VI A t>4.

Wurzel 5.

JViirzelstock 3.

Wyczyniec VI G 36.

kolankowy VI A 1 22.

lakowy VIA 120.

trzciuny VI A 121.

zolty VI A 123.

Wydmuchrzyca VI G 19.

piaskowa VI A 74.

Wysypka VI G 27.

gozdzikoAva VI A 94.

lakowa VI A 92.

oltawa VI A S9.

omszona VI A 9 1

.

Avczesna VI A 95.

wzniosla VI A 90.

Yvraie VI G 1 1 .

Zaadgras VIG 21.

Zahnmais 257.

Zamokrzyca VI A 146.

Zandhaver VI G 19.

Zaunrieth VI A 117.

Zboze VI G IS.

Zea L. VI G 51, VII 3. — 71, 14(i, 151,

mays L. VI A 151. — 2, 5', 143.

Zeehaver VI G 19.

Zirl VI A 69.

Zito VIG 17.

Zittergras = ]Jri/.a.

Gemeines, = U. media.

Zötteligras VI G 3.

Zorghzaad VI G 50.

Zuckergräser 146, 150, 239.

Zuck er- Mohr hirse VI A 148.

Zwecken VI A 64.

ztveijiihriye Getreide 2.

ziveigcschlecJitiye 151.

Zweikorn VI A 61.

Zwenden VI A 64.

Zwenke = Brachypodium VI G 14.

Sand-, = B. pinnatum.

Wald-, = B. silvaticum.

Zwenkgras VI G 9, 14.

Zwerggras = Chamagrostis.

kleinstes, = Ch. minima,

Zwiebel-Rispengras VI A 5.

ZioitterährcJien 20.

blüthcn 13.

Zivitterblütliige 150.

83. Verzeichniss der Autoren-Namen und ihrer Abkürzungen.

Alton.

All. = Allioni.

Ard. = Arduino.

B. , Beauv. = Palisot de

Beauvais.

Bencke.

Benth. = Eentham.

Bertoloni.

Borkh. = Borckhausen.

Er. = Alex. Braun.

Brown, Robert.

Cand. = De Candollc.

Cav. = Cavanilles.

Gurt. = Curtis.

De Cand. = De Candolle.

Desf., Dsf. = Desfontaines.

Doli.

Dub. = Duby.

Dum., Dumort. = Dumor-

tier.

Ehr. = Ehrhart.

Fl. d. W. = Flora der Wet-

terau.

Forst. = Forster.

Fr. = Fries.

Gaud. = Gaudin.

Gml. = Gmelin.

Godr. et Gren. = Godron et

Grenier,

Griseb. = Grisebach.

Grke = Garcke.

Hausmann.

Hke. = Hänke.

Hörn. = Hornemann.

Host.

Hrng. = Hornung.

Huds. = Hudson.

Jacq. = Jaequin.

J., Jess. = Jessen.

K. = Koch.

Klinggr. = Klinggraef.

Koel. = Koeler.

Kth. = Kunth.

L. = Linne.

Lam. = De Lamark.

Lawson.

Leers.

Lejeune.

Leyss. = Leysser.

Lindgren.

Lk. = Link.
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2*1. K. = Mertens und Koch.

Mnch. = Mönch.

Molina.

Murr. ^ Murray.

Nutt. = Xuttal.

Osbeck.

Pal. = Palisot de Beauvais.

Pers. = Persoon.

Pet. = Petermann.

Poir, = Poiret.

Presl.

R. Br. = Rob. Brown.

Reichb. = Reichenbach sen.

Requien.

R. et S. = Roemer et

Schultes.

Retz. = Retzius.

Rieh. = L. C. Richard.

Rottboel.

Rth. = Roth.

Schimper.

Sehr., Schrad. = Schrader.

Schreb. = Schieber.

Schrk. = Schrank.

SchMabe.

Scop. = Scopoli.

Sdl. = Seidel.

Ser. = Seringe.

Seubert.

Sm. = Smith.

Sol. = Solander.

Sond. — Sonder.

Soy. = Soyer-Willemet.

Spr. = Sprengel.

Sw. = Swartz.

Thuill. = Thuillier.

Trin. = Trinius.

Till. = Villars.

Wahlbg. = Wahlenberg.

Wallr. = Wallroth.

Web. = A^'eber.

AVeihe.

Weinm. = Weinmann.

"Wlib. = Wahlenberg.

Wib. = ^'ibel.

WiUd. = WUldenow.

Wimm. = Wimmer.
AVith. = Withering.

"\NTilbg. = Wahlenberg.

§. S4. Einige Hauptwerke für die Kenntuiss der deut-

schen Gräser.

Leers. Flora Herborneusis. Herbem (in Nassau) ITG.'J. Berlin 1 TS9. Guip Alibildungen

vieler Arien.

Schrader. Flora germanica T. I. Göttingen 1S06.

Schlechtendal. Flora Berolinensis. T. I. Berlin 1S23.

Mertens und Koch. RoehlLngs Deutschlands Flora. T. I. Frankf. a. M. 1S23. Hier-

aus gingen später hervor

:

Koch. SjTiopsis florae germanicae. Frankf. a. M. 1837.

Taschenbuch der deutschen Flora. Leipzig 1S44.

Reichenbach. Icones florae germanicae , oder; Deutschlands Flora mit . . . Abbil-

dungen. 1. Bd. Agrostographia. Leipzig 1S3J. Vorzügliche Abbilduugeo aller Arleu,

die besten Ausgaben io Quart, eine halbcoloririe billigere in Lexiconoclav.

Nees V. Esenbeck, Th. Genera plantarum iconibus illustrata. T. I. Gramineae.

Düsseldorf JS33—43. Treffliche analytische Abbildungen der Gattungen.

Doli. Rheinische Flora. Frankf. a. M. 1S43. — 2te Aufl. als:

Flora des Grossherzogth. Baden. Carlsruhe 1S57.

Keeper. Zur Flora Mecklenburgs, 2. Thl. Rostock 1S44. Siehe Seile 11*.

Godron et Grenier. Flore de France. Tome 4. Paris 1S5.5.

Sonder. Flora Hamburgensis. Hamburg 1 So J

.

Andersson. Plantae Scandinaviae. Fase. II. Gramineae. Stockholm 1S.52. Zuver-

lässige Analvsen und verkleinerte AhbiMungeii aller Arten.
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Kunth. Agrostographia. Stuttgart lS;jö.

Steudel. Synopsis plantarum gramincarum. Stuttg. 1^55.

N'oii diesen lieidcii ,illc hck^iiiiilrii Ciäscr ciitliiilliMiili'ii \\ (•ikt;ii isl das crslcie diirch uii-

ijenii^fciidL' Diiignoscii , das Iclzli-re durch geringe Krilik iiiil)ctrii'di^(Mid.

LaiidwirtllHCliat'tlicIie: ausser den Seilc i;!;! cilirleu:

Metzger. Lanclwirthsdiaftlichc Ptianzenkunde. 1. 15aiid. Heidelberg 1S4I. Das

grliadliclislc Weik, \.(ilclies die Celi-cidoarleii hesoiidüi-s auslülirlicli heliaiidell.

Langethal. Lehrbuch der landwirthschaftlichen Pflanzeukunde. I. ]5d. Süssgräser.

Jena 1S41 und später.

Lecoq. Traite des plantes fourrageres. Paris 184-1.

Abhihluiigeii der Gctreidearteii und Uiiferarten :

Metzger. Europäische C'erealien. Heidelberg IS2J. 2U Tafeln. Folio.

Krause. Abbildungen und Pcschreibungen aller . . . Getreidearten. Leipzig 1S37.

4S colorirte Tafeln. Folio.

Seringe. Descriptions et figures des Cereales europeennes. Lyon et Paris 1S4L

30— 35 Taf. Quart. Feh besilzc nur die erste Hallte, \v(dehe Gerste, Koggen und Weizen

behandelt.

Druck von Broitkopf und Härtel in Lcipzi"



Verbesserungen.

S. 17 Z. 21 von oben lies: Fig. 29 6 statt a.

» 22 » 8 » » >. Fig. 42 » 14.

» 26 Fig. 56 » Schwingel statt Scliwignel.

» 35 Z. 16 von un t en lies : Geknieter » Wiesen-.

» 37 » 1 » oben » §. 34 statt 33.

» 51 » 7 » unten » racemosus statt arvensis.

» 108 » 5 » » füge hinter Schfr. hinzu: 3mm.
» 134 hei Browns 7iiollis füge hinter SO, 000 hinzu: H.
» 144 Z. 21—23 sind zu tilgen.

» 15S » 4 von unten lies: IV, 4S statt V, 4S.

» 163 » 21 » » » Pfeiffengras statt Pfaffengras

» — »14 » » » (einem) grünem statt grünen.

» 167 » 15 von oben füge hinzu: IV, 43.

» 171 » 14 » » lies in zweiter Colonne 1— 2', in dritter '/j— 1
'/z'.

» 179 » 2 <> » » 3 — 5 statt 3— 3.

>) 1S5 Colon nentitel lies: Gatt. 11 statt 9.

» 189 Z. 5 von unten vordere Colonne lies; V, 83 statt 84.

» 190 » 3 » oben lies: Gaudin'a statt Gaiidin ä.

unten » T. vulgare Vill. statt i.

» mittlere Colonne tilge das Komma zwischen;
dicht-sammet-.

» mittlere Colonne füge hinzu: IV, 63. V, 17.

>' zweite » lies: oltoica statt oltotvy.

oben hinter Aira füge hinzu: Koch.

» lies: Hassock statt Hasserk.

unten » Soe statt Loe.

oben »viel kürzer« gehört nur in die letzte Colonne,
» 266 Colonnentitel lies: VII. Kapitel statt VI. Kapitel.

» 191 »
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